
Über dieses Buch

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde.

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch,
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist.

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei – eine Erin-
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat.

Nutzungsrichtlinien

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen.

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien:

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen ZweckenWir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden.

+ Keine automatisierten AbfragenSenden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen
unter Umständen helfen.

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht.

+ Bewegen Sie sich innerhalb der LegalitätUnabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein,
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben.

Über Google Buchsuche

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen.
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unterhttp://books.google.com durchsuchen.

1

https://books.google.ch/books?id=AMyVbdC8iV8C&hl=de




T

4

rodni knihouna CR

- Historické fondu

Närodni knihovna

|||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||
- OO2593357

/7.





（
）
-
-
-
-

（
~
~
~
~
~
~
-
-
-
-
~
-
-
~

*



ümmä# Ähü
U-C d

sº Är

Geſut ordnün ".

Ägründlichër Einsä##
Äääähdºrferd. Eür pnd

cbcVQ V9-Jºg

Ä9teáFölitaniſch GrafenCyn der

§öm KajÄºlaj "M

ZO Fi erT a

Adelic

kü Ä

iſ C

O U. 7

üñ Vºn

# C verſetzt -

mit Ögnen Ädärzte
%WN , sº S. F- - C.

NNN - orgen UT"ZUl

ge3 er** - sº

Gn Berggün Ähäé Kieger A

• # lêis MDCLX =

- / // %. / - EF

º E-sººº - #

-





z, - GT

º-Z Zºº Wº Aa-F.Wº
-%, „ f

)ÄÄÄT -Yº % E- M-Nº Zºº

sº KÄGE Fºº >TNT NV

º/Fºtº SPY. FW

/ --D W) --

5-ZEN gºF > S 9/...
- AWS- ---

AM u- -
- -

- - - -

- - - - - - - - - - - - - - -

– : , - ,“ J. - - - *.

-

S - ; X * -
- -

- - - - - -

-

- -

-
- - - -

-

LIom erkennen der Pferde.

- Vom erkennender Arthnd Beſchaffenheit der Pfer
de/mäch deme ſie gefallen/ vnd welchem auſ den vier Eleº

jehä/vndj
-

serſe Element iſt die Erde wann nun ein
ÄÄÄÄÄSºFF ", " """,

Ä

-

K. zürichen ſeyn . Die Farbader Haarderben werden

-- * L?Ä irÄ f #
Ä Pººl l weiſſes hat / iſt es fat

- - - ÄÄ denSº
- "... so.» e? üts. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .“

- - - - - - as anderte leijent iſt das Waſſer wann ein Pferd demſelbenge

– z. #### ##
Ä
ben gäW vñndafi'den# hijdeis oder Schjs

Schwartz'bekaindt. - - - - - - - - - - - - - -

vnndträg/vnd

#/# deß( ..

4.

-

Das drittElement iſt die tüff/wännein Pferd die Natur hat / iſt es

Blutreich/frólich Mnnd wird allerhand Schulen willig faſſen/vnd leicht begreif

fen. Sein Farbvnd Haar wird Spiegelſchimmelt / oder ganz Fliegenträpff/

Mauß-Farb/ oder Liecht-Fuchs ſeyn, R ,º “ :

Das vierdte Element iſt das Fewer/wann ein Pferd deſſen Eygenſchaffe

* # iſt#Ä Ä pnd ein Spinger. Deſſen Haar Ä
weiß-Fuchß / liecht- oder warz-Braun/ mit Fewr-Farben / oder RohkGA-Ä iLenden oder Seiten. ch Fewr-F
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2 Erſter Theil,

Das II. Capitel.

Von allen Haaren vnd Aßarben der Pferde/
welche die beſten ſeyn.

O Je Pferd/ſie ſeyen was Art ſie wollen/ können keine

beſſere Farb der Haar haben / als dunckel Schwaiß-Fuchs/mic

) einer ſchwarzen Lini oder Streimenauff dem Rucken/ neben al

leneuſſerſten Theilen deß Schaffts Schwarz / Apffel-Grau /o-

j der Spiegl-Schimmel/Fliegenträpff/ Harmelin oder Fechweiß/

Dunckel-Keſtenbraun/ Gold-Braun / Mauß-Farb / Roht

Schimmel/dunckel-Falb. -

Wann aber ein Pferd die Eygenſchafft aller vier GElementen hat / wird

es Schwarzbraun/oder Keſtenbraun/Apffelgrau/Maußfarb/dunckelbrandfarb/o-

der Schweiß-Füchßſeyn/ die Goldbraunen Pferd ſeynd vortrefflich. DieDun

ckel-Keſtenbraun ſeynd Blutreich vnd Gallſüchtig/wann ſie in den Seiten/vmb

die Naſen-Löcher / vnd vmb die Augen Fewerfarb/oder Liechtbraun ſeynd/wer

den ſie noch Gallſüchtiger ſeyn : Vnndwann ein Pferd ſolcher Farbiſ/ vnd zu

gleich alle äuſſerſte Theil deß Schaffts Schwarz hat wird es auch friſch vndlu

ſtig ſeyn/ je mehr aber ermelte auſſerſte Theilſchwartz ſeynd/je Blutreicher vnnd

vergallter iſt es. . . .“ - - " . . ,

" " Wann ein ſolches Pferd auffdem Leib etwann weiſſe Haar/oder ein weiſſes

Zeichen hette / ſolches benimmet jhme nichts an ſeiner Stärcke oder Kräfften /

vnd je kleiner die gedachten weiſſen Zeichen ſeynd je beſſer iſt das Pferd; doch

halte ich darfür / daß die Spiegel-Schimmel vnd Fliegenträpff/ ob ſie ſchon kei

ne ſchwarze äuſſerſte Theil haben/ nichtsdeſtoweniger gute Pferd ſeynd.

Wann ein Pferd ſchwarzer Haar iſt / ſo iſt es gemeinglich von Natur

Zornig vnd Colerent / da es aber Brandfarb oder Schwarzbraun wäre/ ſo iſt

es hitzig/ vnd machet vnterweilen ſchlechte Poſſen. Vnd wann ein ſolches Pferd

vmbdie Leffzen/ die Naſen/vnd in den Seiten Roth oder Liechtbraun iſt/ wird

es über die maſſen Colerent vnd Zornigſeyn/ iſt auch wohl zumercken / daß/ wie

gut vndvortrefflich die Farb vnd Haar der Pferde ſeyn mögen / ſollen doch voll

koffene Pferd auch einguts Zeichen an einem guten Orth deß Leibs oder Schaffts

haben/ fa die guten Zeichen/an einem rechten Orth ſtehend/bringen zurecht/

vnd verbeſſern zu zeiten die Pferd/ welche von ſchlechten Haaren - -

. . " pnd Farbenſeynd, -



Erſter Theſ. 3

Das III Capitel.

Von denen böſen vndaucßguten Zeichen an denen
Schenckeln vnd Füſſen/ vnd von denen weiſſen

Sternlein an *. Ä“ auch andern

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - ei E.

In Pferd/welches nur den vordern rechten Fuß weiß

Ähat/ iſt beſſer / als wann der lincke weiß wäre dann es iſt nichts

Äg wehrt / vnd hat wenig Stärcke / aber der hindere lincke Fuß iſt
AJ Z ein"#

". Das Pferd welches den hindern lineken Fuß weißhat /

- "“ ſo man den Fuß deſ Bügels / oder deß Stegreiffes nennet/ iſt

gar Hitzig/vnndübel zuzureiten / vnglückhafft / vnd deßwegen gering zuſchä

zen.
- -

" - Wann ein Pferd den vordern Fuß deſ Stegreiffs oder Bügels weiß hat/

iſt es hoch zuachten/lauffet wol/ iſt leicht zugewinnen vndzurichten/ iſt Hoffärtig

vnd ein Pranger / im falles darzu ein Sternlein oder weiſſe Neſtel an der Stirne

hette/doch daß ſelbe die Naſen nit erreiche iſt es noch höher zuachten.

Da aber ein Pferd zween vordere weiſſe Füßhette iſt es übel genatüret/

vnd wenig nutz/ vnd ob es wo auch einem hindern weiſſen Fußhette/wird es deß

wegen nichts beſſers - ---
- -

Wann aber ein Pferd zween hindere weiſſe Füß hette vnter den Knien /

pnd bey den Feſſeln/iſt es ein ſehr gutes Pferd/dafern es auch ein weiſſes Sternlein

an der Stirne hette / iſt es deſto beſſer : Vnd ſo es einen vordern/ vnd zween

hindere weiſſe Füß ſambt einen Sternlein an der Stirn hette / alsdann wird es

ein Pferd von dreyen/vnd ein Königliches Roß genennet.

- - - Ein Roß von vieren weiſſen ſolle man verkauffen oder vertauſchen/ dann

es hat keine ſtärcke/ºndſ vntauglich. -

“ Ein Pferdvon Fünff weiſſen Zeichen/ iſt ein Fürſtliches Pferd/dafern

jhme das Zeichen an der Stirne mit biß auff das Maul reicher.
-

Die ganz ſchwarzen Pferd/ ohne einziges Zeichen/ ſeynd entweder gar

gut / oder ganz nichtsnutz/ vnd ich halte nit vildarvon.

Das Pferd/ ſo auff einer Seiten vornen vnd hinden weiſſe Füß/ vnnd

- ne. an der Stirne hat ſolches achte ich gering,
. Wann ein Pferd die Füß geſchrencket hat als den hindern Rechten/

vnd den vordern Lineken Fuß weiß iſt es für ganz nichts wehrt zu ſchätzen, dann

es fallet gern im Lauffen: Alſo iſt es auch daranit auff der andern Seiten der

Schenckeln/ wiewol etwas beſſer bewandt/ aber gar wenig / vnd ſolches kommet

daher, daß die Füllen in Mutter-Leibe mit denen genandten zweyen Füſſen ge

ſchrenckt oder Creutzweiſe vber einander ligen. . .
-

So ein Pferd etwann einen weiſſen Fuß / vnd darinnen ſchwarze Fle

cken hätte iſt gar ein böſes Zeichen/ vnd iſt beſſer das weiſſe allein: Dafern aber

ein Pferd ein Sternlein an der Stirn oder eine weiſſe Reſte die ihmeÄ
* - - . . . . . (l!

- A ij W



4 Erſter Theil.

auff das Maul oder Leffzen gelanget/ hätte/ iſts das beſte Zeichen ſo es haben

kan; Wann es aber die Leffzen erteichet/ iſt es ein Zeichen böſer Art. -

Wann ein Pferd den Fuß deſ Bügels/ vnd darzu den Huff weiß hat

mit einem Sternlein an der Stirne iſt ein ſehr gutes Zeichen/dann ſolche Pferd

ſeynd gute Lauffer / gedultig/ vnd laſſen ſich wol bereiten.

Wann ein Pferd ein weiſſes Maul/ vnd ein lincken weiſſen Fuß hätte/

iſt es gut, dann das Zeichen deſ Fuſſes benimmet ihme den Mangel deß böſen

Zeichens an dem Maul. -

Ein Pferd von dunckeln Haaren mit weiſſen hindern Füſſen/iſt gut ſo

es aber die vordern wären/ iſt es nichts wehrt. -

Wann ein Pferd vber den ganzen Leib oder Schafft roth oder ſchwarz

Fliegen-Träpffvnd geſprangt iſt, hat es groſſe Stärcke/ vnd iſt ein gutes Roß

deßgleichen wann es den Kopffallein Fliegenträpff/aber ein ganz weiſſen Schaffe

hat: Wann es aber nur auf dem Creutz/ vnd an dem Hals geſprangt iſt/ gibes

ein böſes Anzeigen/ dann ſolche Pferd fallen gern/ vnd ſeynd vor der Zeit von

der Mutter kommen/ oder geworfen worden/ aber die Pferd / ſo ganz ſchwarz

Fliegenträpff ſeynd/ haben groſſe Stärck vnd Güte/ ſeynd gar friſch vnd frölich/

alſo auch die ganz roth geſprangten/aber die ſchwarzen Fliegenträpff ſeynd beſſer/

auch gar leicht vnd hurtig.

So aber ein Pferd allein an den Kinnbacken geſprangt wäre / ſo iſt es

gar hitzig/ vnd hat kein gutes Maul.

Wann ein Pferd ganz kein weiſſes Zeichen hat iſt es colerene/ wider

ſpennig vnd ſettig:

So ein Pferd an dem Leib an den Schultern/ oder an der Bruſt/ ei

nen Werfel oder Schnecken hat/iſt ein böſes Zeichen/vndvnglücklich im Krieg/

ſonderlich wann es zween dergleichen Werfel oder Schnecken hinden auff dem

Backen unter dem Schweiff hat / dann es iſt ſehr unglückſelig: Die

jenigen aber, ſo derley Zeichen an der Stirne oder an dem Hals haben.

ſeynd gute Pferd. -

Das Pferd / ſo zu beyden Seiten deß Hals einen Werfel/ mit einem

langen Strahl (welches man ein Romaniſches Schwerdtnennet)hat/iſt ein vors

treffliches Zeichen/ hatgroſſe Stärck/ vnd iſt gar willig.

Das IV. Capitel.

Von den Beſtellern oder Geſtütt-Sengſten/ was

Haar ſie ſeyn ſollen/ wie ſie müſſen gehalten/vnd gewartet/

- auch zu welcher Zeit deſ Jahrs ſie ſollen zugelaſſen, ".

1:3 werden.

gEr Beſcheller oder Geſtütt-Hengſt ſolle keines weegs

geritten noch zur ſchweren Arbeit/ oder andern müheſamen Wer

ckengebraucht werden, ſondern man ſoll ihne friſch vnd wolgeraſt

Zmit guter Wartung halten/damit er bey Kräfften bleibe. ##
-* OQC



Erſter Theil - §

Haar ſollen Apffelgraw oder Spiegelſchimmel oder Schwaiß-Fuchs / oder

einer andern ſchönen vnnd guten Farbf auch ſonſten wolgeſtaltet ſeyn.

8Ein Beſcheller ſoll nicht vber zwölf Jahr ſpringen/ vnd zugelaſſen wer

den/ damit erfriſche vnd kräfftige Füllen erzeuge, er ſolle auch von geziemender

vnd rechter Gröſſe/ das iſt/weder zu hoch noch zu nieder ſeyn: Wann er über

zwölffJahr geſprungen/ alßdann hat er nicht mehr den kräfftigen Saamen wie

vorhero/ vnd fallenderowegen die Füllen weich/ matt vnd ſchwach.

Die Zeit deß Zulaſſens oder Beſchellens iſt das Monat Merz/ Aprill/

vnd May/ Aber der April iſt das beſte/ damit die Stutten in guter vnd beque

mer Zeit werffen können, dann ſie tragen eiff Monath vnd zehen Tag.

Ein Beſcheller ſolle nicht mehr als zwey mahl deß Tags/ als Morgens

gar frühe/ vnd auff den ſpaten Abend ſpringen/ſolle auch einen Tag zugelaſſen

werden den andern aber ruhen/ das iſt einen Tag vmb den andern außlaſſen.

Nach deme er inzehen Tagen drey oder vier Tag geſprungen ſoll man ihme

die Stutten auffs new wieder vorſtellen/ vnd wann ſie ſeiner begehret/ wieder

ſpringen laſſen / wo ſie aber ſeiner nicht wolte/ iſt es ein Anzeigen daß ſie ange

nommen vnd empfangen hat.

Im Fall der Hengſt keinen Willen oder Luſt zum ſpringen hätte ſoll

man wilde Zwifel nehmen dieſelbe im Waſſer wol zertreiben / biß ſie wie eine

Salbe werden / darnach der Stutten die Natur darmit beſtreichen/ wie auch die

Naſen alßdann reiten biß ſie erhitzet vnd matt wird: Wann dann der Hengſt

vnd die Stutten ſolchen Geruch empfinden / werden ſie ſich gern mit einander

begatten. Die Stutten ſollen nicht ſehr groß/ noch zu fettſeyn/ weder gar zu

mager/ dann wann ſie übrig leibig ſeyn / ſo empfangen ſie nicht gern von dem

Hengſt ſeynd ſie aber gar zu dür: vnd mager/ werffen ſie ſchwache/ hägere vnd

vbel geſtalte Füllen. So iſt es auch nicht gut daß man die Stutten alle Jahr

belege, ſondern ſie ein Jahr vmb das andere ruhen laſſe/ damit ſie hernach die

Fällen deſto beſſer ernehre vnd dannoch bey Kräfften bleibe; vnd wann ſie tra

gend iſt, ſolle man ſie an keinen engen Ort zu den andern Pferden ſtellen/ damit

ſie niche geſchlagen werde, ſondern in einem weiten Stall/ der weder zu warm

noch zu kalt ſeye halten: Nach deme ſie das Füllen geworffen hat, ſolle man

ihr Käſten-Mehl zu eſſen gehen, - -

Das V. Capitel

Hie die AEüllen ſollen gefüttert/ gewartet 6nd ge

pflogen werden biſ zur Zeit da man ſie bändig vnd zauin

mavera besten zu erkennen ſynd- - -

",

"? -

& Je Fällen ſollen auffden Bergen/ oderndenſingen
Ä. Awen vnd Heiden aufferzogen vnd gehalten werden / damt ſie

§ÄÄÄ zute Füß/ vnd harte Hüff bekommen/ vnd zugleich leicht vnnd

ÄÄringfertig werden. Nach zweyen Jahren ſollen ſie nicht mehr
A # mit der Mutter lauffen/ auch nicht ehender von ihr genommen

EFEGFHeºwerden/ ſonſten bleiben ſie matt vnd ſchwach. , Wann



6 - Erſter Theit,

. . Wann ſie vier oder fünff Monath alt worden/ſolle man ihnen etwas

kräfftiges vnd ſtärckendcs zu eſſen geben / als Gerſten-Mehl mit geſchnittenem

Stroh oder gehacktem Hew vermiſchet/ vnd etwas wenigs mit friſchem Waſſer

angefeuchtet oder beſpritzet/ damit ſie einen Bauch faſſen/ vnnd ſich am Schaffe

ausbreiten/ benachmahls wann man ſie zu Ende der zweyer Jahren von der

Mutternimmet oder entwehnet/ſolle manihnen Gerſtenvndgetroſchen Strohfüt

tern/ vnd ſie wol reiben vnd ſtreichen laſſen/ auch ihnen mit linden Worten

ſchmeichelen/ vnd ſchön thun/ damit ſie willig vnd nicht wild werden: Vndnach

zweyen Jahren ſolle man anfangen ſie mit einer Halffter von linden Stricken an

die Krippen oder Barnzubinden/ damit ſie alſo bändig/ vnd nicht widerwertig

oder ſchewhe gemachtwerden: Man ſolls auch zu zeiten außführen.

Nachdeme ein Füllendreyvnd ein halbes Jahr erreichet/ſolle es auffgeſtel

let/ oder in den Reit-Stall genommen/ vnd verſtandener maſſen gewartet wer

den: Die Krippen oder Barn ſollen hoch ſeyn/ damit es einen rahnen/geſchmei

digen/ vnd gebogenen Hals bekomme oder man ſolle Ihme das Futter auff der

dErden vorgeben/ aber nicht zu vberflüſſig damit die groſſe Leibung oder Fette

ihme nicht ſchade/ vnd ſchweres Geblüte in die Schenckel ſincke ihme auch niche

zu wenig füttern/ damit es wachſen könne. - - -

Wann es ein vollkommenes Pferd worden/ vnd außgewachſen iſt/ ſolº

man ihme im Frühling ein Monath lang Graß füttern in einem Stall der nicht

zu warm noch zu kalt ſeye/ damit es nicht etwan böſe Flüß vnd eine Kranckheir

bekomme : Das Waſſer/ ſo man ihme zu trincken gibt/ ſolle etwas wenigsge

ſalzen/ vnd aus einem flieſſenden Bach oder Fluß ſeyn, wann es trüb iſt/ bekom

met es denen jungen Roſſen deſto beſſer. In dem Königreich Neapoli geben ſie

ihnen Gerſten/ mit klein geſchnittenem Stroh zu eſſen/ welches ihnen ſehr gut

vnd geſund iſt auch ſie kühlet vnd erfriſchet. . . -

- Wann es in dem Stall ſtehet / ſoll Ihme der Knecht mit Kühe-Koth

einſchlagen/ damit die Füßvnnd Hüffzäch/ friſch vnd geſund bleiben/ man ſol

le ihme auch in dem Stall nicht ſtarck vnd grob zuſchreyen/ noch es ſchmeiſſen

oder ſchlagen/ damit es ſich nicht ſchröcke / vnd etwann eine Vntugend an ſich

nehme ſich anſtoſſe / vnd an einem Ort deß Leibes ſich Schaden thue/ vnd ver

letze/ ſondern man ſolle ihme gute vnd ſanffte Wortgeben. . .

DieFuſſe/ nach dem ſie ihme gewaſchen worden/ ſollen fleißig abgetrück

net werden/ damit es keine geſalzene Flüß und böſe Feuchtigkeiten erlange / wel

che die Stein-vnnd Floß-Gallen verurſachen/ es ſolle auch nicht gar zu ſtarck

bemühet vnd abgemattet werden, ſo man verlanget ein vollkommenes Roß zu

haben. * * * * - - - . . - - -

z. Sonderlich aber iſtwiel daran gelegen/ daß der Herſelbſt auffdie War

tung ſeiner Pferde achtung gehe/offt in den Stallfonume/vnnd zuſehe / wie die

Knechte ſeine Roßhalten/ vnnd ihnen warten / nach laut deß gemeinen Sprich

Worts die Augen deß Herºn leiben das Pferd wund machen es fett. Da

aber der Herz ein vornemme vnd hohe Stands-Perſohn wäre/vnnd könte dieſen

Dingen/wegen anderer wichtiger Reichs- oder Lands-Geſchäfften mit abwarten/

ſolle ein ſolcher Herein Stall-Meiſter beſtellen welcher dieſer Sachen woler

fahren/ vnd der Reit-Kunſt fündig ſey/ der auch die Mängel vndsº.
... ... :- - rp- - - - - - - - -

- -
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Pferd kennevnnd verſiche/wieman ſie wol vnd mit feiß beſchlagen ſolle / kürz

ich daß er trew / emſig vnd vorſichtig in deß Herrn Dienſten ſey) dann ein ge

rechtes vnnd gutes Pferd iſt eines groſſen Schatzes werth. Dahero ſolle ein

Her ſich vmb gute vnd gerewe Stall-Knecht bewerben/ vnd ſie in gutem Ge

horſamb vnd Willen auch im übrigen ehrlich vnd gebürend halten: Dann ſo ein

Knecht dem Herºn übel woltel könte er gar leichtlich ein anſehenliches vnd hoch

wehrtes Pferd zu nicht vnd zuſchanden machen / derowegen ſolle derjenige

welcher Luſt hat / vnd deſſen Beruff vnndStand erfordert /ſchöne vnnd gute
Pferd zuhalten / wachtſamb vnd vorſichtig ſeyn/wann er Frewd vnd Nutzenda

von haben wºll/Pannob ſie wo vietkoſten / ſo können ſie auch viel Nutzen brin

gen/wann ſie wol verſehen / vnd mit Lieb gepflogen werden. ;

Damit aber ein Pferd ganz vollfommen ſeye/ ſoll es gerad von Schen
ckeln / vnd auffrechtes Leibs oder Schaffts ſeyn / vnd derjenige ſo wol reiten

wil/ ſolle die Pferd wol kennen 1 vnd davon vnden vnd oben zuurtheilen wiſſen.

Derowegen ſolle ein Pferd glattel ſchwarze/ breite/dürre/ vnd truckene Hüff/,

vnd magere Schenckel haben die Knie ſollen zimblich weit / die Hüff aber hare,

ſeyn/ damit es gering vnd behend gehe/ vnnd ein gutes anſehen habe / dieſes iſt

die Vrſacht daß es auf den Wieſen vnd Awen / weil es noch jung vnd klein iſt

ſo ringfertig auff dem Hindergeſtell dahero lauffet vnd ſpringet dann es gar zar

te weiche Feſſel hat / welche nider vnd ein wenig behangen/ mit langen ſchwarzen

Haaren bewachſen ſeyn ſollen/ſo es anderſt Stärcke hat: Die Crondeß Huffs

ſolle weit vnd rund ſeyn/die Schenckelglatvnd gerad/ die Gliedmaſſen ſollen nicht

zulang ſondernfurz vndgelenckig wie die Hirſchen-Läuffſeyn/die Knie aber etwas

dick/glqt vnd wplgeformt/ die Schulter fleiſchig vnd völlig/gegen der Bruſt breit.

Der Hals ſolle nicht gar zu kurz noch zu lang, ſondern rahn vnd gebo

gen gegen der Bruſt aber etwas dicker der Kopffmager / die Ohren nicht zu

ſpizig weder zu lang noch zu hoch! ſondern nider vnnd etwas ſtumpff/ an der

Spitze aber ſchwarz ſeyn/der Bauch groß vnd dick / die ſeiten oder Lenden a-:

ber nit ſo ſehr. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -

Das Pferd ſo viel weiſſes in den Augen hat f ſihet in dem Schnee

# vnd bey der Kälte nit wol/die Kinbacken, ſollen flach vnd mager / das

aul aber groß ſeyn/die Naſengeſchmeidigvnd ſchwarz/ die Stirnvnd Ohren

ſchmal/der Kopffkurz / der Hals häger die Kiffer ſubtil / der Schwaiff lang:

vnd zart / vnd ſolle wol vnter dem Creutz ſtehen / daß Schweiff-Bein oder der

Stern aber kurz ſeyn/ wann es gute Stärke hat. Das Creuß ſolle rund ſeyn

mit einer Furch oder ſchwarzen Streimen mitten vber den Rucken der ſolle mit

eingebogen/ vnd weder zu kurß noch zulang / auch das Pferd mit zu hoch von

Schafft/ ſondern mittelmäſſigergröſſe ſeyn...::::: . -

:: Dieſes ſeynd die beſten Pferd/welche einen groſſen dicken Bauch/ vnd mit

gar ein tieffes Maul oder Laden haben ſonſten wärens übel zuzäumen/ die La

den oder das Zahn-Fleiſch bey den Hacken ſolle zart / vnnd das Kin nit gar zu:

tieff ſeyn/ die Feſſelnider vnd ſtarck/ das Geſchrötklein vnd ſchwarz: die Haar

auf dem Leib ſollen kurz lindfvnd zart ſeyn/damit man alle Adern ſehe / dann

wann ein Pferd ſtarckevnd harte Haar hat/ iſt es ein Zeichen groſſer Trägheit

vnd iſt allein tauglich in den Wagen oder Karn zum ziehen dann bey Ä
- yhj
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auch mit denen vordern Füſſen in der Lufft zappelt vnd lang bleibct/ vnd auff

Arbeit dauretengrobes ungeſchlachtes Roßlänger als ein Adeliches: Ein zartes

Pferd aber iſt vielgeſchickter vnd brauchſamer zu allendingen. -

Das VI Capitel.

Hie die Stärcke vnd Geſchicklichkeit eines Pferds/

vnd ob es ſchnell vidfichtigRe/zuerkennen, -

Ann ein Pferd ſich vmbkehret / vnd Spring thut/ÄÄÄÄ S die Seiten feämmet/ vnd den Schweiff hin vnd wider wirffet

ÄÄ Ä iſt ein Zeichen geringer Strecke / wann es aber ſich auff dem

ÄÄ # ſº Rucken / vnndhinder Geſell hebet/ iſt es ein anzeigen groſſer

ÄÄ)Sºejºeafºººººº
Äsd SS) wenig Kräfften/ da es aber zare vnd kind im Maul iſt/ Hae es

einen ſtarcken Rucken/ vnd ſo ein Pferd ſich in dem bereiten niderleget/ vndauff.

mancherley weisauff eine vnnd die andere Seiten wälzer/ vnd ſo vieljhmemo

glich/ ſich mit der wenigen Stärcke.ſoes hat/wehret/ damals ſolle der vernünffti

ge Reiter die Mängel erkennen vnd zeitlich mit geringer Bemühung / Verſcho

mung vnd Schmeichlen denſelben abhelfen. . . . -

- Wann ein Pferd allezeit den Rücken brauchet/ vnd darmit hoch geheer

iſt ein Anzeigen groſſer Stärcke vnd eines dapffern Pferds: Wann ein ſolches

Pferd im Lauffen oder galloppieren ſonderlich im Tummeln vnd wenden/einen:

Sprung thut vud den Rücken über ſich wirfft hat es noch mehr Stärcke.ſoes

aber vngern zurücke gehet / iſt ein Zeichen geringer Stärcke

. . So ein Pferd lieber traber als galloppierer oder hauſieret hat esgu

te Stärck. Wann ein Pferd durchgehen oder außreiſſen will, iſt ein Zeichenei

nes ſchwachen Rückens: So es ſich lainet/ vnd das Creuz nicht vber ſich hebet

es

den hindern Füſſen gehet gibts Anzeigen geringer Stärcke. -

- Das Pferd / ſo hinden groſſe vnd geſtreckte abwerts ſtehende Kniebüg'

von Natur/ vnd gebogene Schienbein hat, iſt leicht vnd geringfertig, ſo es aber

ÄKniebüg/ vnd geſtreckte Schienbein auch kurze Hüfft hat das gehet wo

PPI )gkUP, - - -- -- - - - - - - -

- dEin Pferd ſo von Natur dicke Gelenck unden am Fuß/ vnd kurze Feſ

ſelhat/ iſt ſehr ſtarck. DasPferd ſo groſſe Rippen wie ein Ochs hat auch

einen weiten Bauch vnd hangenden Rücken/iſ.gar ſtarck von Natur. Das

Pferd/ ſo groſſe Kinbacken/ vnd einen kurzen Hals hat/ iſt ſchwerlich zuzäumen.

- Das Pferd ſo nicht erwann einen weiſſen Fuß hat iſt nicht annehm

lich#Ä Pferd ſo alle vier Hüffweißharf die brechen leichtlich

vnd ſeynd ſelten ſtarck. : "

Das Pferd ſo groſſe hangende Ohren/vnd tieff eingetruckte Augen hat/

iſt von Natur träg vnd ſchwach: Soes aber groſſe Ohren/ vnd groſſe außwerts

ſtehende Augen hat/iſtes behend vnd keck

Das Pferd ſo ein groſſes weitgeſpaltenes Maul. rºt
-

-

('
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ÄÄauch einen langin vnd groſſen Hals nahe bey dem Kopffhat/iſ
Pét,

" Das Pferd ſo den Sterº oder das Schweiffbein eng vnd ſtarck zwis

ſchen den Schenckeln hält, iſt ſtarck/ aber von Natur langſam vnd faul,

Ein Pferd ſo behangene langhaarige Gelenck/ vnd Schenckel hat/kan

groſſe Arbeit verzichten/ vnd vertragen es iſt aber ringfertig,

Das Pferd ſo die hintern Backen, wie auch das Creutz/ vnd die Häfft

lang vnd ak/ PRdÄ höher als vornen iſt, kan für ein wollauſſen

des vndſüchtiges Pferd geachtet werden, -

Kürzlich ein Pferd ſolle durchauswolgeſtaltlauffrecht gerad/vnd leicht

auch hinden hoher als vornen ſeyn wie ein Hirſch / aber das vorder Theil deſ

Hauptsgeformet wie ein Schaff-Kopff.

Das VII. Capitel,

Von denen beſten Farben vnd Haaren
der Pferde,

ÄElangend die Farben der Pferde Haar/wendeichmich
Ä Ä auf das was ic im añderteñ Capitel hiervon gemeldet / vnnd

Äwill hier allein die jenigen, welche die beſten ſeyn / verzeichnens
Ä Als dincksÄ mit einer ſchwarzen in oder Strei

ÄNÄ men über den Rücken / vnnd allen äuſſerſten Theilen ſchwarz,

" Ein Spieglſchimmel / oder Apffelgraw Fliegenträpf/Härmt

in oder Fechweiſ / dunekeÄ Gold- oder Liechtbraun / Maußfarb /

Rohtſchimmel / dunckel- oder brandfalb / dieſes ſeynd die beſten Haar der Pfer

deſ doch iſt darbey zubeobachten / daß alſch wol gezeichnet ſeyn ſollen wie

ich oben im anderten Capitel hiervon geſchriben habe,

Das VIII, Capitel,

Wiemann das Alter der Pferde/memblicß
wievil Jahr ein jedes habe / an den Zähnen

erkennen ſolle,

HRſlich iſt zuwiſſen/wievil Zähn ein Pferd im 5Maul
Ähabe/damit man hernach an denſelben das Alter vnd die Jahrzli

ſº ſº erkennen wiſſe Derowegen iſt zumercken / daß ein Pferd vierzig

Ä7 Zähn im Maul hat / als zwölff vornen her ſechs obenvnd ſechs

%. Ävnten vnd an biſen erkenne man/was Zeit oder Alter es habe/

SÄSÄ oder jung ſeye/ ºechſt diſen ſeynd die Hacken

mw- Ähernach die Stock-Zhn wien gegenwärtigem Abriß zuſehen,

Ei Fällen fällt oder wird mit den vordenFir geworffen/ hernäch Ä.
----- - - - - -

- kfz
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ſenkte die Hacken / welchevnterweilen ſolang werden / daß ſie das Pferd vei

en/vnd es mit nemmen kan/ derowegen müſſen ſie von den Huff-Schmid

abgewinnen wid kürzer gemacht werden / die Zähn nennen ſie Fäl; 9

>-- §§
---

- - - -

NS < «-
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T
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Zähn biß auffdas vierdte Jahr welcher Zeit der Foll ein Pferd genennet

wird. Die vordern Zähn bekommen ein ſchwarzes Zeichen oder Kern in der

mitte wie eine ſchwarze Bonnenf etliche Jahr hernach ebnen ſie auß/oder wer

denfäßr/in anfang oder erſlich ſeynd ſie weiß / dann werden ſie gelb / vnnd

hernach

der sich
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hernach grawliecht oder Waſſerfarb/ letzlich in dem Alter aber werden ſie wider

weiß / vnd bleiben weiſſer als anfänglich.

Wanndie Pferd gar zu lange Zähn haben / muß man ſie abkürzen laſ

ſen / dann es iſt beſſer / vnd ſcheinen auch vil junger zuſeyn. Es iſt auch zu

mercken/ daß den Pferden die Zähn außfallen vnd ſich verendern/ vnd bey den

erkennetmann jhr Alter: doch wann die Füllen/weilen ſie noch jung vnd kleinſeyn/

beſchnitten werden / verändern ſie gar ſelten die Zähn.

Sonſten wann ein Pferd dreyſſig Monat / oder dritthalb Jahr hat /

wirfft es die erſten vordern Zähn/ oder bricht das erſte mal / zwey auff jeder

Seiten: Nach dem diſe außgefallen ſeyn/ wachſen jhme andere / vnd diſes wird

der erſte Bruch genennet / vnd wird noch ein Foll geheiſſen. Wann es vier

Jahr erreichet/wirfft es zum andernmal vier Zähn/ zween oben vnd zween vn

ten / nemblich die ältern / vnd dieſes wird der andere Bruch geheiſſen / vnnd

bleibt das Pferd dannoch ein Foll. - - - -

. Mit fünff Jahren, wirfft es wider vier Zähn / als zween oben /

vnd zween vnten / vnd dieſes iſt der dritte Bruch / hernach wachſen jhme andere

bißauff ſechs Jahr / zu welcher Zeit es alle ſeine Zähn bekommet/ſo es haben

oll. - *ſ Es werden auch Pferd gefunden / welche die Zähn werffen / vnnd de

nen keine andere wachſen welches ihnen kein andern Mangel bringet / als daß

ſie den Habern nit wol beiſſen können. Wann ſie die hindern Zähn werffen/

oder fallen laſſen / eſſen ſie mit denen vordern/vnd ein Pferd / welches von Ng

tur mit alle ſeine Zähn hat / iſt wenig zuſchätzen. -

Wann das Pferd nach ſieben Jahren ſeine vollkommene Zähn hat/ vnd

dasſelbe vnſauber oder roſtfarb ſeyn/ vnd einen tieffen Kern haben / lebt es viel

* Jahr.Jah Sonſten kan das Alter der Pferd auff keine andere weiß erkennet wer

den/ als an den Zeichen wieich gemeldet habe/diebiß nach ſieben Jahr vermerckt

werden. " - . . -

In obbedeuter Figur kan man allerley Zähn/ ſo ein Pferd hat/ erken

nen vnd abſehen/ wann es ein Foll/ vnnd hernach ein Pferd iſt/ wann es ab

gebrochen vnd außgeebnet hat fvnd alt iſt; Vnd wie ich oben geſagt hab/ ſo

ſeynd drey Brüch oder Gebiß der Pferde / darumb hab ich auch dieſe drey Ab

riß der Zähne/ hieher ſetzen wollen, damit man erkenne/ vnd im Werck üben vnd

erweiſen könne / was man hiervon gehört oder geleſen/ vnd gelernet hat.

So man ſchließlich ein altes Pferd/ſo ſchon ausgeebnet hat/ vnd ſehr

alt iſt / erkennen wil / ſoll man mit zweyen Fingern die Haut auf deß Pferds

Kinnbacken vber ſich ziehen/ vnd wieder niederlaſſen/ wann ſie ſich bald wieder

an ihren Ort leget/ ſo iſt das Pferd noch ziembliches vnd erträgliches Alters/

kan auch noch etliche Jahr tauren/ vnd hat nicht mehr als zehen oder eilffJahr.

Wann aber die Haut nicht bald wieder nieder/ vnd an ihren vorigen Ort gehet/

ſo iſt das Pferd ſtein-alt /kan nicht lang gebraucht werden / vnnd wird

» - - - - - - ſechzehen oder mehr Jahr haben.

Bii Das
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Das IX. vnd letzte Capitel,

Wie die Eands-Art eines Pferdes
Zuerkennen.

ÄKW der Schönheit erkennet man die Perſianiſche Pfer
FÄde/ dann ſie ſeynd adelich vnd zart/auch ſtolz in ihren Gebär
Äden von Natur.

Fp?SZ An der Stärck erkennet man die Türckiſchen vndSpa

ÄSniſchen Pferd. Nicht weniger ſeynd an der Schönheit vndgu

Äten Geſtalt die Neapolitaniſchen/die Frießländiſchen vndPom

meriſchen Hengſt zu erkennen.

Die Tartariſchen Pferd ſeyndringfertig/raiſen vnd gehen wol/wie auch

die Polniſchen.

Ende deſ Erſten Theils,
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§Jomzäumenvndbändigen der Pferde/
-E auffÄÄ

vnd zugeritten werden. - -
&

-

- Das I Captc. -

Wie die Fallen oder Wildfängauf daſs
zübändigen/vndrittigzumachen. -

«

- - "-

Ach deme der Foll seit Jahr erteichet/
ſolleÄ / das iſtÄ Reitſtall genommen/ vnd

º darinnen mit allem möglichen Fleiß gehalten vnd gewar

tet werden/ biß er vollkominenlich vier Jahr alt worden/

in welcher Zeit man ihme ſchön thun / vnd ſchmeicheln

} ſolle/damit er ſittſam / fromm/ folgſam/ſtarck vndſchen

werde. Bevorab ſolle der Stall-Knecht ſo offt er ihme

s*-* - die Schenckeln wäſchet/ fein leis mit den Händen ihme

vnten/ vnd ringsherumb auff den Huff klopffen/ damit er ſolcher Geſtalt allge

mach deß Beſchlagens gewohne/ dann es eines der vornehmſten Stück an einem

Pferd iſt/ daß es ſich gern beſchlagen laſſe. > <

In deme er nun alſo im Stall ſtehet / ſoll man ihme vnterweilen einen

Stroh- oder Fils-Sattel mit guten Worten vnnd ſtreichen der Hand aufflegen/

damit er nach vnd nach deß Tragens gewohne/ benachmahls auch denſelben gar

leis gürten/ ſo viel es der Foll anfänglich leyden will/ vnd wann er ſolches alles

fein gedultig annimmet/ ſoll ihne der Stallknecht zärteln / auch ein wenig Hew

geben: Nicht weniger ſoll man ihme den Wiſch-Zaum gar gemählich/ vnd ohne

ſcharpffes Zuſchreyen anziehen/ ihnedarmit / ſo offt man ihn ſtrigelt vnd putzet/

deßgleichen nach dem Futter in dem Stand vmbwenden/ vnd ihne alſo bey einer

Stunden lang ſtehen laſſen auch ein wenig Salsauff das Gebißlein oder Mund

ſtück deß Wiſchzaumesſträhen damit es der Folldeſto williger annehme 1 faſſe/

darmit ſpiele und ſolcher weiß ein friſches Maul bekomme. - D -

- aNtº *
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Dann ſolle man ihne allezeitüber den andert- oder dritten Tag/ vngefehr

auff eine Viertel Meilwegs weit neben einem andern Pferd an der Hand ſpazie

renführen/ vnd wann ſolches geſchiehet/ ihme ein Naßband oder Halffter von

Stricken anlegen damit er nicht zu ſtreng angriffen/ vnd ſtützig werde der

“Knecht ſo auff dem andern Pferd ſitzet ſoll ihne gar kurz halten vnd führen/ih

mefein lieblich zuſprechen/ vndſchönthun/ auch keine Spiß-Ruthen/ Peitſche /

oder etwas anders dergleichen in der Hand haben / damit er den Follen nicht

darmit erſchröcke / ſchew vnd vnwillig mache. Dieſer Fleiß ſolle das ganze Jahr *

hindurch ſo der Foll gehörter maſſen im Stall ſtehetgebrauchet/ vnd wannman

ihneſpazieren führet/ ziemlich wol gefüttert werden, doch mit dieſer Beſcheiden- -

heit / daß man ihme off- vnd jedesmahl nur ein wenig vorſchütte/ damit ihme

das häuffig Futter nicht widerſtehe/ vndÄ &Entſetzen darvor nehme / da er

entgegen, wann er fein nach vnd nach abgefüttert wird / mit Luſt iſſet/ vnd

eher leibet. . . – – – /

“ Der Haber ſolle allezeit mit Waizen-Kleyen / oder mit geſchnittenem

Stroh gemiſchet/ auch etwas mit friſchem Waſſer angefeuchtet/ vnd vnterweilen

ein wenig mit Salz beſtrewet werden/ damit er ihme deſto wolgeſchmacker vor

komme dann wann ihme der Haher jetzt angedeuter Weiſe gemiſchet/mit Waſ

ſer vnnd Salz angeſprengter vorgegeben wird, bekommet er einen dicken

Bauch/ vnd breitet ſichäm Leib Bruſtynd Creuz auseinander wächſet auch

in die Höhe wird ſchön vnd edel benachmahls aber fanmathnemit lauterm/

vnd vngemiſchtem Haber füttern. .“ z

„ Hierbey iſt aber zu wiſſen, wann man denen jungen Pferden vnd Follen

den Haber allein vnd vngemiſcht füttert/ daß man ſehr vbel hieran thut/weilen

er ihnen der Geſtalt ſehr vngeſund iſt vnd gemeiniglich die Würme bey ihnen

wachſen macht, ſo können ſie auch weder zunehmen, noch ſich am Leib vnd in den /

Lenden faſſen/ iſt derowegen dißfalls gute Ordnung zu halten,
- - R -4“ ". /

Nächſt dieſem iſt zu mercken/ daß der Fell, ehe man anfängt denſelben

zuzäumen/ vnd auff die Reitſchuel zuführen/wenigſt vier Jahr haben ſoll dann

ſo man ihneehender vnd vorermeldter Zeit beſchreiten vnd reitenthäte wäre

ergar zu jung vnd ſchwach/ſeynd auch damals die Beine der Schenckeln noch -

tig könte alſo leichtlich verzücket vnd gelähmet werden.

# Das II. Capitel. /

-

Ann nun der Foll das vierdte Jahr ſeines Alters ge

endet/vnd ſich laſt den Stroh-vnd Filz-Sattel auſflegen/ iſt auch

from/ vnd nicht Leutſchew/ſollman ihme ein Halffter/ vnd zugleich

ein Maßband von Stricken anlegen/ vnd Anfangs von zweyen

Knechten/zu dem Bereiter führen laſſen / ein anderer Knecht aber

ſolle auf einem Pferd ſitzen/ vnd den Follen an einem langene
. ſg

Von dem Beiten in Stroß- oder File-Sattel,

-- ------------

nicht mit Marck angefüllet / vnnd iſt der Rückgrad gar zu weich vnd vnkräff- .

«- -

-

- -

- -
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ſº ºder Maſter mussteſtet ſeyn/nachſchlependa -
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ºndºnverſtandenermaſſen zu dem Bertastase

ºde &Srder Breiter auff einen Vortheit odejÄ
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"niºn Reu‘ Fºº dem einen ernd sº vºn nanº
zu den Auſſ Vortheitziehen laſſen/alsdann ſolle derÄ einenÄ

dº Naſ Bands nemmen/ vnd jhne darmit wol an ſich halten je fein ſchön

hºn vund mit der rechten Hand an dem Hals vnder den Wähjj

mit der Foll deſto williger zum vortheilgehe / vnnd den Bereiterkennen lerne, ger bei s he keirer sº #Ä

- ----- --



-

-
-
-
-
~
~

~
~
）
;
-
-
-
-

·

，

|
-
·

-

-
-
-
-

|
-
-
|
-
-

_
-
^
|
-

|
-
-
,

！

-
|
-
·







"-

-
-
-
-
-



/ Ander Theil, s

. . . . . - - - - - - «O - - - . - - - -

Das III. Capitel , -

Von dem Tumme Sat.

-
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LPHÄV

ÄÄÄ Hº het/ kan man ihmc den Tummel-Sattel/ſampt dem Hinder

Ä) Zºº vnd Vor-Gerätheaufflegen/vnd der Reiter die Sporn angür

ÄÄÄÄF ten/ doch ſolle er das Pferd noch zur Zeit nicht darmit berüh

NÄ) ren: So dann ſolle man es in einem weiten Kreiß herumb

ÄFSS) traben/ vnd vnterweilen denſelben in der mitte durchſchneiden/„"MD

Ä anfangs orey oder viermahl auff die rechte Hand/ alsdann auff die Lincke

abwechſeln/ vnd eben ſo offt herumb traben/ alsdann aufhalten/ gleich vnd ſtär

ſtehen machen / vnd etliche Schritt zurück ziehen. Folgends ſolle man wieder

vorwerts reiten / vnd auff der lincken Hand anfangen / auch eben dieſes thun/.

was vormals auff der Rechten beſchehen: Auff welche Hand man das Pferd

wendet fauff ſelber ſoll auch das Naßbahd etwas kürzer gefaſſet werden / damit

das Pferd die Wendung inwendig anſchawe/ vnd ſehe/wohin es die Füſſe ſetze/

vnd was esthue. ? # -

Wann man aber gerade hinaus reitet/ſollen die Stränge deß Naßbands

kurß/ vnd ganz gleich lang genommen werden/ damit das Pferd den Hals biege/

vnd den Kopffſtät trage/ doch alſo daß es ein wenig / vnd nur mit halbem Aug

auff die rechte Hand blicke. .. ,

Man kan es auch gerad vorwerts/ vnd oben vnd vnten in einemÄ
Circkel reiten/mit halben vnd ganzen Wendungen/ vnd wann es indemWen

den ſt/ ſolle man dergleichenthun. als wann man es halten wolte/ es ſeye nun

im Trab oder Galopp, damit ſich das Pferd zuſammen faſſe / vnd mit dem

Creutz abwechſle/ atsdann es für ſich anfriſchen „vnd darauff die ganze: oder

halbe Wendung beſchlieſſen/ vnd auffſolche weiß wird es wol vnd wie es recht

/ sehen. - - -

- WA &

z
Y.

i ------

Das IV. Capitel.

Von denen Poſten oder Sebungen,

Ach denen obbemeldten Schulen/ſolle man mit zwey

oder drcy Hebungen anfangen/ der Geſtalt / dem Pferd fein lind

(D zuſchreyen/vndhme mit Schnalzen der Zungen/ vnd Pfeiffen der

D Spißruthenhelffen/esanchdarmit entweder auff die rechte oder lin

cke Schulter wie es am bequemeſten an wird berühren und es

- mit dem Naßband und Mundſtück auch dem Wadel der Schenckel

etwas vber ſich heben/ den Leib aher etwas zurück halten / dañ auffſolche weiß

wird ſich das Pferd mit denen vordern Schenckeln in die Höhe heben. Es iſt

ber zuwiſſen: daß ſolche Hebungen müſſen eröfftert/ ziemlich hoch / leicht vnd

eſchwind auff einander gemacht werden / Das iſt ſobald das Pferd ſich in die

Höhe hebet/ eben in derzeit muß es ſich wieder mit denen vordern Schenckeln auff

I
%

?
\)AſF)

* GErde niederlaſſen/ vnd ſolle man zuſehen/ wann das Pferd ſich hoch hebet/

die vordern Schenckel vnter die Bruſt gebogen ſeyen/ auf denen hindern

henckeln aber ſoll es ſiät ſtehen/ vnd ſich feſt vnd ſtarck auff denen Hüfften/

dem Creutz halten. Das

E? Aun nun das Pferd die obbenfeldten Schulen verfie«.
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. Dafern es ſich aber nicht vber ſich heben wolte/ könte man ſich von einem

Knecht zu Fuß mit einer Spißruhten helfen laſſen / darneben ſolle der Reiter eben

las was ich zuvor hiervon gemeldet, thun / biß es ſich willig hehetl alsdanº

ylle man ſhnte ſchön hun, - -

---- - - - - -

- - - - - - - --
- ---:

-

M -

Darneben iſt aber zubeobachten /daß / wann ſich das Pferd ſo hoch

d gerad emporhebet / man es nit zuruckziehe/ vnd es ſich überſchlage/da

ſoll man wolmercken/daß die Hand deß Zügels / leicht vnnd fertig gehal

werde/ damit man dieſelbe alsbald vorwerts auf den Hals legen könne / vnd

Pferd ſich vngehindert vornen niderlaſſe ebensfalls wann das Pferd in

hohe ſtehet/ oder ſich lainet/ vnd mit den vordern Schenckeln auß Bosheit

et oder ſpile 1 deßgleichen wann es einen Schenckel höher als den º"
-

(!)

-
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auffhebet dann ſolle man behend ſeyn vnd es zwey oder dreymafmit der Ruhs

ten darauffſchmeiſſen / alſo wird es die Schenckel biegen/vnd ſolche Vntugend

nit an ſich nemmen. . . . . . - - - - -

Nit weniger / wann es die Hebungen machet/ſich in der Höhe auffhal

ten/ vnd mit alsbald niderlaſſen wolte/ ſoll man behend den rechten Strang deß

Naſ-Bandsfahren laſſen / vndjhmezwey oder dreyſtarcke Straich mit der Spiß

Ruht in die Lenden vnnd auff die Sattel-Gürt geben / vnnd jhme zugleich zu

ſchreyen/ auff diſe weiß wird es diſes Laſters ſich abthun/ vnnd da es die Noth

erforderte/ könte man es auch von einem Knecht zu Fuß ſtraffen laſſen 1 der es

mit einer langen Spiß-Ruhten zwiſchen die hindern Schenckel ſchmeiſſen ſolle/

vnd alſo wird es ſich wol anlaſſen.

Iſt auch zuwiſſen / das die poſaten oder hebungen ſehr erfordert werden

an einem guten Pferd/ damit es leicht / vnd hurtig / auch zu allen andern Schu

len geſchickt werde: Doch befinden ſich vnderſchiedene Bereiter / welche ſolche

Schul wenig achten/ weil ſie die ſelbe mit verſtehen/noch zumachen wiſſen/ vnd

verhindern alſo maniches Pferd an ſeiner güte vnd vollkommenheit.

Das V. Capitel.

Von dem Schräncken oder nach der

Seiten gehen,

STD Ach deme nun ein Pferd in denen vorbeſchribenen
ÄR Schulen gerichtet vnd vnderwiſen ſt/ kan man es zum nach

SG <-S

S # der Seiten gehn anhalten / daß es die Schenkel recht ſeßen/

vnd ſie vornen vnd hinden/vber ein ander ſchräncken lerne/wel

* - im freyen Feld nemmen / vnnd gar ſacht fortreiten / das Naſ

Band aber von einer ſeiten zur andern rucken / damit ſich das Pferd einrichte/

alsdann ſoll der Reitter ſeinen Schenckel außwendig an deß Pferds Schulter

vornen an legen/ wann er will/ daß es die vordern Schenckel ſchräncken ſolle /

will er aber daß es die hindern ſchräncke / muß der Schenckei an die Sattel

Gurt gelegt werden.

Wann er will auff die rechte Hand reiten / ſolle außwendig der lincke

Schenckel angeleget / vnd die Spiß-Ruhten zwei über deß Pferds Hals ge

halten werden;So man aber auff die linche ſeiten reiten will/ ſolle man den rech

ten Schenckel / beynebens der Spiß-Ruhten außwendig anlegen. Im fall Ä.
das Pferd hart gfenge/ vnd ſchwerlich darzuzubringen wäre / kan man ſich vo

einem Diener zu Fuß mit einer Spiß-Ruhten auff der ſeiten/ da es vonnöhter

außwendig helffen laſſen. Man kan es auch alſo angreiffen/ das Pferd n

dem Kopff gerad gegen einer Mauren ſtellen / vnd jhme verſtandener mafſen«.

Hüffe geben / ſolcher geſtalt wird es auch lernen nach der ſeiten gehen.

Es iſt zubedencken / daß diſes nach der ſeiten gehen vnd ſchräncken ſehr

nuzlich iſt fes ſollen aber weder die Schenckel noch Füſſe einander berühren
ºdern?

ches anff folgende weiß beſchhet: Man ſoll einen Reit-Platz
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Das VI. Capitel.

Von dem nidrig-Gnd erhobenem Galopp

- oder Hauſer,
-

/

2 (éº Cl mexxara
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darein ſchicke/das Creuß vnd die Hüfft recht ſetze / vnd wie es die Kunſt erfor
dert/ Galoppire.

Wann man nun zu dem einen end deß geraden weegs kommet / ſolle

ºs alſo wie vorgemeldet./machen damit das Pferd recht vnd gleich ſtehen

erne/ 8ehorſam werde / vnd ſeine Schulen wie es ſeyn ſoll mache,

A

"W -

&#R

E
3

"g

º

>.

YZ
TH

“ , #
/>.

#

Wannes diſes begriffen/ kan man es in den halben vnnd ganzen wen

dungen / nach gefallen/ ohne halten galoppiren vnd reiten. Vnd iſt zuwiſ

ſen, daß alle Schulen in welcher man ein Pferd reitet, ſollen auff die rechte

Hand angefangen werden / in bedenckung / daß die Pferd von Natur gern auff

die lincke Hand gehen/auß Vrſach / daß ſie in Mutter-Leib auff der lincken ſei

- ten ligen / vnd auff welche Hand ein Pferd gehet/dahin ſolle es auch das Creütz

erffen / damit es gerecht vnd gewiß gehe.

- - D Wann

-

-
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Wannes aber das Creügnit wenden wolte/ ſoll man es mit der Spº

Fºº

>
-

-

>

-

-

-

72>- – - >< "- – -

Ruhten ſtraffen / vnd fürſich treiben/ vnd da es dannoch nit fºlgen w –

# z



Erſter The 27

es mit der Spiß-Rußtenzwey: oder dreymal anffs ſtärckſie zwiſchen die Lenden

geſchmiſſen werden/ dafern diſes auch mit Helffen ſolte / müſte man ihme zwey os

der drey kräfftige Sporn-Streiche auff der äuſſern ſeiten geben / damit wird es

ſich einrichten: Aber ſolche Straff der Spiß-Ruhten vnd Sporn ſolle ſeltenge

braucht werden / wann mans ſchmeiſt oder ſpornet / ſoll es mit allen Kräfften

beſchehen/ (weilen die Pferd wenig aber ſtarck geſtrafft werden ſollen/) dann ſo

mans offt vnd gering ſchläget/ vnd ſtoſſet / wird es träg/ verlihret den Muhe

vnd Willen recht zuthun / wann man es aber wenig / vnnd jedesmal mit ernſt

ſtraffet/ wird es forchtſam vnd gehorſam: Vnd wann es ſeine ſchulen wolma

chet/ ſoll man jhme ſchön thun / auff das es deſto mehr Luſt vnd Lieb die Schu

lenzulernen bekomme.

Diewein nun in diſem Capitel / von dem Galopp : oder Hauſierenge

handelt wird / iſt nohtwendig zuwiſſen/ daß zweyerley Galopp ſeynd / als der

nidrige nahe bey der Erden hin/ vnd der etwas erhobenere in halber Lufft / maſſen

auß denenvnterſchiedenen Figuren etwas deütlicher zuerkennen iſt. Dahero entſtehet

zwiſchen denen Bereitern die billiche Frag / welche von ermelten Arten deß Ga

lopps die zierlichſtere vnnd langwehrendere ſeye : Wann ich meine Gedancken

vnd gutachten hiervon ſagen ſolte bin ich der Meinung / daß der in Halbe Lufft

erhobene Galoppvil zierlicher anzuſehen ſeye / dann das Pferd gehet hoch vnd

auff dem hindergeſtell / hebet vnd bieget auch die vordern Füſſe / entgegen aber iſt

er etwas gefährlich in den vnebenen vnd ſteinigen Weegen/weil das Pferd leicht

lich einen Mißtritt thun/ vnd mit groſſer Gefahr deß Reiters / vnd ſeiner ſelbſt

fallen könte/ wegen der höhe deß Galopps: So kan er auch mit daurhafft vnnd

langwürig ſeyn/ weiln das Pferddarmit bald matt vnd ſchwach gemacht wird./

iſt alſo nur tauglich für kurze Zeit / weilner ein zierliches anſehen hat.

Der weder gar zu nidrige/ noch gar zuerhobene / in gezimmender maß

beſtehende Galopp, iſt meines erachtens der beſte / weil er lenger dauret/das

Pferd ermüdet im ſelben nie ſo bald/geſchicht auch dem Reiter leichter, dann er

reitet vil bequemer/ſicherer / vnd ringfertiger/vnd das Pferd geher auffdem Hin

der-Geſtell/behelt den ganzen Leib vnd das Maul Friſch/ dann in ſolchem Ga

lopp »bereyle vnnd erhitzet es ſich nit ſo ſehr/als mit dem erhobenen in halbe

Lufft.
- Y

Das VII. Lapitel.

Den Kopffſtät vnd gleich tragen
zumachen. -

RT As gröſte Meiſter-Stück vnnd Wiſſenſchafft eines
Ä Reiters, welcher vermeinet wolzureiten/ vnd dieſe adeliche Tu

gend /, der Kunſtgemäß zuüben / iſt / daß er wiſſe vnd verſie

Äh wie einem öfjer Kºpffſalleſtät gemacht jerden dann

" ÄSS. ein Reiter der diſcs wolfanſ höher zuachten als ein anderer /

welcher ein Pferd in allen Arten der Schulengº" wiſſe / aher mitz

. -- - ij L

*
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hek/ wie einem Pferd der Kopffſtät zumachen / dann diſes iſt die Haupt-Wiſ

fºnhºf eineswo erfahrnen Reiters/ vnº ſynººrn viel / welche ein Pferd

- - - - - - - - ----- -
-

* . . - - - -- - - - .“ --- ----- 2“ *-

– --------------
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alſº
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- . - - - - - - - - - - - - - - - -

wollen raddoppiren/ das iſt / zwerchwenden machenf ehe es recht wiſſe gerad

fürwertstraben/ oder galoppiren/ ja vilmal mit ſtät vnd gleich ſtehet. Dero

wegen ſolle ein Reiter ſich deſſen mit vnterfangen / was er nit gründlich verſe

Het/ wann er nit will das die Welt ſeiner ſpotte/ bevorab in der sº
- peſk
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welche-eine adeliche Tugend von groſſem anſehen iſt/ vnd abſonderlich Beſchei

denheit / Witz/ vnd Verſtand erfordert. - - -

Iſt alſo alles wol zubedencken / vnd ſolle man ſich der Reguln vnd Vn

terweiſung der Reit-Schulen bedienen / damit einer für einen venünfftig-vnnd

wolgeübten Reiter erkant/ vnd geprieſen/ vnnd mit für einen Stimpler diſer löb

lichen Kunſt ( maſſen deren viel gefunden werden ) getadelt vnnd außgeſchryen

werde, -- - - -

Was nun vornemblich zu ſtätmachung deß Pferds-Kopfferfordert wird/

ſeynd erſtlich ein paar guter ſtarcker Armbe/damit ſie die Sträng deß Naſ

Bands ſteiff vnd feſt führen/ vnd halten können. Anderten / das Pferd recht

kennen vnd Gedult darmit haben. Drittens das Mundſtuck nit zu ſehr brau

chen/ vnnd das Naſ-Band fahren laſſen: Sondern viel mehr die Zügel deß

HRund-Stucks ſchieſſen laſſen / vnd das Naſ-Band anziehen / damit das Pferd

den Kopffſtät trage / den Hals aber abwerts gegen denen Schultern biege/vnd

alſo zart: vnd indes Mauls werde. Ä - - -

Die Regul vnd Lehr / einem Pferd den Kopffſtät zumachen iſt, daß

man es offt traben mache/halte / zurück ziehe/ vnd wider fürwerts rucke / dann

jn ein Pferd vnſtätes Kopffs iſt /kan es nichts rechtes vnd wolſtändiges thun/

dieweil ein Pferd ſollgansbeyſammen auch ſtät von Hals/ Kopff/ vnd Schultern

ſeyn/ vnd ſeinen Leibgleich vnd zierlich auch das Haubt wie ein ſtolzes WRägdlein/- -

das iſt auffrecht/ºs Tººººººº

Das VIII Capitel

Pom Parirn oder Halten.
O / >

F Je Parata oder das halten ſolle mit groſſem Fleiß

Ä vnd auffſehen beſchehen / damit man dem Pferd den Ruck
AN Grad mit breche/vnd will / es ſeye nun im Schritt / Trab/

ÄI oder Galopp, nach Art/ zierlich-vnd ringfertigkeit wie es ei

# nem dapffern vnd wol vnderwiſenem Reiter aignet / gemacht

FÄF werden, - -

Wann ein junges Pferd trabet / ſoll das halten im kurzen Schritt be

ſchehen/ von dem Galopp aber ſolle man in Trabkommen vnd halten/nitweni

ger von der Carriera, oder vollem Lauff/ ſolle man im Galopp halten/biß das

Pferd deß halten gewohnt / vnnd es bgreiffe auch Muht onnd. Stärcke

faſſe. “ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -

Wann es nun diſes verſtehet kan es benachmals im Trab/ Galopp,

vnd volligem Lauff gehalten werden, doch auff diſe weiſe / wann es zu enddeß

LauffsÄ man es mit geſchicklichkeit anfange zuhalten/ vnnd allge

mach fürſich ſchieſſen laſſe/dasÄ aber anziehe / vnnd den Leib fein

zierlich / vnd auff gezimmende weiß zu ruck halte/ vnd nach deme das Pferd ſich

auffhelt/ darnach ſolle der Reiter auch ſeinen Leib richten/ vnd mit den Arm

den dem Leib folgen / die Schenckel aber fürwertsſtrecken/vndfeſtin denBü

- - geln
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geln ſtehen/ vnd ſoll man nach dem Halten/eine oder nur ein halbe Poſata oder He

:

bung machen/ aber daß das Pferd die vordern Schenckeln7 wol biege. -
- - - -

- -; , : -

" . . .“ : . . - - -
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Wann man nun dergleichen nach allen Paraten oder Haltungen tut

wird man das Pferd dahin bringen, daß es ſich recht auff das hindergeſtelle

ſetzet / vnd den Schwaiffwo an den Leib zihet wird auch die Schenckel wol

biegen den Hals krümmen den Kopffſtät vnd gleich tragen/vnnd ſich gerad/

vnd wie es ſeyn ſolle/halten laſſen der geſtalt wird man kein Pferd verderben

Ä Ä ſeheºzuhalten ein zierliches anſehen / vnd kan keinem der Reit

unſ fündig mißfallen . . . . .

- - - - -

. ."

7.

--- - - - - - -

“ -, - - -

Sº - '. - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - Son
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- Sonderlich iſt zuwiſſen/ daß man kein Pferd gar zu roh vnnd auff einen

ſiuß mit groſſem Gewalt / das iſt/ mit allen Kräften der Armbe vnnd deß r"-

ckens halten ſolle/ dann es wurdjhme ſehr hart geſchehen / lnſonderheit wann

es jung iſt / im fall es aber ſchwär vnd hart von Kopff vnd Stirn wäre/ ſolle

man / wie obſiehet/ verfahren / doch das Nasband etwas härter anzthen / den Leib

ſo faſt aber mit zuruck gehn laſſen/ dann das ſtarcke vnd pozliche halten mit dem

Leib zuruck / bricht dem Pferd den Ruckgrad / man ſolle derowegen ein allge

machevnd leichte Haltung thun / wie ich vorgemeldet habe. "-

Wann aber das Pferd ein wenig hart im halten wäre / ſoll man einen

Knecht mit einer Spiß-Ruhten in der Hand vor das Pferd / wann man es hal

ten will / ſtehen laſſen/ der jhme darmit trohe vnd es ſchrocke / auff diſe weis

wird es ſich leicht halten / auch ſich auff das Hindergeſtell wol ſetzen / darauff

es fein beſcheidentlich zu ruck zihen / ſolcher geſtalt wird es leicht werden / ſo es

aber gar zu gern/ vnd gleichſam für ſich ſelbſt zauffen vnd zuruck gehen wolte /

ſoll man darob ſeyn daß es fürwerts gehe : Da es alsdann fürbrechen/ vnd gar

zu hitzig ſeyn wolte / ſoll man ſehen / wie man es mit Gedult / vnd täſteln der

Hand / fein ſtill vnd ruhig ſtehen mache. Dann das Pferd ſolle dem Reiter/

aber nit der Reiter dem Pferd gehorſamb ſeyn / dahero ſolle man

nit nach deß Pferds Willen / ſondern das

widrige thun. - s».

* -

-- -

/ -

Das
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Das IX. Capitel,

Pom Zauffen oder zuruckzießen.

(D trar in dietro /

5 S iſt zuviſſen, daß das Zauffen groſſen Nutzen ob

S ſich hat / vnd dem Pferd groſſe Ringfertigkeit bringet / diſes nun

zuversichten/ ſolle man mit beſcheidenheit / vnnd gar ſanfft mit

Ä den inden/beyde Sträng deß.Naſ-Bands an ſich ziehen/vnd

S m Spiß-Ruhten ein wenig vornen auff die Schulter/

*-AG Br der Schenckel helffen/ vnd da es nit zuruck gehn wolte/

ſolle ein Diener zu Fuß mit einer Spiß-Ruhten vornen helffenſ der * aber

- ENEN
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s
--

ºer Reſchauffen wolte ſolle man mit der Spiß

ſeinen Leib etwas zu ruck halten/ vnd gar gemachthun/damit den Pferd inRu

cken mit wehe vnd ſchaden geſchehe / das zuruck ziehen machet das Pferd von

ganzem Leib hurtig / vnd leicht / vnd daß es das hindergeſiell recht ſetze / den

Schweff zu ſich zwiſchen der hindern Schenckel ziehe den Hals biege / Dr.

- Kopff ſät vnnd gleich trage / leiſes Mundes / vnd gehorſanb werd

-
"

x *-

s“-

„- ---
T

e

- -
---------

-

-- -----

-

. . . . . .“ - -----

- Von der Carica oder holen
- - Lauff-+

sº F - - - ?

--- - F – --- - - - ?

### Ann ſolle wiſſen, daß die Carriera ſolle ſtark vnnd
Ä Ägeſchwind beſchehen / wann mich auff den Renn-Plan kominen/

Äyndden Langfafangen will, ſoll man Anfangs das Pferd ar

Ä auffäerad/ſät ºnd ſtill halten darnach das ſelbe ein- bder

weºa- vnd-ab ſpaziren reiten damit es den geraden

aufſweg ſehe vii kennen lerne / älsdann ſolle man im Schritt

anfangen von diſem in Trab-ftigends in Galopp, videndlichen in den völli

gen Ä kommen / zu lezt fm halten / widerunb deſ Galopp alsdann den

Trab vnd Schritt nemºnen / vnd die Parata mit einer oder zwey/ºder wir mit

halber Poſten vnd Hebungen dient zu hoch ſyen be hieſſey
",

%- . . “ - -

Wann das Pferd dife wohl machet ſoll man es uriºsº vndſät/

vnd gleich ſtellen / /man kan es auchÄ öhne ie oxer

zehlten ſachen. Vnnd ſolle im halten dasjenige was ich“ervonim achten

Capitel gemeldet / wo beobachtet werden / damit man ihnen den Ruck-Erad

breche / oder verrucke / vnd iſt zumercken / daß man anfänglich ein junges Roß

mit offt in vollen Lauff nemmen ſolle / dann es möchte bei Chinas dardurch ver

droſſen / vnd vnluſtig gemacht werden / auch Krafft vnd Sárcke verlieren/s

im Lauff / wie auch in denen andern Schulen gar ſettig vnd ſtüzig werde -

Dieweil ein Pferd noch jung vnd ein Folliſ / ſolle man e in zehen

ºder zwölf Tagen nur zwey oder drey mal in vollen Lauff nennen, biſ es ſtär

cker vnd kräftiger werde / alsdann kan man es ſo offt/ als man vereine/daß

* vertragen könne lauffen laſſen,
-

Wann das Pferd zu ſeiner StärckeÄ /FT Eis ſen f

ARiihten pfeifen/ vni jßme -
chreyen / da diſes mit helfen wolte / ſolle man es von einer ſei er zur andern /

Äp oder dreynal zwiſchen die hindern Schencke in die Lenoen Hit der Spiß.»

ußten ſeineſen / vnd dabey ſchreyen / vnid wann es ſich noch nit zect it?

-
-

W Lauff
-- Gh Y /
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auf ſchicken vnd ſich ſtrecken wolte/ könte man jhme drey oder vier ſtarcke

Spornſtraich dazu geben / alsdann wann es ſich einricht/ ihme ſchön thun.
- . . * * * * * - - F. - F: . . .“ -

Das XI Capitel

Von denen Corvetten oder Bügen,
*-

- - - --

- - - - - - --

- - - -

\. - N

- X

z-zz- - «zz -----

» >,

-
X - - - - >

> s- - -

ÄAch demenun ein Pferd die vorbeſchrbenen Schu
Flen recht vnd wolmachet ſoll es zu den Corvetten gebracht wer

Iden/deren ſeynd zweyerley Arten eine nider bey der Erden/

# die ander in Halber Lufft hupffendwie ein Ball diſewilauff

FS) folgende weiß gemacht werden, man ſoll nemblich das Pferd

aufhalten / damit es ſº / vnd jhme mit denen Waden

W z -- zzzzzzz- z-O

Der

–
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der Schencket/ ſchnalzen der Zung/ vnd pfeiffen der Spißruhten ſowohlgerad

hinauß7 als in denen Wendungen/ darzu helffen: Die nidere bey der Erden,

ſollen mit dem hinder- Geſtell alſo bald daraufffolgen / vnd widerholet auch die

Hüffte wol gebogen/ vnd vndergeſetzee werden / der geſtalt/daß es den Schwaiff

auff der Erden nach ſchleppe/ vnd die vordern Schenckel wohl hineinwerts bie

ge auch den Kopffſtät halte/ vnd wann es im widerholen ſäumig wäre / vnd

die hindern Schenckel nit gleich zur Erden ſetzte ſoll man jhme zwey oder drey

ſtreich mit der Spiß-Ruhten zwiſchen die Lenden geben / vnd wann diſes mitge

nug / drey oder viermal mit den Spornen in die Seiten hawen/ vnd wann es von

nöhtenthäte/ könte man ſich auch von einem zu Fuß mit einer Spiß-Ruhten helf

fen laſſen, welcher darmie das Pferd auff das Creutz ſchmeiſſen ſolle/ damit es

ſo geſchwind / als mans von jhme haben will / gehe / der Reiter aber ſolle ſeines

eheils jhme die hülff mit denen Waden ſeiner Schenckel mit der Spiß-Ruhten/

dem Schnalzen der Züngen/auch mit dem Naſ-Bandvnd Mundſtuckgeben vnd

iſt beſſer / wann man diſe Schulanfangen will / daß man auff einen Hügel

oder Berglein reite/vnd im herunter kommen / daß Pferd zwey oder drey Cor

vetten abwerts machen laſſe / wann es die Poſaten vnd Hebungen wol machet/

kanes gar leichtlich in die Corvetten gerichtet werden/ dann die Hebungen helf

fen ſehr zu denen Corvetten,vnd wird einer in kurzer Zeit / ſo viel er will machen.

dEs iſt auch ein andere weis die Corvetten zuvnterweiſen / nemblich in

deß Pferds eygenem Stand/ folgender maſſen/-man ſolle das Pferd von dem

Barn zu Eingang deſ Standes wenden/ vnd es auff beyden ſeiten anbinden

jhme mit der Spiß-Ruhten Helffen/ ſo wird es ſich vornen heben / vnnd alſo die

Corvetten faſſen/ welche es benachmals auff dem Tummel-Platz der Reit-Schul

lehrnen kan/ vnd ſoll man jhme nach dem mans dergeſtalt im Stall geüber

hat ſchön thun/ damit es nie wild vnd verdroſſen, ſondern folgſam werde.

Wann es nun diſe Schulrecht gerad hinauß wol machet / kan man es

auch in den Wendungen/nach der ſeiten vnd zuruck zumachen anhalten / damit

daß Pferd derſelben deſto fähiger werde. . .
-

Die Corvetten nach der ſeiten ſollen auffſolche weisgemacht werden/

man ſolle das Pferd gerad halten / auff die rechte Hand anfangen / jhme mit

dem Naſ-Band / Mundſtuck/ vnd mit dem Wadendeß Schenckels außwendig

helffen/ alſo daß es nit mercke / was für eine Hülffman jhme gebe: der geſtale
wird es dieÄ nach der ſeiten/ von einer Hand zur andern lernen ma

chen / vnd diſes/was ich jetzund von der rechtenſeiten gemeldet / ſolle auch auſf

die lincke beſchehen/der Leib darnebensfein auffrecht vnd ſtät gehalten werden.

Daß ein-Pferd die Corvetten zuruck mache muß es gleich vnnd feſt

mit dem Naſ-Band gehalten werden / der Reiter ſolle feſt im Sattel ſitzen/den

Leib etwas zuruck halten / jhme mit denen Waden der Schenckel / vnd mit der

Spiß-Ruhten / welche abwerts auff deß Pferds Bruſt ſolle gelegt werden./vnd

mit dem Klang der Zunge helfen, , . . .

Wann nun das Pferd ſich heber / ſolle man den Leib gerad/ feſt vnnd

ſteiff zuruckſencken / dann wann der Reiter ſeinen Leib mit Geſchicklichkeit läſ

ſet zuruck gehn / werden dem ſelben die Armbe nachfolgen/ vnd diſe werden das

Pferd

-
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Pferd zitruck ziehen wird alſo anfangen gar zierlich vnnd fein bey einander zu

aorvettiren / auch deren/ ſovil man will / machen. - - -

- Die Zeit vnd Hülff der nidern bey der Erdenf Corvetten iſt / daßman

dem Pferd mit beyden Schenckeln/nach Art deſ Glocken-Geleits/ vornen vnd

hinden helffen ſolle/ biß es die Corvetten recht machet/daß Creutz vnd hinder

geſtell wol vnterſetzet / den Schwaiff nahe an den Leib ziehet/vnndauffder Er

den nach ſchleppet/ vnd den Kopff herbey krümmet / darnach kan man ihme auff

einer Stell die Hülff der Waden wol vnd eisgeben -

Das XII. Capitel- -
- - -
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SD Aß ein Pferd die Groppaten wol mache / iſt von2
W) nöhten / daß man anvor vrtheile / ob es hurtig vnnd leicht im

W heben ſeye / gute ſichere Schenckel vnd Füſſe / auch einen ſtar
R Zºº 3, cken Rucken habe/ welches alles an einem Pferd ſolle befunden

FÄ Än wann man es in die Schul der Groppaten nemmen

Pºll.

Wann es nun von ſolcher Güte vnd Vollkommenheit iſt / vnd man es

die Groppaten lernen will / ſolle man es traben / vnd alsbald die Poſateno

der Hebungen/ vornen machen laſſen / alsdann gerad algemach ſpaziren / oder

im kürzen Trabreiten/jhme mit der Stimme vnd Pfeiffen der Spiß-Ruhten /

es auch darmit auff daß Creütz berühren/ vnd mit beyden Waden der Schenckel

Hülff geben/ vnd die Hand deß Zügels/ſambt denen Strängen deß Naſ-Bands

auffheben / den Leib aber auffrecht halten/anfänglich ſoll man jhme etwas Lufft/

vnnd ein wenig vorwerts ſchieſſen laſſen/damit es die rechte Zeit / vnnd den

Schwung nemme: wannes diſes verſtehet kan man es kürzer halten/ vnd auff
ſolche weis wird es die Sätz machen.

Vnd iſt in achtzunemmen / wann man will / daß ein Pferd recht in

Groppaten gehe/ſoll es wie ein Ballon hupffen / vnd pröllen/memblich erſtens

die Schultern oder Vorder-Geſtell alsdann das Creutz in gleicher höhe/heben/

vordern Schenckel wol vnderſich hinein biegen / die hindern aber an ſich zie
(ſ. Y..

- -

Wann es die vordern mit biegen wolte / muß man es mit der Spiß

Ruhten auf die Knie ſchmeiſſen/ vnd dafern es das Creutz nit wol hebenthäte/

es mit der Ruhten darauffſchlagen/ ſich auch /wann es bedarff/ ein Mann

zu Fuß mit der Spiß-Ruhten darzu helfen laſſen / ſolcher geſtalt wird

- es in Groppaten oder Sätzen gehen,

"

Das
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- - -----

DasXIII. Capitel. -

- - -

Pom Paſſo e Salto, oder Schritt -
- LTA *

... - - - - vid Sprung -

- CX) - - 24

Zºzº. e/24- - - 7
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M Schritt vnd Sprung zugehen ſolle ein Pferdvor»

nenvgodnoe/ vnd der Hand ºf Zügelgehorſanb7 in denen

Ä Schulen folgethtºwnedhºhenÄ
opff ſeyn man ſºlle es gerid hinauſ reiten ºhne mit de

nen Waden beyder Schenckel / mit dem Mundſtuck/ vnnd Naſ

hal Band / vno pfeiffen der Spi-Ruhten effen / vnnd den Leib

gerad Halten. - - - - - -

Vnd wann daß Pferd in der Lufft iſt / vnnd wider auff die Erdekom

met / ſoll man darauff mercken/daß es mit alſobald vorwertseringe/ ſondern

man ſolle die Hand deß Zügels etwas nider vnd auff deſ Pferds Hals halten/

damit es ein Schritt thue / vnd nach diſem / mit als gleich vnnd um einer Zeit

die Hand deß Figelsauffheben / ſondern es mit denen Waden der Scheickel

faſſen vnd trºcken / auch mit der Zung vnd Ruhten ſchnalzen vnd pfeffen/

dergeſait wird es im Schritt vnd Sprunggehen/ wann es beſchicht/

-

- - t
-

- -
- - - - - - - - - - - - - - - -
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º

Ruhten in einer zeit -ffen/ vnnd den Leib Hoch vnnd geraa

S

Emnach nun ein Pferd in vorgemelten Schulen zl

gnügen vnderwiſen/ vnd zum ſpringen ſtarck vnd wo ic

ſkan man es folgender weis in die Bocks-ſprüngÄ
man ſolle ihme mit d zuſchreyen/ vnddem pfeffj Spiß

Halten

---
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W -

halten/die Waden der Scheneke nahe vnd hart an deß Pferds Leib legen die

Hand deß Zügels vnd deß Naſ-Bands hoch halten / welche man Anfangs ein

wenig vorwerts ſolle ſchieſſen laſſen / biß es den Sprung hoch nemme hernach

an man es auff einer ſtell gehen machen/ vnd ſobald das Pferd in der höhe iſt

ſolle es zur Erden kommen/ vnd von der GErden wider in die höhe gehn/ vnnd

ſpringen wie ein Bock oder Widder/ das iſt ganz vnd feſt beyſammen/doch die

Schenckel etwas biegen: Vor allem aber iſt vonnöhten/daß ein Pferdſtät von

Kopffſeye/ auffdaß es dieſe Schulrecht / vnd wie es der Kunſt nach ſeyn ſolle

machen könne, -

Das XV Capitel.

Von der graden Capriola, oder Sprung

--- - "Sº -

Ann man ein ringfertig-vndſtarckes Pferd hat/wel
ches leiſes Maules/kräfftiges Ruckens/ vnd dem Ber er ge

W

-

e

WS

º
F

Fij ziº

horſamb ſeye/ auch die Poſaten oder vordern Hebv.ae volma

chet ſolle man es auff eine Anhöhe/odernit gar en/ noch
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zunidrigen Hügel reiten/ſhme mit der Stimme vnd Znſchreyen/vnd mit berüh

ren der Spiß-Ruhten vornen auff die Schultern / vnd hinden auſf dem Creusº

helffen / oder aber man kan mit der SpißRuhten nur pfeiffen / jhme die Hälff

der Verſen geben/ vndes mit den Spornen nahe bey den Sattel-Gürtten in der

Seiten berühren / die Hand deß Zügels vnd deß Naſ-Bands hochhalten dieſel

beaber/wann es ſich hebet/vndeinen Sprung tut etwas vorſich ſchieſſen laſ

- - - - - -

f

..

- - -
- --- -

-

---
-

- - -
-

-

s > / A - - W \ - /-

' -\ - - - 4 – \ . . >, /

---

>-
-

„- * - - - - -

-

ſen/ vnd verſtandenermaſſen angreiffen: wann diſes zwey- oder dreymal beſche

hen / es ſtät halten vnd ihme ſchön thun / damit das Pferd Luſt vnnd Muht

bekomme / vnd mercke/ was es thun ſolle / mit der Zeit kan man es denen ſo viel

man will an der Stellmachen laſſen.

Dabey iſt aber wolzubeobachtenf daß diſe Schulwiſ hoch gemacht ſeyn/

»nd Ä deß Pferds vordere Schenckel ſich biegen die hindern aber ganz gleich

>
- * -

-“

vnd rinz zußſchlagen / vnd das Pferd muß ſich wol außſtrecken / damit es die

rechte Zei en Schwung nemme/ der Reiter ſolle aufrecht ſitzen/Ä den

--
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Rucken etwas zuruck halten/mehrer Stärckevnd Zierlichkeit halber: dafern das

Pferd mit wolte hinden außſchlagen/kan man ſich von einem Mann zu Fuß mit

einer langen Spiß-Ruhten/ oder langen Staab/an deme vornen ein Sporn/o-

der eiſerne Stachel ſeyn ſolle/ helffen; vnd das Pferd darmit hinden in die Ba

cken ſtechen laſſen/ biß es außſchläget. Da es aber die vordern Schenckel mit

biegen wolte / es mit der Ruhte darauffſchmeiſſen/ alſo wird es ſie biegen.

- Auff dergleichen weis ſolle man es ſchmeiſſen / wann man will / daß es

die gedoppelten Capriolen in der Wendung / oder viertl für viertl mache / wie

die obſtehenden zwey Figuren von den Capriolen in der Wendung vnd in denen

RVierteln mehrers andeuten, - - - -

Das XVI. Captc.

Pom Spaſſegiren vnd Raddoppiren, das iſt/bos

prangenvnd zwerchwenden in Krºf.
« : " -Del Ägiare- 62 Re4Speare á es a Terrt

----
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ÄSE Echſt denen ernennten Schulen / kan man ein Pferd
S (Ä <R in die verdoppelten- oder zwerchwendungen richten/ vnd ſpazieren

§ ÄN lehrnen der geſtalt/ daß es das Hindergeſtell ein wenig hinein in

ÄF Y die Wendung oder in den Kreiß werffe/ vnd die vordern vnd

- hindern Schenckel wol/frey vnd behend über ein ander ſchrän

cke / weder die Schenckel/Füß/ noch Knie eines das ander be

rühre. - - - - - -

Der Reiter / wann er alſo pranger oder ſpaziret / ſolle den Leib auff

recht / vnd den inwendigen Strang deß Naſ-Bands etwas mehr anzihen / das

iſt/ auff der Hand/dahin erſpaziret/ein wenig kürzer/als auff der andern halten/

damit das Pferd den Hals wende / vnd den Kreis anſehe / vnd warmemme / wo

hin es die Füſſe ſetzet/ dann die rechte Reguliſt / daß ein Pferd die Wendung /

wohin es gehet/ ſehe: der Reiter ſolle auch die Waden der Schenckel auf der

auſſern ſeiten/bey denen Sattel-Gürten / oder etwas beſſer zurück anlegen / o

der aber den Steg-Reiff auswendig an deß Pferds Achſel oder vordere Schultern

halten/damit das Pferd ſich rechtſchricke/ vnd wol ſpazire oder pravge.

Dieſes ſpaſſegiren oder prangen will ſchitt für ſchritt / allgemach / vnd

von einem viertel deß Kreiſes oder Wendung in das anderrecht gemacht ſeyn/

vnd wer diſe Nachricht mit helt/ der ſpaſſegiret falſch. Vnd welcher nach der

Kunſt-Regul in der zwerch Wendung recht ſpazieren kan / iſt ein wol vnderwiſe

ner vnd geübter Reiter/ dann diſe Schul iſt von groſſer Geſchicklichkeit / vnnd

erfordert Verſtand. -

GEs finden ſich vil / welche ſich für groſſe Meiſter in der SEdlen Reit

Kunſt außgeben/ wiſſen aber vnd verſtehen mit ein Pferd recht gerad hinaus /

geſchweigens in der Wendung zu ſpaſſegiren oder zuſpaziren/ vnnd ſehen nit/

was ſie thun / ſeynd alſo vilmehr Roß verderber/ als Reiter zunennen.

Vonnöhten iſt auch achtung zuhaben / daß man ein Pferd mit zuſehr mit

dem hindergeſtell einwerts zwingen ſolle / da es wurde gar zugebogengehen / vnd

ſich vornen mit gern wenden/ dann der Kopff vnd die Schultern müſſen ſich all

zeit eher als das Creütz wenden/ vnd wann man will halten/ ſolle es allezeit auf

der mitte der wendung beſchehen/ damit ſie wol beſchloſſen werde/ vnd eben alſo

ſolle mans auff die lincke Hand machen.

Iſt auch zuwiſſen/ daß die raddoppirte oder verdoppelte wendung von

acht oder auch vier theilen iſt/ vnd musman wiſſen/ wie man die Wendung theil

für theil/ oder viertl für viertl / den halben oder ganzen Kreiß ſpaſſegiren vnd

Herumb ſpaziren ſolle:

Vnd wann das Pferd alſo gemach darinnen ſpaziren oder prangen kan/

ſoll man es traben / vnnd darauff in Galopp richten / doch daß es das hinder

geſtell allezeit inwendig / in der Wendung behalte/jhme geſchwindzuſchreyen/

vnd außwendig mit der Verſen/oder dem Sporn / oder mit dem ſchnalzen der

Zungen / vnd mit der Spiß-Ruhten helffen / alſo wird das Pferd ſich recht in

der zwerch wenden oder raddoppiren.

Vnd da es ſich nit gern / oder gar langſambwenden wolte/ kan man ſich

vou einem Mann zu Fuß mit einer langen Spiß-Ruhten / oder Peitſche von

- hinden



Ander Theil, 47

-

hinden zu helfen laſſen der Reiter aber ſolleſhmeauſſenher mit der Ruhten/vnd

dem Sporn zweyoder dery ſtreiche geben/darmit wird ers zurecht bringen / der

inwendige Schenckel ſolle jederzeit gerad vnd fürwerts gehalten / mit dem äuſ

ſern aber ſhme die Hälff geben werden. . . . - -

- : -
- - -

DasXVII Captc.."

-, . . . - 2 : - - : 3

Vom Canron oder Hincfcl. -

- -

- - - - - -
- -
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crea« Sº zumin/daß die Scu des Wintesſ
Ä Sº ## # Nutzens iſt/ dem Pferd ſeine Kräfften Ä

WY ... $. Güte zuerhalten / es auch deſto eher vnd leichter : “eiten vnd
oWA

Ä zurichten: doch finden ſich wenig die diſe Schu. rſtehen/

WÄ vndfället einem ſehr ſchwer 1 der ſie nit kan/ dan, *
E
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die Elenbogenvnd Knie an der Maur übel zerſtoſſen. ÄÄ. vonnöten/

das der alles lerne / welcher ein vollfommener vnnd Reiter ſeyn

(will. /
- - . - "g --- –? »

- Die Vrſach aber warumben ein Pferd der geſtalt baldvnterwiſenfonort

recht zugeritten wird./ iſt/wann man es gehörtermaſſen im Winckel reitet/esſic *

bar gibet / vnd mit groſſem gehorſamb bepſammen bleibet/ Stärcke faſſet/den

Halsgewölbet oder herbeykrümmer den Kopffſätträgt das Creuz recht ſtellet
die Wendung anſihet / wird gutes Mauls fſchrenckët öie Schenckel vnnd Füſſe
wird geduleg vºn gutes Winsºmnº aſſetſ dann nehſ diſ anDekº

Arten der Schulen: Vnd beſchicht auffſolche weiſe das Pferd mache man in

einem Winckel zwiſchen zway Mauren gerad mit dem Kopff vrnd Leib ſpaſſe

giren oder ſpaziren/ vnd wann es mit dem Kopff in den Winckel kommer, alsº

dann ſolle man den inwendigen Strang deß Naſ-Bands anziehen / vnnd auch

den Schenckel inwendig bey denen Sattel-Gürten anlegen/ ſolcher Geſtalt wird

das Pferd ſich mit dem Halswenden/vnd den Kreis anſehen/die Schentel vno

Füſſe ſchräncken/ auch eher vnd ohne ſondere Mühe ſich richten laſſen.

Wann es nun alſo im Winckel wol ſpaziret / kan man es mit der sie

eraben/ vnd galoppiren machen / auch in Corvetten, vnnd allen andern L. is

ſprüngen reiten. Iſt auch kein wunder/ daßgar wenig diſe Schulrecht

zumachen wiſſen / dann ſie erfordert groſſe geduld / vnd

geradigkeit.

-

*
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-

- T . - --- - -
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Das XVIII Capitel

Vom Galopprennacßder Seiten,

Emnach das Pferd allendere Schulen bey der Er

den hin waiß/ den Schenckel verſtehet / ſtät von Kopff/ vnd

SYS Ä folgſamb gemacht iſt/ ſoll man es gerad hinauß reiten/ vnddar

-
Ä Ä auffſchrems/oder nach derſeiten gehen machen/anfangsſchritt

Ä Ä für ſchritt / darnach in Trab bringen, doch daß es gleich mit
SÄ dem ganzen Leib gehe / die Schenckel wolſchräncke/ vndeinen

mit dem andern nit berühre/ endlichenes indiſer Schuldeß Galopps zurichten/

ÄSSI
E F

ÄLL

- -----

ſoll man jßme jedesmalsaußwendig den Schenckel anlegen/ vnd auffdie Hand / .

ſo man will gehen ; jtem zugleich mit dem Mundſtück / Naſ-Band/ vnd mit der

Spiß-Ruhten helffen/ dergeſtalt wird es behend vnd ſichergehen/ vnd galoppi
TCIl.

Diſes iſt ein ſehr taugliche Schul/ ſich vor ſeinem Feind zugebrauchen/
dann ſolcher weiß wendet manjhme niemals den Rucken/ noch deß Pferds Creütz/

kan einem ſolches auch mit gewunnen werden / wie entgegen dem Feind beſchehen

kan/imfaller der Gegentheildiſe Schulnitauchgrº waiß. Das

- BOM

» >
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Das XIX Capitel.

Vom geraden ſpaſſeggren/ſpatzren
Oder prangen

– arrºze2 -

> -

-DE>

Annen Pferdruhigvnd ſittſamb / auch deſ Schen
§ckels fündig iſt / vnd man es auffé beſie / vnno zierlichſte will

ſpaſſeggiren oder prangen machen / ſoll man es folgender weiß

Ä angreiffen / nemblich gerad hinauß in die länge / den halben

º)trab / oder noch kürzer reiten / mit den Strängen deſ Naſ

ÄS)Bands ſpilen/ vnd gar ſeiß die Hand deß Naß-Bands an ſich

ziehen/
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ziehen/vnd ſich zugleich mit der Zungen / vnd der Spiß-Ruhten hören laſſen/

den Leib aber gerad vnd feſthalten / vnd ſobald ſich das Pferd wol anläſt/ vnd

darein ſchicket / jhme mit der rechten Hand/ vnnd mit dem vnderſten theil der

Spiß-Ruhten auff dem Hals ſchön thun/ vnd kratzen / es mit ſanfften Worten

halten/ vnd ein wenig zuruck ziehen: als dann auffs newe wider anfangen wie

bevor / ſolcher geſtalt wird es ein zierliches ſpaziren oder prangen an ſich nem

IfM. - - -

- - Man kan es auch in der Statt auff ebnem P°°°er reiten/damit es ein

Luſt am niderſetzen der Füſſe nehm / wird auch vil eſ giren. Darbey

iſt aber zumercken/ daß man es mit dem ganzen Leib, “ammen halten/a-

ber nit ſo ſehr / oder auffſolche weis/ daß es nit fürſich ge... n könne / dann ſo

man es anfangs gar zu kurz vnd ſtreng helt/ gibt man jhme gar zu groſſe Mühe

vnd verdruß / vnd möchte wol ein Vntugend an ſich nemmen/ auch ſtützig wer

den/ vnd nit wollen vorſich: ſondern vilmehr zurück gehen / oder ſich auff die .

ſeiten gegen denen Mauren werffen / ſpringen/pröllen/ vnd ſich aufflainen/oder

mit den vordern vnd hindern Schenckeln ſpilen/ die Füſſe ſtarck auff die Erde

ſchlagen / auß verbitterung / die Ohren ſpitzen / vnd ſie fürwertsſtrecken ºder

zuruck legen / in das Mundſtuck auß Zorn beiſſen / den ganzen Leibſ /

das Maul hin vnd wider krümmen ja ſich gar niderlegen. -

Dahero ſolle man behend ſeyn/ wann man dergleichen mercket vnd ver

ſpürt / jhme gezimmender maſſen ſchön thun / es auch vnderweilen mit beſchei

denheit ein wenig ſtraffenf damit es nit hitziger werde / vnd eine der jetzt bedeüten

Vntugenden an ſich nemme / vnd ſolle mann wolwiſſen/ daß die vnterweiſung“

deß ſpaſſeggirens vndprangens eine ſehr ſchwäre vnd wichtige Schulſt/ vnnd

haben die Pferd geringen Luſt darzu / derowegen muß man darmit Verſtand

brauchen. . . . - - - – -

dEs iſt aber auch ein andererweeg diſe Schulzulernen/welche dem Pferd

mit ſo beſchwerlich vorkommet: Als man ſoll das Pferd im halben ſtarcken Trab

ſpaſſeggiren/ vnd von tag zu tag mehrer auffhalten / biß es recht anfanget zu

prängen/ vnd gar gemach gehe / es bedarff aber groſſes auffmerckens/ vnnd ge

ſchicklichkeit der Hand/Füß/ vnd deß ganzen Leibs / damit es recht ſpazire/

dann es iſt dem Reiter eine ſchöne vnd Luſtige Sache/ dasPferd wird auch vnter

jhme vilſtolzer / vnd muhtiger vnd munterer/vndwird ſehr hoch geacht.

Derowegen kan man mit guten Worten/ vnd leiſer Hand deß Zügels/

nebens brauchung der geduld im richten vnd ſtraffen/ zu rechter Zeit vnnd

Orth/ ein Pferd zu allen möglichen Schulen/ vnd was der ver

nünfftige Reiter von jhme haben will/
v bringen.

V -

- - - - - -

- s sºÄs
">.

---

Gij Das
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DasXX. Capitel,

Pon dem Pilier oder Pfall,

Der
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Ä Er Pfall oder die Saule iſt gut für ein plumpes /
Ä vnartiges Pferd/welches hart von Kopff/ dick von Kinbacken/

# vnd träg iſt/ſich auch nit leichtlich von einer zur andern ſeiten

Ä wenden laſt.
-

-

Wann man es nun an den Pilier oder die Sau

ÄS le hafftet / kan man es ſpaziren von einer zur andern Hand /

auch mit denen Hebungen oder Poſaten, gehen machen dann

es wird dardurch im gehorſamb gehalten / vnd bekommet einen leichten Kopff/

leiſes Maul/ vnd geſchickten Leib / ſo darff ſich auch der Reiter mit zu faſt be

mühen/ vnd das Pferd gibet ſich in kurzer zeit.

Da aber das Pferdträg vnd faul wäre / ſoll man einen Mann mit ei

ner langen Peitſche innerhalb der Wendung oder dem Kreiß ſtehen laſſen, wel

cher es ſchmeiſſen / vnd jhme darbey zuſchreyen ſolle/ ſolcher geſtalt wird es ſich

wol anlaſſen/ folgſam werden/ vnd ſich gern wenden.

Wann man es nun ein zeitlang an dem Pfall geheffter vnterwiſen / ſoll

man es benachmals frey vnd vnangeheffter reiten / vnd die Armb gebrauchen /

damit es alſo nach deß Reiters willen lerne beſſer gehen / als wann es an die

Saule gebunden iſt/indemees ſeine Hand auch die Hülff/ vnd Art der Schuler

kennet; aber ein zartes/leichtes/ vnd williges Pferd ſolle man mit an Pfälerſpan

nen ſondern vnter dem Reiter abrichten/dann es iſt vilbeſſer/

vnd bringt dem Pferd gröſſern nutzen.
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DasXXI Capitel.

Hie ein Pferd ſo von einem der Reifunſ ºner
fahrnen Reiter verderbt worden/wºr zurecht: vnd in

- die Schulen zubringen iſt.

-

grºß offrey / = S- -- -- zunuar - c/

-

- -

-

In Pferd, welches einmal wol zugeritten geweſen/

benachmals aber von einemvngelehrten Reiter geritten / vnd ver

Wº derbet worden iſt ſo weit, daß es vi Vntugenden angenommen

2FÄ 2 auch hartmäulig worden/vnd außreiſſet / vnnd andere mehr loſe

SCAL Boſſen vnd Muthwillen machet /widerzurichten/ſoll mans alſo

angreiffen: jhme das eyſerne Mundſtuck außnemmen, darfür
- ein

ZÄ§

K KF
Ä§
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ein Gebiß von einem linden Strick / als wie einen Wiſchzaum einlegen/ jhme

ein Halffter anthun / welche diſes Gebißlein von Strick über ſich halte/ vnnd

ſollen keine Zügel gebrauchet / ſondern jhne allein das Naſ-Band aufgelegtwer

den in deme man es reifen vnd halten ſolle. -

Den gemelten Strick / ſo man jhme ins Maul gelegt / ſolle man an

fangs mit Honig beſtreichen/ vnd das Pferd / als wann es noch ein Foll wäre

ohne Sporn vnd anders reiten/ erſtlich gerad hinauß im ſchritt oder trab/ vnd

es gar glimpfflich zuruck ziehen/ vnd darauff wider fort reiten. Wann ſolches

eine Weil beſchehen / ſoll man es ſpaziren/ vndnechſtdiſemgaloppiren machen/

allein mit dem Naſ-Band/ es auch mit zuſehr brauchen/ damit es nit vnwillig

werde/ ſondern bey der Luſt bleibe: Dann je mehr man ein Pferd galoppiret/ je

matter vnd verdroſſener wird es / ſondern man ſolle es in einem ſtäten Schrite

Halten / damit es einen ſtarcken Rucken behalte/ weil ein Pferd lieber galoppiret/

als trabet.

Wann es nun eine zeitlang alſo geritten wird / vnd man ſanfft vndge

dultig mit jhme verfähret/ wird es die angenommenen Boßheiten vnd Laſter ver

geſſen ein gutes Maul bekommen/ vnd ſich wider wol ſchicken: Folgends ſolle

man jhme ein Hohl-Gebiß/ mit einem nidern Schwannen-Hals einlegen/damit

es die Zunge frey habe; diſer geſtalt wird es wider gut thun.

Solches haben jhrer vil verſucht/ vnd darmit Pferd/ welche ganz ver

derbt waren/ vndvilerley Mängel angenommen hatten/widerzujhrer erſten Voll

. kommenheit gebracht.

Das
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Das XXII. Capitel,

Hie man ſiraffen ſolle,

«-

Y

sº

-
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Je Straffen / ſo man einem Pferd geben ſolle/ ſeynd

Sporn/ Spiß-Ruhten/ Carawätſch-vnnd Peitſchen-Strache/

Trepungen mit der Stimme/ſeiten-Stöſſe/Ruckungen mit dem

FÄNaſ-Band/ vnd Mundſtuck/ſtarcke vnd gähe Haltungen/vnnd

Ä wann es will mit Gewalt vorſichtringen / daß man es zuruck

zihet: wann es aber für ſich ſelbſt zauffen will / das man es vorwerts rucket /

vnd wann es nirſtät vnndſtril ſtehen will/ man es feſthalter / vnnd andere der

gleichen/dann man ſoll allzeit deſ Pferds&Eygenſinigkeit zuwider thun.

Esmus aber ein vollkommener Reiter wiſſen mit dem Pferd recht vmb

zugehen/ vnd erkennen/woher der Fähler vnd die Vrſach kommet / wann es et

was vnartigs vnd vbels thuet. Vnd alles dergleichen kommet entweder von der

ſtärcke pder ſchwäche deß Pferds / vnd ſolle man ſich darnachrichten/ es entwe

der ſtraffen/ oder beſänfftigen/ auff das es mercke/ warumben es geſtrafft/ oder

gezärtelt werde. Zuzeiten ſtrenget der Reiter das Pferd gar zu hart an / vnnd

gibt fhme zuvil Mühe/ wann er mit mit deme/ was zimlich iſt/ſich vergnügett

Dahero das Pferd wegen überflüſſiger Arbeit/ vnnd ermanglung der Kräfften/

allerley Bosheiten vnd vnrecht anfängt. Vnd iſt mancher Roß-Kitzler vnver

nünfftiger als das Vihe ſelbſt auff dem er ſizet / in deme er ſein vnvermögen

PndÄ nit kennet/vermeinend/daß es wegen groſſer ſtärcke vnd gefaſter

Tholheit/Sprünge vnnd ſchlechte boſſen mache fanget derowegen an, es zu

firaffen / der ſtrenge nachzuſchlagen vnd zuſtoſſen / je mehr ers aber ſchmeiſſet/

fe verſtockter vnd boshaffter ersmacher ſogar daß es ſich ſetzee / endlich reite

fettig/ vnd alſo durch pnerfahrung deß Reiters gekähmer wird, welcher wehrt das

manſhme alle die Straffen gebe / ſo er dem Pferd gibet dann er läſt ſich den

orn meiſtern verbittert/ vnd was weder ſich ſelbſt noch das Pferd zuregiren/

befinden ſich ſolcher geſtalt zway vnvernünfftige Thier beyſammen / welche

ſehr übel mit-vnd nebeneinander ſtallen, dann ſtezancken/ rauffen/ vnnd ſchla- -

gen ſich mit einander,
-

Weilen nun die Reit-Kunſt ſo ein c6 Tugend iſt / ſolle man ſelbe nie

verſimpeln dahero ſolle man in oberzehlten Fählern ein Pferd.vilmehr glimpf

lich angreiffen / vnd fhme nie zuvil vnd übervermögen zumuhten vndaufflegen

damit es deſto lieber vnd mit gröſſerm Luſt dasjenige annemmevndvoll

bringe / pases des verſtändige vnd wogeübte Reis

e vntauchte/ vnd von jhme haben
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Das XXIII. Capitel

Von denen Sporn-ſtreichen/ vnd ſchnalzen -
. ... der Zung. - - -

Vff keine weis ſolle man das Pferd zuvil mit den

Spornen hawen / dann die viel Sporn ſtreiche machen es

Ähartſinnig/ nemmen jhme die Kräfften vnd den Muht/wird wi

derſetzig/ vnartig/ vnd bekommet in denen ſeiten ein harte vn

entpfindliche Haut/ das es mit der Zeit mit achtet noch forch

ÄUF SSA tet: Dahero ſollen die Straffen mit beſcheidenheit vnndmaß.

gegeben werden damit man das Pferd erkenne / vnd der Reiter für wolerfah

ren in diſer Kunſt / vnd vernünftig gehalten werde; dann es thue ein Pferd ſo

vil vnrecht vnd muthwillen als es immer was vnd kan / ſollen ihme zur Straff

niemahls mehr als drey oder vier kräfftige Sporn- oder Spiß-Ruhten-Streiche

gegeben werden / welches genug iſt. - - - - - - -

Vnd iſt gewißzuglauben, daß ſich ein Pferd vil eher mit der Güte gibet/

vnd mit ſchön thun zubezwingen ſeye als mit vbermachtem ſchlagen vnd ſtraffen:

Mit weniger ſolle auch der Reiter ſich weder mit der Zunge / noch die

Spiß-Äuhten/zºi hören laſſen dann dies machtgemenge den Schwaiff

hin vund her werffenſwelches ſehrvbeſtändig vnd vnzierlich iſt, bringe auch an
dere ädel. -

Wann aber das Pferd einen Sprung oder anders vnrecht wegen ſeiner

Stärcke thut ſoll man es behend vnd zu rechter Zeit mit der Stimme vnnd

maß glimpfflich ſtraffen / auch jhme ſobald es gehorſamet / ſchön thun / dann

das ſtraffen ohne Vrſach möchte es ärger machen. Nach dem es nun geſänff

tiget vnd zurecht gebracht iſt/ ſoll man es niemahls wider mit den Sporn an

greiffen noch mit der Spiß-Rn“ zwicken dann es wird vnartig/ vndſchla

get mit dem Schweiff vmbſch wann es aber je muß geſchmiſſen ſeyn/ſo gibe

jhme ſolche Streiche die es empfindet/ vnd laſſe es alsdann zufriden."

DasXXIV. Capitel.
*** - - - - - - : , - -

- C - - - -Y

Von denen Bügeln oder Stegreiffen,

FF) An ſolle wiſſen, daß allezeit der recht Bügel ſollevinb

ein halbes Loch kürzer ſeyn/ als der lincke/ dann alſo ſitzet der

Reiter auffrecht im Sattel/ vnd mit der rechten Achſel/ etwas

Ä vorwerts/ damit er den Leib gerad halte / vnd diſes ſolle man nie

allein im reiten auff der Schule/ſondern auch im Ringelrennen/

- vnd andern Ritterlichen Spilen / bevorab im ernſtlichen Fech

ten wider ſeinen Feind beobachten: Dann wann der rechte Stegreiff ſo lang als

der lincke iſt / ſzet man vngleich im Sattel/ vnd ziehet die rechte Schultern zu

.

iſ
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ruck/ welches ein grober Fähler / auch häſſlich anzuſehen iſt; dEs ſolle der lincke

Bügel etwas lenger als der rechte darumbenſeyn/ damit man deſto bequemer ſich

könne zu Pferd ſchwingen / vnd aufſitzen / vnd wann einer ſich mit ſeinem Ge

gentheil Mann für Mann ſchlaget/ kan man ſich vil beſſer wehren, wann der

rechte Bügel etwas kürzer iſt/ dann man kan dem Gegentheil beſſer zukommen/

ſich ſelbſt aber darbey füglich beſchirmen / auß Vrſachen / ſonderlich wann man

mit dem Degen an ein ander kommet/ vnd der Feind einen auf der rechten ſei

ten angreiffet / vnd etwas weit von einem iſt / kan ſich einer mit dem ganzen

Leib im Sattel heben / vnnd ſich mit dem rechten Schenckel feſt im Bügel

halten / ſich alſo gegen ſeinem Feind ohne verliehrung einiges Bügels außſtre

cken / vnd bald wider in Sattel kommen,

Wann aber der Gegentheil einem auff der lincken ſeiten zu will/vnnd

man ſich mit ſo behend mit der rechten Hand wider jhne wenden kan / ſoll man

ſich mit dem Schenckel im lineken Bügel vom Sattel auffheben / ſich gegen ih

ne außſtrecken / vnd den Streich vollbringen/ vnd iſt diſes die Vrſach / wann ei

ner den rechten Bügel kürzer hat kan der Reiter ſich ſtrecken ſich auffdem lin

eken Bügel mit ſeinem Schenckel emporheben vnd ſich halten / dem gegentheil

aber zur rechten vnd tincken begegnen vnd zuſetzen/derohalben werwol reiten will/

ſolle es alſo machen / ſo dienet auch der rechte Bügel etwas kürzer / dem Pferd

deſto leichter die zeit vnd Hülffe deſ Schenckels zugeben,

Das XXV Capitel

Pom reiten in langen Bügeln,

I finden ſich ſonderlich die Franzoſen welcheſ
gen/ daß das reiten mit langen Bügeln beſſer ſeye als mit kur

zen/dem gibe ich nit beyfall) ſondern halte darfür/daß diemit

telmäſſigkeit / nemblich weder zu lang noch zu kurz / die beſte

ſeye/dann man ſitzer ſolcher geſtalt vil gleicher / auffrecht vnnd

- ° feſter im Sattel als diejenigen, welche ſogar lang reiten/ ſo

kan man auch dem Pferd viel bequemer die Zeit vnnd Hülff der Schenckel /

vnd wann es vonnöhten / die Sporn-Streich geben / es auch vilſtäter / vnd

im gehorſambhalten / vnd jhme den Kopff beſſer regiern / wann es hart vnnd

ſchwer von Haupt iſt/ vnndhelt man die Füſſe feſter im Bügel / zumahlen

wann das Pferd ſpringet / oder ſonſtenF. iſt/wird der Reiter viel fe

- ſer ſitzen / vnd ſich halten können auch nie ſo leicht Bügel-loswerden.

- Jene aber welche ſo lang reiten/ ºy Ä feſt im Sattel ſiten/

noch den Leib zu ruck halten / weniger die Bº ſei ehaupten / vnnd kräfftige

Sporenſtreiche geben auch nie die Ärmbe zur Äen/ vnnd das Pferd feſt

(? en/ dann ſo es ſtarck von Kopff iſt / gehet es mit jhme durch / vnnd

}) j ziehet
Y .

«”
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- - - - - - - - buckeleſet den Leib deß Reiters für ſich auff ſeinen Hººl daher er ºß 'ar - - -

Ä / vnd wann er vom Pferdfelle wäre er in Gefahr in dem Bügel hangen

5. Ca.alear 3 ao con le Jaffe -

::

zubleiben alſo das es ine klaffen vnd vmbs eben bringen möchte fºrt
ſich auch an verborgenen Orten groſſen Schaden thun/ weilen er mit demRuck

Creütz mit recht im Sattel ÄK. kan ſchließlich es iſt ſehr übel anſändig /ges

fährlich / vnd ohne GruÄReit-Kunſ. - : :

. . . i
-- -

- -

-.

- -

-

-

- -

-

- - -

-
-

- .
-

- -

- - - - - - - - - - -
- -
-
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DasXXVI Capitel -

Wie man zu Pferd ſitzen ſolle,

- - -- -
„MA

- - - - -

- - -

- - - - - - - - - - ,T

# # Er Reiter ſolle mit dem Ruck Creütz auffrecht/gleich/

vnd feſt in Sattel ſitzen / die Bügel aber ſollen in die länge/ wie

ich im 24. Capitel darvon geſchriben / nemblich der rechte ein we

% nig kürzer als der lincke ſeyn / ſeine Naſen ſolle gerad fürwerts

.. zwiſchen deß Pferds Ohren gerichtet ſtehen / vnd das Haupt ſol

s T. le er fein überſich in gehürender maß die rechte Schulter aber
. . ? d PM
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was fürſich halten damit er mit dem Leib gleich ſitze / vnd ſelben im Ringel

rennen oder Lanzen-brechen etwas zu ruck geben / den Quet feſt auf das Haupt

ſetzen / damit er jhme mit entfalle / den Mund ſchlieſſen/ vnnd ſich wo gürten

vnd einnefilen / die Armbe gebogen / kurz vnd hart an den Leib legen / damit er

zierlich vnd feſt zu Pferd ſitze / Handſchuch ſolle er anziehen / vnnd die Hände/

wann er die Stränge deß Naſ-Bands faſſet/ gleich / weder zu eng noch zu weit

von einander / vnd nahe beym vordern Sattelbogen halten / in der rechten Hand

ſolle der eine Strang deſ Naſ-Bands ſambt der Spiß-Ruhten / vnnd die Spi

ze der Ruhten zwerch über deß Pferds Hals gegen dem lincken Ohr gehalten

werden/ deßgleichen ſolle man auch die Lanz / doch ohne Naf-Band/führen.

Wann man aber in der Stadt herumb ſpaziren reitet/ ſolle die Ruhten

ſambt den Zügeln deß Mundſtucks der eine Strang deß Naſ-Bands mit der

lincken Hand gefaſſet werden; man kan auch / dafern das Pferd noch ein Naſ

band träget / deſſen beyde Sträng über ein ander ſchräncken/ vnnd die Spiß

Ruhten in die lincke Hand allein nemmen. -
- -

So das Pferd aber kein Naſ-Band mehr träget/ ſolle der Reiter im

ſpaziren reiten die Zügel ſambt der Spiß-Ruhten führen/ vndſelbe auffder rech

ten ſeiten neben deß Pferds Hals abwerts mit der Spitzen gegen der GErde ſen

cken der kleine Finger an der lincken Hand ſolle zwiſchen den zweyen Zügeln

deß Mundſtucks ſtehen die Fauſt aber geſchloſſen werden.

Feſt ſolle man im Sattel ſitzenf die Knie vnnd Schenckel aber außſire

cken/ als wann ſie auff der Erden ſtunden/ doch ſollen ſie etwas vorwerts/ vnd

hinein gegen deß Pferds Leib gewendet vnd gehalten ſeyn; die Spitze deſ Fuſ

ſes ſolle feſt im Bügel/ vnd mit außwerts: ſondern hoch / vnd die Verſen ni

drig ſtehen / vnd darob ſeyn/ daß man nie Bügel-los werde.

Der Reiter ſolle geſchmeidig / ſauber / vnd eng bekleydet ſeyn/ auch wo

gemeſſene/vnd dem Schenckethart anligende Stiffel tragen die Sporn aber wo

gegürtet vnd feſt angezogen / auch mit zu ſcharpff vnd ſpitzig ſeyn /ſolcher ge

ſtalt wird der Reiter wo auffziehen / vnd angeſehen werden. “
-- --

-

**
- -

- - - - -

- - - -

Das XXVII Capitel

Von der Pollkommenßeit aller Schulen.
- - 3. L - - -

f Ä Lle Arten der Schulen/ ſo man einem Pferd gibet

- (S) ſollen nach der rechten zeit vnd maß beſchehen /ſonſten wurde

FZ ein Reiter getadelt werden / welcher ein Pferd richten wolte /

vnd jhtle die techte zeit nit zugeben wuſte / derowegen ehe ein

% Reiter auffſitzet/ ſolle er das Pferd machen auffallen vieren

-, % Schenckeln ganz gerad/ gleich/ vnd ſtät ſtehen / vnd daß es

ſich ohne ſeinen Willen mit bewege : Nach dem er aber auffgeſeſſen / es feſthal

ten/ damit er ſich recht in Sattel ſchicken / auch die Zügel vnnd Stränge deſ

Naſ-Bands zu recht richten / vnd wol faſſen möge / im fort reiten ſolle er #
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recht ſitzen das ſpaziren / als Trahl vnd Galopp ſolle geradſepn/vnndauff

tretche ſeiten er ſich wendet / dahin ſolle er das Pferd ſein hinder-Geſell werfen

machen / der volle Lauff ſolle gerad vorwers gehen / die Pöſaten vnd Hebungen

auch hoch vnd gleich gemacht / vnnd die vordern Schenckel gegen dem Leib ge

bogen werden. – ---

Die zwerch-vnd verdoppelte Wendungen ſollen fertig vnd geradbeſche

Hen/ deßgleichen auch in dem Galoppiren nach der ſeiten/ das Pferd wol bey

ſammen vnd gerad gehalten werden: Das ſchräncken ſolle auch gleich ſeyn / vnd

daß es einen Schenckel über den andern ſetze / doch im wenigſten mit anſteſſe/die

Corvetten, Groppatten, wie auch das zuruckzihen / ſolle gerad/ſtät vnd recht

ſeyn / die Winckel-Schuldeß gleichen. . . . . . . . . . .

Vnd ſolle das Pferd im ſpringen einen Fuß nit vor den andern ſetzen!

auch mit das Maul/ vnd die Ohren hin vnd wider wenden vnd krümmen/ noch

das Creüß vnd den Schweiff herumb werffen: kurzlich alles vnd jedes ſolle gerad

vnd fertig gemacht ſeyn/ dann es iſt mehr zuachten / wann einer wol vnnd zier

lich zu Pferd ſitzet / vnd etliche Schulen wol zumachen wais/ als wann man ſich

alles vnterfängt/ vnnd es ohne zeit vnd Kunſt ins Werck ſtellet,

DasXXVIHCapitel,

Von der Schönheit eines Pferde,

RS Je ſchönſten vnnd beſten Pferd ſollen von mitterer

Yºgröſſe/nemblich mit zu hoch noch zu nidrig/leicht /ſauber/glatt/

von Schenckel ſtarck vnd Aederich ſeyn, es ſolle nidere Feſſel/

Ä ganze vmnd gute Hüff / eine weite Cron oder Preiſch/ auch

#breite Aſchen : oder Tauben-Farbe Füſſe haben; der Kopff

ſolle magerſchmal/klein/vnd kurz ſeyn vnnd kleine Kinba

“ cken/ weite vnd rohte Naſen-Löcher ein inwendig ebenes/ nie

gu weit noch zu eges / vnd zartes Maul kleine kurze ſchmale/ ſpizige/ vnnd

erhobene Ohren höen; der Hals ſolle etwas lang vnd gebogen auch nahe beym

Haubt rahn/ vndgegen der Bruſt außgebreitet/ mit einem langen Strall vnnd

Wirbel bezeichneiſeyn. Die Mähn ſolle auch lang vnd zart der Ruck-Grad

gleich / das Creutztieff / vnd in deſſen mitte eine Kritzen oder Furch / das Pferd

aber hinden etwas hher als vornen der Schwaiffobenſchmal/vnten dick/breite

vnd lang ſeyn. GEsſolle Ochſen-Augen / linde kurze Haar / vnd einen lan

gen vnd groſſen Leib, mit deme die übrigen Glider eintreffen / haben: der

Schafft ſolle wolgeſrekt der Äucken eben die Lenden groß vnd rund / die

Rippevnd Seitenſpieene Hchſens der Bauch lang die Hüfft angvnnd

geſtreckt das Creüſlang noch die Bus oder Tiech breit aber zimblich

mager vndrahn wie eine Hirſchens f die Schenckel mager vnd drucken ſeyn.

Es ſolle dicke vndtarcke aber nahe bey den Huff etwas magere ge

lºs gelenke auch ºrte vnd jeffe einer indlichen ºrie vnd

- ---------- - -

-

» -* - - »-

- ---

-

,
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aben/kr/ wer die Schönheit eines Pferds recht abſehen vnd erkennen will

allzeit die enge gegen der dicke halten auch die Schönheit vnno breit er

Bruſt anſchawen,

Dela ei Ka 4/Cäsal

- - A -

". .

*

-

- -
-

- -
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73- - - - - -
*

Nach vier Meinung iſt ein ſchöner vnd wolbereinkommende Schaf

beſſer an einem etwas magern als gar zu leibigem Pfed zuerkennen vºn.

man vnder den Haaren oder Farben die ſchwarz-Schimmlete für die ſchönſt

vnd beſte / dochsºººººº darbey

: - - es auch vºr leihet, ... Ra

“: Das
-
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Das XXIX. Capitel.

Von dem Einzäumen,

2 S ſolle ein wohl vnterwiſener Reiter / welcher die
# adeliche Tugend / vnd löbliche Kunſt deß reitens übet / mit allein

allerhand arten der Pferde kennen/ ſondern dieſelben auch wolvnd

geſchicklich zuzäumen wiſſen. Nemblich das erſte Mundſtuck /

>x QSX, ſo man einemFollen gibt./ſoll ein glattes geſchloſſenes holl-Gebiß

- “ ohne Pforten oder Galgen ſeyn/ gerade Stangen von gebühren

derlänge/nach deme das Pferd groß oder klein iſt/haben/ diſes ſolle man estra

gen laſſen / biß es faſt gänzlich zugeritten iſt./benachmahls ſolle man es mit einem

andern linden Holl-Gebiß zäumen/ vnd wann es die Zunge frey halten will/ ei

nen Schwanen-Hals oder anders Lufft-Geſtell daran machen laſſen/ die Stan

gen ſollen in geſtalt eines Hüner biegleins/ auch nach beſchaffenheit deß Pferds

Hals/ lang oder kurz / etwas gerad vnd hinfürgeſchoſſen / nach vernünfftigem

gutachten des Reiters / gerichtet ſeyn/ dann dem Pferd geſchicht wol/ welches

ſein lebenlang das Holl-Gebiß trägt.

Wann das Pferd ſehr zart vnd adelich iſt/ auch ein kleines Maulhat/ſol

le man jhm ein Oliven Gebiß mit zweyen Ringlein/ auff jeder ſeiten/ vnd einem

halben Galgen/ daß es freyheit der Zungen habe / geben; da aber das Pferd ein

tieffes vnd dickes Maul/ auch dergleichen Zungen hette/ ſolle man jhme ein Me

lonen- oder Walzen-Gebiß auſſen vnnd inwendig mit zwey oder drey Ringlein/

vnd einem halben Galgen einlegen. -

dEinemPferd/ſoein ebenes weites vndhartes Maulhat/ſolleman ein Fla

ſchen-Gebißmit einer ganzen Pforten oder Galgen vndzweyen dicken Ringleinda

rauffbrauchen/ die Stangen ſollen / wie ſich gezimet/ etwas hart vnd wol fürge

ſchoſſen ſeyn.

Wann ein Pferd den Kopff hoch trägt / ſolle man jhme wol fürgeſchoſſe

ne Stangen gehen / vnd das Aug daran ſolle nider ſeyn: da aber das Pferd

den Kopffſencket/ ſolle man jhme linde/ aber etwas gerade Stangen/ miteinem

hohen Aug/auff legen / ſolcher geſtalt wird man wol zäumen. Aber das vor

nembſte iſt/ die Mäuler der Pferde recht zukennen/vnd zuvnderſcheiden/dann wird

man mit denen vorbedeüten Mundſtücken wohl zäumen: Vnd iſt zuwiſſen / das

- viles verſuchen vnderſchiedener Mundſtück vnd Stangen / dem Pferd das

. . Maulverderbet / vnd man richtet dannoch nichts darmit

- - auß

GÄ -

#
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/

Der dritte Theit

&Jodreyhºpſähen Beºbachtun
gen/ die man bey einzäumung der Pferde

haben ſolle.

Das I. Capitel

In jeder guter vnd vernünfftiger Reiter / wel

§ cher die Ehr deß wol einzäumens ſuchet/ ſolle vornemb

lich ſein Abſehen / auff die gute vnd böſe GEygenſchafftei

Ines Pferds / vnd auff die zu einem vnd andern taugliche

-
Mittel haben/ welche hernach beſchriben werden.

Ä º 8Erſtlich daß ein Pferd ein guten Rucken/gute Schen

- ÄSF- FF ckel/ vnd gute Füſſe habe: Vnnd diſes muser entweder

P.“ NS/DFS- Z” gehöret oder geſehen / oder von einem/ der es ſelbſt gerit

ten / verſtanden haben. So er diſe Theil an jhme findet / mag er ſich verſi

chern/ daß es albereit die helfft./oder gar die zwey drittel der hülff von naturan

ſich habe/vnd kan in deſſen einzäumung &Ehr vnd Lob zuerlangen hoffen. Da

aber bemelte gute Theil einem Pferd ermangleten / ſolle ein wol geübter Reiter/

darumben kein abſchewen nemmen / das ſelbe wol vnnd wie es ſich gebüret/ ein

zuzäumen / hierzu gehöret aber Gedult / vnd alle mögliche geſchicklichkeit / vnd

Verſtand: Dann ſo er mercket/ daß mit der Strenge vnnd groſſer Bemühung

nichts außzurichten/ muß er es nit härter angreiffen vnd weiter zwingen / damit

er es mit vber vermögen treibe / vnnd nit etwann einen Mangel oder Fäller in

jhm ertege/ dann in ſolchem fall hette er nit das Pferd / ſondern ſich ſelbſt zu

tadeln.

dEs ſeyn vil Reiter / welche in derley begebenheit den Zaum oder das

Mundſtück beſchuldigen/ vermeinend / daß alle Hülff darinnen beſtehe/dochdar

bey den vnderſchied der Pferd mit bedencken / worinnen ſie ſich ſehr betriegen.

Jch widerſprich zwar mit / daß vnterweiln nit wolgethan ſeye / wann man jhme

ein wenig hilfft/entweder mit denen Stangen/ in deme man ſie erlängert / oder

-
mit

-
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mit einem eiſenen Naſ-Band vnter dem Naſ-Riemen/welcher anſtatt einesGell

Riemen wircket. Von dem Mundſtuck/ ſonderlich aber von dem Theil / welches

anff denen Laden liget / vnd der Kin-Ketten / iſt nichts zuſagen: dann ich habe

durch langwürige Vbung erfahren/ daß die Veränderung deſſen öffter ſchaden

als nutzen gebracht; dahero rathe ich niemahlsf daß/ wann man einem Pferd

ein Mundſtück vnd Kinketten/ wie es die beſchaffenheit vnd geſtalt deſſen Mauls

vnd Kins erfordert/ eingelegt / man daſſelbe verwechſle / in meinung / jhme die

Stärcke zuvermehren/ oder darmit denenmängeln der Schenckel vnd Füſſe / o

der deß Ruckens abzuhelffen / dann ſo man die Natur eines Pferds zuzwingen

vnterſtehet/ bringt man es zur Stützigkeit/ vnd wegen deſ Verdrus den es em

pfindet / nimmet es mehrley Vnarten vnd widerwertige Poſſen an ſich. Wann

man es langezeit anſtrengetvndplaget / erſtirbet entlich der verletzte Orth derge

ſtalt/ vnd wird ſo unempfindlich, daß es auff die Fauſt tringet/ vnd dieſelbe ge

winnet/ manziehe ſo ſtarck man immer wolle/ vnd wird vnter andern Vntugen

den/die es an ſich genommen/ auch ein außreiſſer. - .. ^ .

- Wann ſolches geſchicht/iſt das nechſte ſo man thun kan/ daß man es nie

mit Gewalt gewinnef wo die ſtärcke mit vorhanden iſt./ſondern daß man ſhme die

Hand gebe/ vnd mit beſcheidenheit in der Vbung erhalte auch die irrige Mei

nung deren fahren laſſe / welche ſich einbilden/ daß der Zaum/ oder das Mund

ſtuck die Krafft vnd Wirckung habe / gute Schenckel/Füſſe/ vnnd Rucken zu

machen, worinnen ſie ſich ſelbſt betriegen. «"

Das II. Capitel.

Was ein Reiter zu borderſt in Acßt nemmen ſolle
nach deme Erbey ſich erwogen vnd beſchloſſen was Art von einem

Woundſtück Er einem Pferd einlegen wolle damit ſelbes

- - - - - - - - - zu recht lige. - -

RZTJAnndem PferdderZaumoderdas Mundſtück ins Maº
Jºnach Beſchaffenheit deſſelben gelegt worden, daß es recht auff de

- \ N nen Laden liget vnd die Kinn-Ketten wol/ vnd wie es die Reit

ÄÄÄuſ vºrweiſen ÄÄÄ

§Äfänglichen anderer auffſtevndesreite damit man ſehe was die

neweEinzäumung wirckeſſowolinik der geziemenden maß der Stan

Auge als mit dem Gebiß oder Mundſtück wie auch mit den Stangen/vnº

der Kinn-Ketten/ fürzlich alles was die Vollkommenheit der Einzäumung mit

ſich bringet/ welches ein Reiter nicht ſehen noch betrachten kan/ wie es ſeyn ſol

e/wann &Er ſelbſten zu Pferd ſitzet: Dieſes melde ich darumben/ weiln mir das

tägliche Verwechſeln der Zäum vnd Mundſtück ſehr mißfället / wie jetziger Zeit

viel zuthun pflegen, welche mehrerley Mundſtück denen Pferden einlegen/ vnnd

wiſſen doch keine Vrſacht oder warumben es geſchicht. -
-

Das kommet daher, daß ſie nichtz“ noch erfahren haben Ä je

-
ij ('é
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dere Einzäumung abſonderlich wircket/ vnd was ein Pferd nach Beſchaffenheie

ſeines Mauls haben wil / vnd ſo ſie ohngefehr zwey oder drey Vrſachen herbey

bringen/ beduncket es Sie genug zu ſeyn/ Jch aber ſage/ daß es iſt/ als wann

ein Blinder von denen Farben redet.

Es möchten vielleicht etliche vorgeben, obwoln ſie nicht vielerley Vrſachen

anzuführen wiſſen/ vnterlaſſen ſie doch nicht die Pferd wie es ſich geziemet/ zu

zänmen: Dieſen giebich zur Antwort/ daß nothwendig vnter ſo vielen Zäumun

gen die ſie verſuchen/ ungefehr eine ſich finden muß/die dem Pferdetwas tauge/

dahero iſt es ſehr nützlich / daß man die Vrſachen/ warumben man eines vnnd

anders Mundſtück brauchet verſtehe/ weilen man zum öfftern mit vielerley Zäu

mung nichts anders zu weeg bringet/ als daß neben andern ſchädlichen Poſſen/

man auch das Maul verderbet vnd zerreiſſet/ vnd iſt hernach viel ſchwärer etwas

gutes außzurichten/ ſonderlich wann ein ſolches Pferd in den Gewalt/ vnd vnter

die Hände eines Reiters kommet, der die Sache auch mit beſſer verſtehet / deme

fälletes alsdann viel beſchwerlicher es einzuzäumen/ als ihme anfänglich gewe

ſen wäre, . .“ - - - -

Dahero ſage ich, daß man einem Pferd ein ſolches Gebiß vnd Mund

ſtück einlege/ das ſich auf ſeines Mauls Art ſchicket / vnd alſo mit dieſer erſten/

oder zummeiſten mit der andern Einzäumung alles ausrichte/dann ſo man darüber

ſchreiten thäte/ wäre ſolches eine Anzeigung / daß derſelbe der es erſtlich eingezäu

met/ nicht gründlich verſtanden hat/ was dem Pferd tauglich geweſen/ oder was

die Sachen, die er ins Werck gerichtet/ thun können. -

Wann derowegen einer im Zweifel iſt / was für eine Zäumung einem

Pferd tauget ſolle man ihme anfänglich das allerlindeſte Gebiß ſo ſeyn kan/ ge

brauchen/ darmit recht vnd wolabzunemmen/was dem Pferd am nützlichſt-vnd

tauglichſten ſeye / auf daß man es folgends nach Art vnd Natur ſeines Mauls

recht zäumen könne. - -

Schließlich rathe ich/ daß alles wolbedächtlich / vnd mit wolgegründten

Vrſachen beſchehe/ vnd daß man keines Weegs denen jenigen nachfolge/welche

an ſtatt deſ Sehens nur greiffen wollen, darvon aber weder Ehr noch Nutzen

haben.
- -

Das III Capitel

Wie man in Zaumung der Follen oder jungenan 3Ä U g

G) Irmißgefällt vber die Maſſen/ wann man den jungen

, Pferden gar zu frühe das Naßband wegnimmet, wie dieſer Zeit viel

zu thun pflegen/ welches vielmahls der Pferd verderben / ein Vr

ſach iſt dann ein Naßband/ es ſeye von Stricken Leder oder von

Eiſen thut gute Wirckung nemblich daß es über ſich hebet oder

niederziehet/ wie auch den Kopff vnd Hals einrichtet vnd ſätma

ehet/ ſo wol gerad fürwarts/ als in denen Wendungen/ vnd erhält das Mank

pnd

*
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wnd Kin ganß vnd geſund: Dann ſo manjhme ſelbes abnimbt/ ehe es völlig zu

geritten iſt / martert man jhme die Laden ſehr / in deme man es will bereiten vnd

gewant machen/ muß man ſich an ſtatt deß Naſ-Bands der Beyzüge bedienen /

vnnd vnterweilen auch den Zaum gebrauchen / welche beyde einem vngerichten

Pferd ſehr ſchädlich ſeyn/ dann darmit geſchihet denen Laden vnd Kin gar hart/

werden verletzet / vnnd endlich Dick-Häutig - das koſtet hernach mehrer Mühe

vnd Zeit / ſie zurecht zubringen/ können auch nimmermehr ſowol in die Schulen

gebracht werden / als mit dem Nasband/ wer es würcklich verſuchet / der wirds

gewiſlich erfahren.

So man aber diſem/ was ich jetzund gemeldet habe / zu wider thuet /

muß man endlich es zuregieren vnndzuhalten / die allerſchärpffeſten Mund

ſtück gebrauchen/ weilen die Ladenſo dickhäutig / todt vndvnempfindlich worden/

ja vnterweilen richtet man ſogar mit den geſchrepfften oder Strigl-Mundſtü

eken/ wie man ſonſten den Maul-Thieren zugeben pfleget / nichts auß / vnnd ſo

man diſes zur vnzeit gebrauchet/ erlanget man über den Schaden/ ſo man dem

Pferd darmit thut/keine Ehr. -

Dahero bin ich der Meinung, daß ein junges Pferd mit Bey-oder Neben

Zügeln ſolle gerichtet oder zugeritten werden wie mich dann auch die Verfah

rung deren nit gut vnd löblich zu ſeyn beduncket/ welche / wann ſie verſpühren/

daß ein Pferd hartmäulig worden/ oder einenandern Mangel bekommen ſich vn

terſtehen deſſelben Natur zu zwingen / ſie ſeye ſchwach oder anderſt beſchaffen/ in

deme ſie ihme Maul-Eſels-Gebiß/ſampt Gell-Riemen/ Kinn-Ketten mit Knöpf

fen / welches alles Sachen für Zaumloſe vnd außreiſſende Pferd ſeyn auch viel

mahl zu mehrerm Zwang vnd Straffein Naßband/welches zwiſchen den beyden

vordern Füſſen durchgezogen wird auflegen, . . -

Dieſes ſage ich darumben mit / daß ich dieſe Sachen vernichten wolle./ſon

dern laſſe ihnen/ ihren nutzlichen Gebrauch vnd Wehrt/ wann ſie zu rechter Zeit

vnd Vorfallung vorgekehret werden/ erinnere allein wolmeynend/ daß man ſie nie

vorgemeldter Vrſachen halber ergreiffen ſolle/ vnd ſo man die Bey- oder Neben

Zügel zugebrauchen vnterläſt/ wird man dieſer Sachen nicht benöhtigt ſeyn/die nur

zur Straff vndBezwingung eines außgewachſenenvnd zugerittenen Pferds dienen.

Solches iſt nun kürzlich gemeldet von dem Gebrauch vnd Wirckung der

Neben- oder Bey-Zügel/welche ich für junge Pferd nicht loben/ ſondern vielmehr

widerrathenthu/vndanbey dieſes vergwiſſe/daß ein Maßband ihnen niemahlsſchäd

lich/ſondern behülfflich iſt, wann mans ihnen mit abnimbt/biß ſie von Halsvnd

Kopff eingericht vndſtät gemacht worden ſeyn/ vnd ſolches ſolle ein junges Pferd

biß in das fünffte Jahr ſeines Alters tragen. Ich wil nicht ſagen/ daß ein Naß

band billicher von Stricken/ Leder oder Eiſenſeyn ſolle/ ſondern laſſe es bey deme

bewenden/ was nach vernünfftigem GErachten eines wolgeübten Reiters demPferd

am tauglichſten iſt/ vnd erwehne allein dieſes / daß gemeiniglich den Neapolitani

ſchen vnd Frießländiſchen Hängſten / die Eiſerne Naßbänder behülfflicher ſeyn/

als die von Stricken oder Leder/ entgegen taugen dieſe für die Spanniſch/ Tür

ckiſche vnd dergleichen Adeliche vnd zarte Pferd beſſer als die Eiſerne. Wahr iſt es

wol/ daß allezeit für alle Pferd die Naßbänder von Stricken anfänglich vnd fol

gends nach deme es die Noth erfordert/jene von Leder oder Eiſen gebraucht wer

den/pnd ſo piel vom Einzäumen, Ab
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Abi vnderſchiedlicher Waſ Bänder
Kinn-Ketten (Dundſtück Gnd Stangen,

Ein klein/rund glattes NaſBand mit einem Gell
Riemen/vnd cm Ring, :

4 - -
- - - -

- --- --------

-

--- - - -
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Ein klein gewundenes Naſ-Band mit einem Gell

Riemen/ vnd drey Ringen,

Ein
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lattes Naſ-Band ohneEin rund/g-
-

.

zRiemen,

--- - - -

Ein



Dritter Theil, - 73

enes Naſ-Band mit einem Gell

Riemen/ vnd dre
- -

Ein gewund
y Ringen,

Ein
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.

Ein Ketten-NaſBand mit Strangen- -

- - -

- - - - - - -

..- -

"

Ein
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,

Ein Strigl-Maſ-Band mit einem Gell
Riemen ohne Ring.

* - - - -

- - - -

Kij

-

Ein
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Pnderſchiedliche Gebiß oder MOundſtück

&Ein Holl-Gebiß mit einem Schwanen Hals.

dEin Hol-Geb mit. einem halben Kasen-Fuß.

EinFlaſchen- Gebiß mit einer Wagen.

sºnssºn-Git mit drey Walen. º

Ein glattsaxelonen-Geiß mit einem halbenGalgen.

dEin Melonen-Gebiß mit zweyen Walzen.

, eEin Oliven-Gebiß mit einer Dränſen

- - eEin glates Oliven- Gebiß, – –

- - - ôEin glates Biern- Mundſtück.

SEin Biern-Mundſtück mit drey Ringin
- Ein Glocken-Mundfläck. A --

Einander Glocken- Mundſtück. «

eEin Glocken-Gebiß mit einem halben Galgen

eEin Biern- Mundſtück mit einem halben Katzen-suſ

--

>

- - S

- - -, -

/

-

-, “ - 2".
-

-

V
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/

dEin linde Kin-Ketten wann ein Pferd auff die Hand tringer vnnd

den Kopffvberſich wirfft oder gellet.

- v
-- -- - - - - - - -

. . - - --
- -- -- -

/ > >
Y -

-...

- Einhärters als das erſt dann es hat langliche K

Noch einhtrsrºshººg vnd geſchrepffte Kugeln.
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Ein Hol-Ges mit halbem Kalen Fuß
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&Ein glatte Biern für ein tieffes Mauk/ zäumet herbey/

vnd macht ein gutes Mauhl. - - - - -
-"

- -

- - e

* - - - - -

A, -

1. sLinslºſen- Gebiß/ mit einer Walen für ein groſſes Maul/

- machet ein gutes Maul / vnd zäumet vnterſich.
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106 Vierdter Theil.

Der vierdte Theil

LIom Beſchlagen. Gelung deſ Ee
bers / wie man den alten Hnd jungen Pfer

den die Ader ſchlagen/ vnd Blut laſſen ſolle –

-

/ Wie auch

Die Zuſtänd / Gebrechen / vnnd Krankheiten der

Pferde zuerkennen ſeyn/ vnd von denen hierzu dienlichen
Arzneyen/ oder Heylungs Mitteln, " . -
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Elangend daß beſchlagen der Pferde/ iſt vorderſtzu

beobachten, daß ein groſſer Vnderſchied zwiſchen den hindern vnd

j vordern Füſſen/ wie auch zwiſchen der Verſen / vnd der Spi-.

## zen deß Hüffs iſt doch nur an denen vordern Füſſen dann die

XS-WLAG? Verſenvil zarter vnd weicher ſeyndf als die Spitze deſ Huffä/

entgegen iſt aber an den Hindern Füſſen der # heil deß Huffs/ für werts

“ ge
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gegen der Spitze mürber vnndheicklicher / dann daſelbſt haben ſie das lebendig

vnnd die empfindlichkeit / oder das Ferech : Dahero muß man wol ach

tung geben/ vnd vorſichtig ſeyn / wann die vordern Füß beſchlagen werden /

dann dieſe tragen den ganzen Laſt/ vnd Leib deß Pferdts. So man aber die

hindern Füſſe beſchläget / müſſen die Nägel mit zu nahe aneinander gegen der

Spitze geſetzt werden, damit der Fuß geſund / friſch / vnnd ganz bleibe / jhme

auch mit dem Eiſen helffen / damit er nit verderbet / vnnd zwanghüffig werde/

man ſolle auch wof zuſehen / daß das Eiſen gleich vnd eben auff dem Fuß lige/

damit eine mit Schaden bringe vnd verletze.

/ % sº d

– Wie die bordern vnd ßindern Eiſen ge

mehr friſst 5

A an die Spitze rund

auch die hindern deß

Orth hiervon Meldung

AZ Eiſen ſo en ſonder mitte biſ hinfä

vnd zuruck gegen der Verſen/ gerad vnd lange

rº gleichen ſeyn / wie it er an einem ande
TFT - >

- -

-

werde.
- - - -

T---- . # - *. Z 3 /

Ar. -- es... r. e. - -

Was für Eiſe rter Gefrier ſollen
i s“ - -

-- --

#
-

E
- # E- . –

ZB Ann die Erde hart gefroren iſt ſollman Esser Screſ Nagel auch
HJÄ ſpizige Griffen vornen in der mitte deſ Eiſens ſchlagen

vnd ſetzen laſſen / damit das Pferd deſo ſicherer gehe / vnnd mit falle.

Die Schul-vnd Tümmel-Pferd aber ſollen vornen keine ſcharpffe Spiz oder

Griffe haben auff daß derÄ geruhig vnd ſanfft auff dem Eiſen ſte

he: Denen ſchweren zur groſſ n Arbeit- enlichen Roſſen ſollen ſolche ſpizige

Griff gemacht werden /Ä Noth thut ; Dann wann ein Pferd ein

ſchwäres Beſchlag hat ſo leyden die Schenckelſehr abſonderlich wann ſie matt

vnd ſchwach ſeyn / dann es ſincken böſeÄ darein/ vnd wachſen jh

nen Beülen vnd groſſe Wärzen in den Gelenck welche die Schenckel abzeh

ren vnnd ſchwächen: Auf den glatten Eiſen aber gehen die Pferd viel leichter

vnd gewiſſer als wann ſie Greiffober Stollen haben dann darmit können ſie leicht

lich anſtoſſen/ vnd ſich an denenFüſſen Schadenthun ſonderlich aber geſchicht der

Verſen hart / wann hinden Stollen /vnnd dieſelben hoch ſeyn.

&F Ann aber das Pferd mit den Verſen gar nider gieng / muß das Ei

W)ſen deſto dicker gemacht./darbey auch iñobacht genommen werden, ob

der Huff ſtarck genug ſeye / daß er die ſchwere deß Eiſensleyden vnnd vertra

gen könne damit es ihnenir verletzet wann der Fuß gut vnd feſt iſt, ſoll man jhme

zwar Stollen doch klein vnd nidere machen; ſo man ſie aber gröſſer haben will

ig zumercken daß ſie nach der Art deſ Eiſens ſeyn Müſſen/dann esſeynd zweyer

: - :-, -3. :

- -
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ley Stollen vnd Griff/eine ſcharpff vnd ſpitzig/auff die Gefrier/ pnd daß Eyß

die andern eben vnd ſtumpff. - . .

In Pferd ſoll alle Monat / oder in vier Wochen beſchlaa“ -““-

will mann anderſt die Füſſe geſund vnnd gut erhalten / -

Schmid ſolle wol achtung haben / daß er jhme ſelbe nit verderb

länge deß Eiſens nit für den Huff gehe/ ſondern demſelben glt -->

wann der Huff gebrochen wäre/ kan man es etwas länger machen . . . ich

darnach ſtrecken vnd auß braitten könne/inden ſeitten ſollen die Eiſen etwas breit/

die vordern aber am hindern Theil bey der Verſen mit zulang ſeyn/ damit die hin

dern mit darein greiffen/ vnd ſie abreiſſen / auch den Fuß beſchädigen: doch ſol

#Ä gar zu kurz ſeyn / auff daß die Verſen die Erde nit berühre/ vnd jhr

vhel thue.

Nach beſchaffenheit deſ Fußſolle das

- - - Eiſen gemacht ſeyn. -

ſº Hemann das Eiſen auffſchlägt, ſolle zuvor der Huff recht beſchnitten/

- vnd zugericht / alsdann nur mit einem baar Nägel das Eiſen darauffge

häfftet werden/vndlaſſenauff die Erdetretten/zuſehen/ob das Eiſengleich

aufliget / vnnd wann es iſt / wie es ſeyn ſolle/ ganz beſchlagen / wo aber nit /

muß es verbeſſert/ vnd zurecht auffgelegt/ oder vbermacht werden,
F>. » - -

-- - -

Wie die Nägel ſeyn ſollen.

- Je Huff-Nägel ſollen ang breit vnnd geſchmeidig/ auch nie zu hart

Z) ſeyn/ damit ſie nit abbrechen/ vnnd etwann eine Schifer darvon in den

C-Q Fuß gehe: Vnd nach dem der Fuß vnd Huff iſt/ darnach ſollen die Nä

gel geſetzt vnd geſchlagen werden. . . -

LKAnn das Eiſen den Fuß rucker / vnnd dem Pferd wehe hut 1 nºmbe

Baum- Oel/Wein/ vnd Kalck / machet darauß eine Salbe / beſchmie

ret den Fuß darmit/ ſo wird man deſſen Würckung erfahren. - - - -

Wann ein Pferd gute Hüff hat.

A sdann können ihm glatte auch etwas höherer dickere vnndſtärkere

Stollen gemacht werden: Nit weniger / wann es gute Füßhat /ſoll jhme

?!? wenig in den ſeitten von dem Horn deß Huffs weggenoſſen werden/ dann

darauff trägt es die ganze ſchwere; So es aber ſchlechte böſe Hüffhat/muß man

jhme gar wenig darvon ſchneiden, - - - -

-

- -

. . . - - 1o Es
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S werden auch etliche ſchwarze: mit weiß vermiſchte / die man Chris

Sſtaline Hüffnennet/ gefunden / welche wann man jhnen einen etwaszu

dicken Nagelſchläget / zerſchricken: Dahero muß man dieſes wol in acht nem

men/wann mans beſchlägt darvon ich anderſeits mehrere anregung thun will.

- **Vferd haben gewiſſe Hüff / welche Sommers-Zeit außdorren/

S> das Pferd groſſen Schmerzen empfindet. Andere Hüff wer

den gefunden/ die vornen dürr vnd drucken/ dir Verſen aber entgegen feücht vnd

mürb iſt/warauff die Pferd hart tretten vnd gehen können / weil es jhnen weh

thut / vnd dieſes fommet von den Schenckeln/ die gar zu Blutreich vnnd voller

Flüſſe ſeyn. So ſeynd auch noch andere Füß/ die man vollhüffig nennet/ vnd

nichts nutz ſeyn/ welches von dem vbeln Beſchlagen./ ſchlechter Wartung vnnd

Pflegung herkommet. - - -

Hch andere Hüff ſeynd/ die mann Zwang-Hüffnennet / ſolche ſeynd

Ä) eng / hoch vnnd wenig nutz dahero iſt zumercken / daß man ſie ſo viel

möglich / verſchonen / vnd nit gar zu tieff außwircken / oder außſchnaiden ſolle/

dann das Pferd wurde dardurch geſchwächet/ vnd in Gefahr geſetzt / daßesfal

ſche Wänd oder Seitten an dem Huff erlangte. Die Eiſen ſollen in den ſeitten

ſtarck / auch ein wenig etwas dicker / vnd breiter ſeyn/damit der Huffwachſen/

vnd die ſchwäre deß Pferds tragen könne: Von der mitte zuruckwerts ſollen

die Eiſen ein wenig braiter ſepn/damit der Fuß deſto feſter darauffſtehen möge.
* - --

. . . . . .- - - - - -
: -

-

Von harten vnd weichen Füſſen.

„ſº Swerden etliche weiche Häff gefunden/ die Vrſac deſſen iſt / daß die

OS

- ". . .

:: ---

Schenckel deß Pferds voll geſalzener ſcharpffer Feächtigkeiten / vnd vn

Y-TS) geſund ſeyn. Andere ſeyn hart/ weiß vnnd ſchwarz vermiſchet / dieſe

brechen vnd ſpalten ſich leichtlich dann es iſt kein Safft oder Feuchtigkeit darin

nen: Wann man ſie beſchläget / muß mans nit zu tieff außſchnaiden/ dann man

benimbt jhnen dardurch die Krafft. Die Eiſen müſſen inwendig etwas hoch

vnd breit ſeyn / damit es ſich recht halten vnd ſieuren könne / vnd nach dem es

beſchlagen iſt ſoll man jhme fürwerts gegen der Spitze deß Huffs mit etwas

kühlendes einſchlagen welches erweiche / den Huff ſtärcke / vnd den Fuß friſch

erhalte / die Verſen aber/ welche von Natur kalt iſt./muß trucken gehalten wer

den vnd ſynd derlep Art Pferde wenig zuſchägen...
-

-

- - -

K. Ann die Füßvnnd Hüffengvnnd hoch von Verſen ſeynd/ nenner manns

(2) Stock-Hüff / vnnd können leichtlich außgekürtet oder verſtaucher werden/

ja gar den Horn abtretten/vnd hart fallen / ſo ſeynd ſie auch den groben Flüſ

ſenſ vnndherunderſinckungen deß ſchweren Geblüts vntergeben / welches mie

ſchlechter Wartung / vnd wann man mit zurechter zeit beſchlegt/verärgert wird/

alſo daß die Verſcn endlich gar erfaulet das Pferd erkrummet vnnd zu nichts

laugkk. -

- - - -
I5 Wann



Pierdter Theil. II

&WF Ann ein Pferd einen engen vnd hohen Fuß hat / ſo man Eſels-Hüffnen

AOnet/muß der Huff-Schmid/wann ers beſchläget / die Eiſen abnemmen/

pnd nider richten. - -

Von den Brüchigen vnd Vollhüffen.

An findet gewiſſe ganz weiſſe/ſo Eyß-Hüffgenennet werden / die thun

NI ſich auff oder zerſpalten bey kaltem Wetter / in der Hitz aber dorren ſie

SSTLV auß/ dergleichen Horn müſſen weichvnd zäch / vnd wolbeſchlagengehal

ten/ auch fleiſſig geſalbet / vnd die Eiſen mit zu hart angezogen werden / damis

ſie es nit trucken: Wann die Hüff voll ſeynd/ müſſen die Eiſen von vornen biß

auff die mitte fein geſchmeidig / vnd ring/zuruck gegen der Verſen aber etwas

dicker vnd furz gemacht werden.

Den Horn oder Huffwachſen
zumachen,

Embt Sechs Knobloch-Häubter wol zerſtoſſen eine handvoll Wein-Rau

M ten/ Berg-Alaun/ drey Pfund Schwein-Fett / ein wenig Kühe-Katt /

CY dieſes alles miteinander vermenget/ vnd den Horn darmit geſalbet,

Ein anders gutes Mittel,

Emmet ſo viel Bonen als jhr wollet / laſ ſie waich ſieden / vnndtreiber

W ſie mit Hönig zu einer Salben ab / dann bindet es auffden Hornſo wird

KCV erwol wachſen,

Wie man ſoll anfangen die Follen oder junge

« Roß zubeſchlagen,

ſº S iſt zuwiſſen/wann die Pferd mit auff den Bergen / oder an Steini

gen Orten / ſondern in ſumpffig-moſigen/ebenen/ vnnd Wiſen gefallen/
SSj auffgebracht ſeyn / ſo haben ſie allezeit waiche Füß/ dahero müſſen

dergleichen Follen mit gar dünnenvnd leichten Eiſen beſchlagen / vnd jhnen nur

Halbe Eiſen auffgelegt werden / auff daß der Huff wachſe/ vnd mild bleibe / vnd

das Pferd folgends einen zierlichen Gang vnd Trab an ſich nemme/ vnnd wol

Heben lerne/ es ſolle auch an weichen Orten geritten werden / damit es mit an

Den Füſſen vnd Verſen ſchaden nemme/vnndim beſchlagen muß man jhme we

nig vom Horn ſchneiden/ vnd das Eiſen leisanziehen damit die Verſen mit er

Harten/vnd außtrucknen. Nach deme ein Fo/ader junges Pferd einÄs
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ſolche Eiſen getragen hat, kan es ſo dann mit ganzen Eiſen beſagen werden./

ſie müſſen aber fein breit ſeyn / damit der Horn ſich darnach außbreitten/vnnd

wachſen könne.

AWann ein Pferd ſich ſtreichet.

C Jſes iſt ein anzeigen groſſer Schwachheit/ vnnd dergleichen Roß wera

Z) den immerdar auffſtöſſig ſeyn/vnd haben nidere Feſſel vnd Verſen/auch

ſchlechte Schenckel/werden gemeiniglich linck ſeyn: vnd ſo ein Pferd ſich

im Schritt gehen ſtreichet / vielmehr wird es im trabenthun / weil es mehr ſtärck

darzubrauchen/ vnd ſich härter bemühen muß; einem ſolchen Pferdzuhelffen/ſol

le der Horn auf der linckenſeiten etwas mehr weggenommen/ vnd entgegen das

Eiſen auff der rechten ſeiten höher gericht/ vnd ohne Stollen gemacht werden.

Wann ein Pferd gar zu weit mit den Füſſen

voneinander gehet.

Iſer Mangelkan den Pferden herkommen / daß ſie entweder von Nas

SD tur ſchwach vnd matt ſeyn /oder/ daß ſie an ſteinigen harten Ortenges

9 fallen/vnd/weilen ſie vnbeſchlagen geweſendorten erzogen vnd auffge

bracht worden/ daß ſie auch die Füßzertretten vnd verderbet haben. Dieſem abzu

helffen/ſolle man es mit Eiſen/ die hinden Stollen haben beſchlagen/ vnd die

Verſen nider außſchneiden; ſo ſie aber ſchadhafft vnd gebrochen wären / mußman

ſie ſalben vnd erkülen: Daher iſt es wol gethan / daß die jungen Pferd Som

mers-Zeiten in ein flieſſend friſches Waſſer / biß an den Bauch geführet vnd ge

ſtellet werden dann alſo erkühlen ſie ſich vnd bekommen gute Hüff. -

So ein Pferd linck iſt.

ſº In ſolches Pferd muß offt beſchlagen/ vnnd die hindere Horn außwendig -

beſchnitten/ alſo der Fuß vergleichet/ vnd zurecht gebracht/ auch das Ei

OS ſen auff ſelber ſeiten dicker gemacht werden / doch ſoll man zuſehen / daß

man mit zuviel von dem Horn nemme/ damit mans wol beſchlagen könne/ vnnd

nit vernagle.

Wann ein Pferd die hindern Füßnit recht

vnd wol auff die Erde ſetzet.

Vff ſolchen Fall/ſollen an das Eiſen hinden zweyhohe Stollen gemacht

vndder Norn vornenherabgenommen./oder etwas nider beſchnittenÄ
e
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Wie man diebz Füß beſchlagen

ſolle. -

Z) Er Horn ſolle beſchnitten/vnd der Fuß ſonderlich aber der vorder eheil

Ähºn geſchärpffet oder eingehawen/vndwie

8"ºrden. So vielvon dem beſchlagj
.

: -
- . . ."

* - -h

- - -

-

--

Das II Capite ſº

- -

# -

Wie zuerkennen iſt/ wann da Fießer ein Pferd

s...?" - -

-

sº

- - - - - - - --

»- - Gngreiffet,

ÄÄÄrnterſchalen/ſen.
Ähnbiſ auf die Erde hjj 9ndHat dunckeie er

Sº glaſte Augen / als ob es tº wäre laſt auch Pnterweilen kro

?Ä/ſandenGöÄ Leibmate

Än/ſchwiet vnd j ſicketſhmemanj
Ä'Nº'". mal der Athem/wird vmb.de Naſe / vnnöÄ fräzig/ vnd

ſchlägetauß von der Hitze: Dieſes Äſthetmannesſarck gerij wird/esſeye in

Äoder Kälte / daß man esgaj räncet/ oder füttert, Solches

Fieberkan vertriben werden./Äan hme alsbald auff der Stirn die A

der ſchlägt / vnnd es mit ſtarck füttert / oder träncket/ 8 auch/ nach dem die

Jahrzeit iſt warmhelt/ vndjhme GeräjÄlaben mit Meh

vermiſchtem Waſſer gibet/biß es ſichwiderj erholet/vnd zu Kräffenfon

met/man kanjhme auch Gerſten vºrgeben: Wann es darvon ſſet/ hat es kein

Ficher/ ſondern iſt nur von groſſer Bemühung/ ºfarcken reiten ermate“

So es aber nit eſſen, ſondern je ºrien will/ vnd wirff ſich auff die

Erden/ alsdann hat es das Fieber / vnd bey ſolcher Beſchaffenheit muß man jh

Älºnenerin SiljÄdchervnndmatter würde, ... -

Tººººººassºbstain- Ärne» gegeben werden

Äneinwjj gewäſſerten Wein
abgetriben / vnd ihme eingegoſſen oder Fº sºn. So ab, das j
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garzneiſtºfferſºnnstrengt. ºf Fºº
Ä darauffgenete oder geſottene Gerſtenfüttern/ oder wo Köhl zu eſſen

geben. . . . . .

.-

- - -

. . ." - - - - - - - - -

Wann ein Pferd auß-Müdigkeit das Fie--
berankommet. - - - - - - -

AJÄ dreyoder vier friſche Eyer/machet daranßein Tranck

-

. . . . . . .- a

> -

- - >

-

. . . A; - - - - -

Weder EngºndsbesººººººÄ vnnd zurecht

SRCV bringen. So iß auch das Fieber bewart wann man nimbt erfriſche

- * - yer

" -
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Eyer acht Loth Roſen- Hel/ein Pfund Wein/ dieſes alles vntereinander ver

miſchet vnd eingeben / ſoll auch an einem geſunden Ort gehalten werden / damit

es guten Lufft ſchöpffe/ vnd wider beſſern Athem bekomme: Man ſolle jhmenur

Hewfüttern/ vnd friſches Waſſer / aber wenig zutrincken geben / im fall es aber

nit trincken wolte/ muß mans jhme mit gewalt eingieſſen/ vnnd nach drey Ta

gen ſoll man jhme wider Gerſten/oder Haber füttern; Wann ein Pferd das Fie

ber hat / alſo das man es an dem wahrnimmet / weil es den Kopff nider helt/

vnd hangen läſt/ ſoll man ihme beydes an Kopff/vnnd an den Kinhacken die

Aderſchlagen vnd Blut laſſen.

Wann es Blut durch die Naſe außwirfft,

O Embt Coriander / geſtoſſen vnd in Roſen-Waſſer gethan/ vnnd mit einer

AJ Spritzen dem Pferd in die Naſe geſpritzet / vnd ſo es darbey das Fieber

G hette/ muß jhme am Hals die Ader geſchlagen werden / hernach nem

met/ Weyrauch / vnd Myrren jedes zwey Loth/ vnd Blut von Schiltkrotten/

dieſes alles mit altem Wein begoſſen/vnd drey Tag nach einander dem Pferd in

die Naſe beygebracht,

Das III Capitel,

Vom Aderſchlagen onnd Blut laſſen

denen Pferden, -

Re Oman einem Pferd Blut laſſen will / iſt vonnöthen daß man

§ vorhero deſſen zuſtand/ vnd Kranckheit/ ob es entweder Miltz

Äſüchtig ſeye/geſchwollene Schenckel/oder andere Gebrechen ha

be/ vnd nach beſchaffenheit deren / ſolle jhme an gehörigen Or

E ten oder Theilen deß Leibs / die Adern geöffnet werden./eszuhei

z -
len: Nemblich an der Bruſt / Stirn/ an denen Kinbacken/oder

Schenckeln/vnten an den Füſſen/ in dem Mund / in den Ohren / oder andere

Adern deß Leibs/dahero muß das Vbel recht beobachtet werden. Mit weniger

wann ein Pferd gar zu Leibig vnd fett iſt/ vnd ſich an den Wänden reibet/die

Krippen oder Barn zerbeiſſet / jhme der Kopff hitzet/ vnd es die Ohren hän

get / vnd ſich mit denen vordern Füſſen ſchabet vnd kratzet/ gar zuviel ſchlaffet/

hme die Augen trieffen/ oder wannes Blut miſtet/ vndſtallet oder harnet/ſon

derlich ſo es das Fieber hat / muß man fhme Blut laſſen. "

Ann ein Pferd ſteiff oder geſpant wäre / vnd den Hals gleich geſtreckthin

auß hielte/ſoll man jhme nit Blut laſſen dann die Flächſen möchten ein

ſchrumpffen/ vnd könte das FVhel ärger gemacht werden,

p | PVanto



1s Vierdter Theil,
-- -, -

F Ann ein Pferd wegen deſ ſtarcken lauffens ſteiff wird / deßgleichen wann

man jhme mit harten Sporn-Stöſſen ein Ader trifft / vnnd daß ſelbe

fchwieret oder vnterköttig wird, ſolle man jhme ein wenig beſſer am Bauch oder

an denen vordern Feſſeln / wie auch inwendig an den Bügen/ die Adern öffnen.

Ann ein Pferd wegen deſ übermäſſigen üben vnnd tummeln ſich nit auß

lähren/ oder nitmiſten könte/oder wegen viler vnd ſtarcker Sporn-Streich

das Fieber bekäme ſollen jhme an den Knien oder bey den Feſſeln / in oder auße

wendig die Adern, geſchlagen, werden. Sp
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(LRH ſoll man auch erkennen/wann einem Pferd wegen groſſer Hiß / ſo es

in den Schenckeln leydet /dieſelben erſtarren/ vnd nahe bey dem Huff ſteiff

werden / alſo das jhme/leichtlich der ganze Horn abfallen könte/ſo man mit

bald Mittel darzu brauchet: dahero muß man jhme zeitlich Blut laſſen / auch

die Schenckel mit Waſſer vnd Eſſigt ſomit guten erfriſchenden Kräutern ver

miſchet iſt/waſchen.

SN Enen Stutten ſoll man nit Blut laſſen/ wann es aber die Noth wegen ei

SEZ nes zuſtands erfordert ſoll es gar mäſſig geſchehen,

Jt weniger ſolle denen Wallachen oder geſchittenen Pferden kein Blut ge

ÄL) laſſen werden / dann es macht ſie matt vnd vndaurhafft/könte auch geſche

hen / daß wegen Schwachheit ein Geſchwär wuchſe. -

Wann ein Pferd müed pnd ermattet iſt,

„ſº Jnem Pferd / ſovon vbrigen Bemühungen / oder groſſer Arbeit/mattiſt/

ÄT ſoll man keine Ader ſchlagen / dann es brächte jhme groſſen Schaden /

OS nd die Flächſen/weilen ſie geſchwächt ſeyn/wurden ſich einziehen/ vnd zu

kurz werden. Mann ſoll jhme aber die Schenckel mit warmen weiſſen Wein

vnnd Baum-Oel waſchen/vnd mit den Händen wol hineinreiben/ſo wird jhme

die Müdigkeit vergehen: deßgleichen wann es ermattet iſt, ſoll man ihme keine

harten Sachen als Gerſten/ Bonnen/ vnnd Korn füttern/ wann es mit zuvor

angefeüchtet iſt / dann es möchte auffs new auffſtöſſig werden. Derphalben

wann es alſo abgemattet iſt, ſoll man es drey oder vier Tag ruhen laſſen / vnnd

alsdann jhme die Adern öffnen / damit das böſe Geblüt herauß komme/wel

ches jhme geſunder vnd dienlicherſeyn wird/als wann man ihme bald ein Ader

ſchläget: Dann weil es von der Mattigkeit erhitzet iſt / hat es verderbt-vnd fau

les Geblüt vnd ſo man jhme ein Ader öffnet / wurde das gute Geblüt herauß

kommen das böſe entzündte aber im Leib bleiben / pnnd das Pferd ſehr erfran

cken. So iſt auch nutzlich/wann ein Pferd ſogar müed iſt / daß man jhme

warmen Wein mit Gerſten-Mehlvermiſchet/eingeſet.

Wie man einem Pferd zu Adern

laſſen ſoll,

8 Hrderiſt iſt vonnöthen/daß man wiſſe vnd erkenne/was Natur das Pferd

ÄJ habe/ vnd zu was Ende/ oder welcher Vrſach/wann auch / an was Ort

* Sº oder Theil deß Leibs man fhme Blut laſſen ſolle ; Dann etliche Pferd

eyn geſund/leibig / friſch vnd ſtarck / entgegen andere ſchläfferig / verdroſſen /

traurig/auch anderer mehr Naturen: Alſo iſt auch das Geblüt vnterſchiedlicher -

Beſchaffenheit / wie das Haar pnd die Farbvngleich. Diejenigen welche ge

-

ſund ſeyn haben eine wolbeſelte Natur dergleichen Pferden wird keiner andern

Vrſa-"
- - - ---



II8 ’ Vierdter Theil.

Vrſachen halben zur Ader gelaſſen als allein ſie vor einem Leibszuſtand / oder

Kranckheiten zubewahren. Derohalben wann man einem Roß Blut läſt/ſoll es

beſichtiger werden / dann ſo es viel Färbig/ iſt das Pferd vngeſund / vnnd wird

ſchaumen/derley Roß haben ſchwarze Zähn.

- Wann man jhme Aderſchlägt./ſoll man jhme Graß zueſſen geben/ vnd

ſo man jhme das böſe Geblüt will herauß laſſen/muß es am Hals geſchehen/ vnd

denſelben mit der Hand reiben vnd ſtreichen / damit ſich die Adern herfür thun/

vndaufflauffen/ alsdann bindet man jhme ein Stricklein vmb den Hals vnter

der Mähn nahebey der Bruſt/ damit die Adern deſto beſſer entdeckt vnnder

kennet werden./hernach ſchläget man auff das Laß-Eiſen/doch mit Beſcheidenheit/

vnd nit zuſtarck / auff daß die Adernit durch geſchlagen werden/ dann man kön

te das Blut nit ſtellen/ vnd wurde das Pferd aufgeſchwellen/ auch in Gefahr

ſeyn gar vmbzufallen.

S begibet ſich vnterweilen / daß ſhme / nach dem man jhme an den Kü

nen/ oder Schenckeln Ader gelaſſen / Geſchwär wachſen / die Glieder

geſchwellen/ vnnd das Pferd hauchen muß/ deme alſo zuhelffen: Man ſoll in

einem Tag/vier oder ſechs mal mit warmen Waſſer / ſo mit guten erfriſchenden

Kräuttern vermiſchet iſt / jhme die Schenckel waſchen/ vnnd darauff ſpazieren

führen/ſo wird es wider gut. -

&FÄ mannſhme am Fuß ein Ader ſchlagen will/ vnd dasſelbe gar zu hare

vnnd klein iſt / ſoll man erſtlich den Fuß / wo es vonnöthen thut / binden/

wann alsdann die Ader aufflaufft / vnd ſich empor hebet/ ſoll man jhme fein be

Hutſamb die Ader ſchlagen. Wann auß dem Löchlein deß Laaß-Eiſens gar zu

viel Blut flieſſen thäte/ ſollman ein ſtuckfriſchen Waſen nemmen/vndjhn dar

auff legen/vnnd ſo ſich das Blut darvon nit ſtellen wolte/ ſolle man ein leinen

Tuch in Oelduncken/ vnnd es vber die Ader ſchlagen. Wann der Schencke

wegen deß Laaß-Eiſens auffluffe/ ſolle man vngelöſchten Kalck/ Roſen-Waſſer/

vnd Hönig eines ſo viel als deß andern nemmen/ vnd vber dem Fewer wärmen/

auff ein Tuch oder Leinwath ſtreichen/ vnd es vmb den geſchwollenen Schenckel

ſchlagen. Oder nemmet weiſſe Kreiden vnd etwas Oel/ ſtarcken Eſſig / vnd ge

ſtoſſene Weinrauten/Weinſtein/Schnecken-Häuſer / vnd alles mit einander ob

dem Fewer gewärmet/vndvber die Geſchwulſt gelegt/vnd ſo es Sommers

Zeiten iſt./muß es kalt vbergeſchlagen werden. -

Das
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Das IV. Capitel.

Von denen Zuſtänden vnd Gebrechen der

Augen/ vnd ihrer Heylung.

TSI Enen Pferden kommenofftmals Flüßvnd Schnupfen
ÄF in den Kopff vnd fallen jhnen in die Augen, welche auſſen herumb

§ roth/inwendig aber weiß werden / welches auch geſchicht/ wann

2Ä man ſie darein ſchmeiſſet /oder ſchlägt: Mit weniger wann ſie ſich

Ä an den Barn reiben darvon wachſen jhnen Fell in den Augen/

ſchlieſſe dieſelben / vnd kan das Pferd nit ſehen; diſeinzuwehren/ſoll jhme vn

erweilen vnter den Augen die Ader geſchlagen werden. So jhme aber ein zar

des weiſſes Netzlein in dem Aug wuchſe iſt es vnnöthig hine Blut zulaſſen/dann

mann richtet nichts darmit auß/ weniger mit andern Mitteln: Im fall das Fel

ein wie ein Perlein gewachſen iſt nichts deſtoweniger kan dieſem Zuſtand fol

gender weis begegnet werden / man ſoll deſ Pferds Ohr mit einem Pfriemen

durchlöchern/ vnd ein wenig von Haſel-Stauden Holz darein ziehen. So iſt

auch bewehrt / wann man die Haut vnter deß Pferds Aug öffnet/ vnd ein wenig

von der Wurzel der jetztgenanten Stauden dareinleget oder ſtecket / aber diſes

letztere Mittel vbertrifft die vorbeſchriebenebey de;Memmet Geiß-Füß/ ziehet das

Ä darauß/ vermſchets mitÄ beſtreiche das Äug darmit es

º ylet bald ,-- -

-

3"

- - - -

- - - - - - - -

Wan einem Pferd die A
: :: trieffen. ... ?"

- - - -

- *----- * - - - " . .“ 2 -
- . ". Y: . . -:: «

--.

gelt

..? - - - -

---

- ",

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

«ſº Sähichtmänismäldo die Erkältung deſ Haupts/defeuchtigkeiten
- - auf die Augenſincken/ vnd ſerinnen machen auch dicke vnnd dunckele

SS Dämpff oder nehichte Dünſt verurſachen, welche das Pferd am ſehen

verhindern : Solches züvertreiben fmachetjhme ein dörband auff die Stirn/von

geplvertem Maſtir/ vnd Weyrauch / mit Eyer-Klar abgeſchlagen vnd zertriben

auff ein Leinen-Tuch vier Finger breit/daß jhme von einem Schlaff zu dem an

dern reiche/ geſtrichen vvd zuvor das Haar an der Stirn/ wo man es aufflegen

ſoll./abgeſchoren/ vnd es darauffºlgen laſſen/ bißjhme das flieſſen vergehet.

- Item nemmet Fenckel-Wurkentrucket den Safft herauß/ vermenget

jhn mitEyrklar vnndpulvertem Aloes/ hernach legetes dem Pferd auff denAu

gen-Winckel/vnd waſchetſhme denſelben leglich mit Roſen-Waſſer. "

Wann ein Pferd ein trübes/bnnd inwendig weiſſes

Aug/auchen baulichteſ Fell darüber hat,

NY Embt Fiſc-Der Myrhenvnno Hönig/ vnnd hierauß ein Salbenge

-
AJ macht“ deſ Pferde Avayaryit beſtichen ſolches wirds fühlen "**
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len: hierzu ſeynd auch die blawen Stein außdem geſalzenen Meer /dieſelbenge

ſtoſſen/ vnd mit ein wenig Saffran vnd Hönig abgetriben./das Augdarmit be

ſtrichen. So iſt auch hierzue dienlich/wilder Ruben-Samm/ vnnd guch das

Kraut kleingeſchnitten/ vnd in das Aug geſträhef. . . .

Wann die Augen beſchwärt ſeyn von Feüch
tigkeiten/ ſo wegen ſtarcken reibens da

rein geſuncken. -

Aß jhme drey Finger vber das Aug/ nahe bey der Mähn/ein ſpitzig heiſ

- ſes Eiſen halten / vnd ein wenig newes Wachs von dem Eiſen darein trief

fen/ darnach machet ein Pulver von gebranten Eyer-Schalen/ durch ein

Sybgetriben/vnnd dem Pferd in das trübe Auggeblaſen. So brauchet man

auch lablechtes geſalzenes Waſſer / vnd ſpritzetes ins Aug, Item nüchtern ge

kewtes Salz ins Aug geworffen /vnd wann ein Haut vber das halbe Aug wäre/

könte man ſie fein leis wegſchneiden/vnd fünff Tag nacheinander Salz darauff

legen/vndes hernach mit warmem Waſſer abwaſchen.

Die Blödigkeit der Augen zuvertreiben Hnd

die Fell oder den Star wegzunemmen.

Emmet Balſam/ Myrhen/ Weyrauch/ Wein-Rutten/Spickanarden/

WI fünff Loth weiſſen Pfeffer/ vier Leth Hönig / durcheinander vermiſchet/

vnd darmit geſalbet. Oder Pulver von Fiſchgräden ins Aug geſträhet.

So iſt auch der Saamen von gelben Ruben mit Hönig vermiſchet gar dienlich.

Itemgediſtillirter Balſam/Gewürz-Nägel vnd Pfeffer/ jedes vier Loht das

Marckauß Schaff-Füſſen/ vnnd ein Loth Veigel-Oel dieſes alles mit einem

Eyr-Dotter vermiſchet vnd abgetriben/vmddarmit beſtrichen/ das wird gute

Würckung hun. Oder nemmet Aſchen von gebranten alten Leder/pnd werf

fetjhn ins Aug. - - - - - -
- - - - -

-

:: :

Wann es Fellober die Augenhette.
. . . . .“

.

vº

ſie inwendig mit Safft von Wintergrün: Dann nemmet Wein-Stein/

dürre Bein / Eyr-Schalen/ Zucker-Candel / machet auß dieſem allem

ein Pulver/ vnd blaſetes durch ein Röhrlein/oder Feder-Kühl ins Aug...
“- - - - - -- -- - 7 - - -

Wider den Star.“
- - - - - : i,

Emmen/sºs vºn Kantºffeſ sºdenº die

– : ÄMßen

SWI Emmettaben weiſſen Wein waſchet me die Augen damit beſtreicher
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Raßen wol geſotten ſeynd/thutdas Hel darvon / vnd laſſet ſie auffs new in einem

halben Pfund Attich-Safft ganz zerſieden macheten Saben darauß/ vndnem

met ein Nuß-Schalen voll / ſtreichts dem Pferd in den Aug-Wincke da eß daß

Fell oder den Star hat/ vnd ob es wol für ein vhheylbares Vbelgehalten wird)

vergehet es doch hiervon, - -

Ein Blindes Pferd zuhailen,

Emmet klein zerſtoſſenes Salz / vnd füllet dem Pferd dieAugen darmie

- SWI bindet ſie mit einem Spagat / oder Schnüerlein wolzl/ alsdann mit ei

nem glüenden Eiſen die Augen außwendig ringsherumbgebrant/auch mit

der Spitze deſ Eiſens mitten auff der Stirn zu beyden Seitten einen dupffer/

wie auch an beyde Ohren/gegeben/vnd mit Baum-Helbeſtrichen/ alsdann nem

Äa wederauß den Augen / vnd blaſet Pulper von Haſen Augejrein/ es iſt gar bewährt. - Y - -

Wann ein Pferd an dem Aug beſchädigtſend
groſſen Schmerzen daran hat. -

Emmet Saffran / Meer-Salz/ weiſſen Pfeffer/ Wey-Rauch/ Ma -HWÄ / vnd Honig durcheinander/ vndſabet das Augj j

Wann ein Pferd von der Hit geſchwollene Augen
- - hat/ vnd ſie geſchloſſenheit, .-

Emmet Veigel/vnd Salz eines ſo viel als deß andern / ſcharpffen Eſ

SWI ſig / Baum-Oel/Indianiſchen Pfeffer / Wey-Rauch/ Myhrren/jedes

GSCY ein Loth/ zuſammen geſtoſſen vnnd Hernach mit Hönig zu einer Salben

gemacht/ vnd dasAug darmit beſtrichen, - - - -

Item wann es hitzige entzündte Augen hat.

S S. Vncket einen rammen in Eſs vnd bindetirka das aus e.

Z) der Wein-Rutten/ Mehl Marck auß Schaff-Füſſen/ vnnd Roſen-Hö

9 nig vntereinander zu dem Auggebraucht iſt gar heylſamb.

- - So es das IAUg wegen groſſer Hig

geſchloſſen hielte.

SIEffnet es jhme mit Gewalt/ vnd ſprizet Wein hinein vnd laſſetjhm zur

Ader am Kinbacken auff ſelber ſeiten. “ "-" -- -- --

Q . Wieder

G - 4

-
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Wider die Schmerzen der Augen.

Emmet ein halbe Vntz Spickanarden/ſden fünfften theil Saffran/ein halbe

Vnz Mehl alles mit einander vermenget/ vnd auffs Aug gelegt.

Wann ein Augentzündet iſt,

SYY Emmet Saffran / Wey-Rauch/ Veigel-Helf alles vermiſchet/ vnd das

Aug ringsherumb darmit beſtrichen.

Wann es verletzet oder darein wäre geſchlagen
worden/ oder ſich geſtoſſen hette.

Emmet das Marckauß Lämer-Füſſen/ins Auggethan/ vnnd es jhme ei
nen Tag zugehalten/es beſſert ſich gewiß. e

Tem nemmet Hennen-oder Gänß-Fett/mit Schaff-Marck vermiſchet/vnd

beſchmiert das Aug darmit.

Ehrauß Gerſten-Mehl/ vnd altem Wein ein Pflaſter gemacht Hvber das

) Aug geſchlagen.

Eßgleichen Roſen-Hel/ vnd weiß von Eyern/ein Pflaſter darauß gemacht/

Sº auff ein Leinen-Tuch geſtrichen/vnd auff deß Pferds.Aug gelegt: denfo

genden Tag hernach ſchlaget jhme Wein vnd Kleyen vber/ es hilfft gewiß.

Wann es darein geſchlagen wurde.

Emmet ein Vnt Myhren/ Saffran / Gerſten-Mehl/vnnd ein wenig

Schweffel ſtoſſet alles durcheinander/ vnd mit eim wenig Hönig-Waſ

ſer zu einer Salben abgetriben/ vnd das Ang darmit beſtrichen.

Wann einem Pferd die Augen für ſich ſelbſtaufflauf

- * fen vnd geſchwellen, - -

f Olches entſpringet von vbrigem Geblüt / vnnd groſſer Feüchtigkeit deß

Kopffs: diſem zubegegnen ſoll man jhme an der Stirn/ auff der ſeiten da

es geſchwollen iſt / Blut laſſen / als dann Milch vnnd Hönig ins Aug

gieſſen. -

Tem machet ein Pulver von gebrantem Schiff oder Waſſer-Rohren/vnd

werffets ins Aug/ iſt bewehrt. - - Einen
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. Einen Fuß/ſo in die Augen ſincket/

zuruckzutreiben. . .

Prizet friſch Waſſer ins Aug/ oder nemmet Wein/ Myhrten/ vnd Hö

nig/machet ein Sälblein darauß/beſtreichet darmit das Aug/vnd nach einer

viertl Stund waſchet es mit friſchem Waſſer. -

- -
-

Wann ein Pferd den Krebs an einem

J Emmet Korn-Mehl/Roſen-Oel/weiſſes von Eyrn ein Salben darauß

gemacht/ das Aug darmit beſchmiert iſt vortrefflich. «” -

- Das V. Capitel.

Von denen Schmerzen vnd Zuſtänden der

- Ohren/wie ſolche zuvertreiben. - -

Ann ein Pferd wegen eines vbelen Zuſtands aufges
lauffene Ohren hat / vnd das ſie geſchwieren/ vnnd vnterkättig

JNDSYZF So duneket einen Schwamm in warm Waſſer/ſäubert vnd

waſchet das Ohr darmit/ öffnet es / vnd laſſet den Kott/ vnd das faule Geblüe

Herauß/ vnd werffet Salz darein: den andern Tag waſchets wider mit warmen

WaſſerÄ hernach vermiſchet Arbcs-Mehl mit Hönig/vnd beſalbet den Scha

Den dartmif. . . . -

As Vbel der Ohren/ſolle man auffs förderlichſte ſo möglich /heylen/ da

mit die Pferde wegen deſ Schmerzens/ ſo ſie daran leiden/ nit tohendo

der Colerent werden, z

Wannes Mater oder Eyter inwendig
- darinnen hat.

-

-

Aſſets herauß / trucknet vnd butzetes mit einem Schwammen/dann nem

L met Saliter / Hönig / vnd Waſſer durch ein ander/waſchet vnd beſtrei

* chet den Schaden darmit / vnndſtecket einen Wicken oder Waitzel von

Baum-Wollen darein / den folgenden Tag waſchet it Saliter Waſſer / ſo

Heylet es. - Q Wann
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Wann jbme Waſſer/ oder etwas anders in ein Ohr

käme / davon jhmedºwsk wie ſolchem

• FU e en. - - -

--

, “ :s -- . . . . . .

HYº Ewmet Waſſer in eine Spritze vndſpritzetjhm ins Ohr, alſo wird das.
Y was darinnen iſt / herauß kommen: So aber ein Geſchwär darinnen wäre/

ſoll man mit der Arzney deſgleichen thun.
*

- *

-

- - - z- - Y - : t - -

. . . ? * - " -
- . . . . . . *-----

Das VI Capitel.

Von den Gebrechendeſ Schlundſ oderder Kehlen
vnd denen darzu dienlichen Arzneyen.

Wann einem Pferd die Gurgel oder Kehlen ver

ſchwollen wäre alſo daß es mit ſchlinden köntevnd

die Zung heraußſtreckenthäte. . . ."

–- --- - -

Emmet ein Eiſen/ öffnetjhme das SNaul/ nge

L wäſſerten Eſſig in den Schlund geſpritzet/ das wird die Mater
Ä. ſ wegnemmen) dann ſalber Ädie Naſen/vndMandeln am Hals/

(S) vnd machet jhme von Gerſteſten-Mehl vnnd Waſſer eingetränck oe

der Einguß: So aber die Materi oder Schleim nit herauß wolte

müſie mans auffſchneiden/ vnnd herauß bringen, auffs beſte ſo

nanweiß/heyenSoesbjoijmije Endjn.
. .

--- - - - - - - - - - - - - -

AWannjhme die Gurgel verſchwollen iſt/ .s. -

sº «cº T-1

sº . . . . . . . . daß esnit eſſentan . . . - - -

SWI Emmet außgebrantes Waſſer/vndeſſig/ ſprizets ſhme in den Schlund/

-

- - -

. ." . .

ſchlage jhme die Ader am Hals vnd ſo die verhaltene Materinit her

auf wolte/ſotjhrs an dem Orth wo ſie ſtecke/brennen. ?

Wh - . . . . . -

AVann jhme die Gurgel inwendig ver

... ſchwollen wäre.- -
---

- -

*

-

-
-

-

i - - - - - - - - - - -

(SN Jſe Kanckheit wird erkennet/wann jhme der Athem ſincket eine dicke

Zung hat/ vnt ſie herauſſen helt / kan mit eſſen noch trincken/ ſchadet

"9 jhm an den Augen/ vnd wird mager. - Alsº
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Alsdann nemmet Ochſen-Gallen/ beſchmiere jhme den Kopff vnnd die

Blaſſen darmie/ vnnd nach zwey oder drey Tagen waſchets mit Waſſer/ vnnd

ſpritzet jhm Wein vnd Oel durcheinander in die Naſ-Löcher/ das hilfft gewiß.

«. . . ------------------------- H> - - - - -

" Wann die lincke oder rechte Seiten deſ ,
: . Kopffs geſchwollen wäre. * - "

---- ... ... - jü. - -
Jt ſcharpffen Eſſig gewaſchen / onº darauf mit Schwein- Fett oder

Schmer beſchmierct: So aber die Schmerzen mit nachlaſſen/ vnnd die

Geſchwulſt ſich nie ſegen wolle, ſoll mans mit einem glüenden Eiſen,
brennen,

?

Das VII, Capitel.

1. - : - Y., - - - -

Bon denen Gebrechen vnd Mängeln der

Schenckel vnndihren Heylüngs

Mitteln. . . . . . . . . . . .

AWann ein Schenckel im anſtoſſen oder ſtrau

s... chen zerbräche. . . . . . . -

Ä Ollman hme alsbald an der Bruſt Ader laſſen/
vnd ſoes Sommer iſt mit friſchem: im Winter aber mit war

Dmen Waſſer waſchen. Vnnd ſo der Schenckel gebrochen iſt;

nemmet Hunds-Fett/new Wachs/ Gummi/Boloarmey/Erd

## oder Regen- Würm/ vnd Schweffel/machet eine Salb darauß/

“ beſchmierer den Bruch darmit / vnd bindets darauff/ es heylee

... gewiß. sº .. : -

–... - * : : <a S

- Wann ein Schenckel oder Fußaußgeküttet

oder verſtaucht iſt, - -

Ann es der rechte Schenckel iſt/ ſoll manjhme am lincken Blut laſſen/

H vnd ſo es der lincke iſt am rechten ein Ader öffnen/ vnd ſoll das Gelenck

wider recht eingerichtet werden: GEs kam jhme auch am Fuß die Ader

geſchlagen werden damit ſich die Schmerzen ſtillen/ vnd kein Geſchwulſt darzu

komme/ vnd ſo es ganz außgegliedet wäre/ ſoll mans wider einrichten/vnd her

nach die Flächſen vnd das Gelenck / mit Oel vnd Eſſig/wie auch mit Warmen

Waſſer waſchen. - FVnd

-

Te-".
-

-
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Vnd ſoes von einem Straich wund bmnd

offen wäre,

GR Ollmans mit Oel vnnd Kupffer-Grün/ oder Grün-Span ſalben / ſo
O) heylet es. - - - - -v - *

Wann es aber entzwey gebrochen iſt,

- Ollmans mit Spänlein ringsherumb binden/ vnnd das obgemelte ſtärº

ckende Pflaſter darauf legen.

Wann ein Pferd ſich an einem hindernFuß

verºencket/ oder verſtauchet.

r- Ls dann iſt es ſchwerlich zurechtzubringen./ſondern es wird immerzuhinckens

SA derowegen ſoll man jhme alsbald am Feſſel die Ader ſchlagen wie auch vn

ten an der Solen/ vnd es ſalben/auch etliche Tag ruhen laſſen/ vnd ſo dieſes

mit helffen wolte/ müſie mans mit einem glüenden Eiſen brennen/darauffſalben/

deßgleichen kan man auch denen vordern Füſſenthun,

Wann ein Pferd im vollen Lauff fiele/ ſich eine

Aderzerſprenget/vnd das der Schaden vn

terköttig wurde.

weil es noch warm iſt/ mitBaum-Del/ vier Eyern/ gutem Wein/ Zwi

feln/dreyſſig oder vierzig kleine Schneckleinvermiſchen/ein Pflaſter darauß

machen/ vnd wann der Schenckel wol zuvor mit warmen Wein gewaſchen iſt

das Pflaſter daraufflegen/ es drucknet/ vnd ziehet wider zuſammen: -

S wird manichsmahl ein Glied oder Bein von ſeinem Orth geruckt / oder

Sanßgekögelt/ alſo daß ein Pferd wegen dieſes Schmerzen Krump gehen

muß / fa manichmahl ganz nit auff den Schenckel trettenfan / vnnd wann es

Thal eingehet/ thuts als wann es fallen wolte/ fan auch den Schenckel nit auß

ſtrecken. In ſolchemfall ſoll mans mit warmen Wein/vnd Baum- Oel durchein

anderwaſchen/vnd jhme zimlich viel Blut laſſen/vnd hernach zehen Tag nach

einander mit Eſſig/ Oel vnd warmen Waſſer waſchen.

Wann ein Pferd groſſen Schmerzen in den

vordern Schenckeln eydet.

S Oll man jhme alsbald die Aderſchlagen vnd dasdaran gefloſſeneBlut

Soll -
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Sº Hll man ihme an der Bruſt die Ader öfften/ damit die Füß jßme mit in

die Schenckel fallen / vnd ſoll jhme mit einem glüenden Eiſen ein Löch

lein gebrent werden / damit das verderbte Geblüt / durch ſelbes einen Auß

gang nemme: Dann nemmet Salz vmnd warmen Eſſig waſchet den Schaden

darmit/ dann mit reinem Del/ Wein / vnnd mit weiſſem Lilien-Oel geſalbet/

vnnd das Pferd mit ſtarck gebraucht / oder bemühet / ſo wirds gute Würckung

thun.

WF Ann an einem Schenckel ein Vber-Bein wuchſe / ſoll mans brennen/o-

der ſchneiden/vnd mit kühlenden Sachen heylen.

. - Wider die Vber-Bein.

º St ſehr bewehrt / Peonien-vund Glandarina-Kraut wolzerſtoſſen/den

Ort wo das Vber-Bein angeſetzt hat / glatt beſchoren/ vnd das genan

te Kraut darauff gelegt / vnd verbunden/vber Nacht darauffligen laſſen/

deß Morgens wird man das Vber-Bein ganz außgetrucknet vnndzeitig finden.

Oder ringsherumb geſchnitten / alſo das mans mit den Näglen wegnemmen kan

alsdann den Schnitt mit tauglichen Mitteln geheylet. -

Tem nemmet Senff in Waſſer zertriben / wie ein Pflaſter vbergeſchlagen/

, dieſes machet ein Vber-Bein in drey Tagen von der Wurzel herauß fal

len/ aber verhüttet./daß es mit den Zähnen nit darzukomme/ſonſten möchte ſich

das Pferd verderben.
-

NY S erzeigen ſich mehrerley Vber-Bein an den Schenckeln / außvnterſchie

L denen Vrſachen/ entweder wegen eines Straiches/oder Quetſchung / vnd

kommen mit allein an den Schenckeln / ſondern auch anden Beinen/ vnd fangen

gemainiglich mit Geſchwulſten an: Das Mittel darwider iſt / wann man ſihet/

daß ein Fleiſch-Beulein oder Knopffen herfür kommet / ſolle mans ringsherumb

beſcheren / dann nemmet die Wipffel von Wermuth / Vitriol / Eppich / vnnd

Bern-Klawen / alles durch einander mit ſchweinen Schmer angeſtoſſen / vnd ko

chen laſſen alsdann ſo heiß als das Pferd erleyden kan/vber den Beulenge

legt vnd gebunden, .

Wann ein Pferd den Schenckel ge

brochen hat. -

Ichtet den Schenckel zuſammen dann leger grobe Wollen ringsherumb/

BK vnnd bindet ein leinen- in Helvnnd Eſſig genetztes Tuch darauff/ dann
OO! duncketes wider ein / ſchlagts vmb den Schaden/ vndſchinet es mit klei

nen breiten Spänlein/ damit der Schenckel gerad vnnd gleich bleibe / der ſolle

vierzig Tag alſo verbunden bleiben/ vnd das keinen Tuch allezeit mit Eſſigvnnd

-Oelgenezet werden / damit es nit qußtruckne; Nach den vierzig Tägen bindet
*

--

A
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es auff/ſchmieret den Schenckel mit ſchweinen Fett/ vnd führe das Pferd al

gemach ſpaziren/ ſo iſt es heyl. -

Ein Pflaſteru den Schenckeln oder

Bein-Brüchen. -

f Emmet ſcharpffen Eſſig vnd Baum-Hel jedes ein Pfund Silber-Blät

WI lein ein halbPfund Wachs/vier Loht Vögel-Leim/ vnd ſovil Boloar

Vmey/ dieſes alles ſambt denen Silber-Blätlein geſtöſſen/ ein Pulverdar

auß gemacht / in Eſſig vnnd Oelgeſotten in ein Geſchir gethan / vnnd wann

mans vonnöthen hat auffden Bein-Bruch geleget.

Ein anders.

f Emmet klares Bech ein Pfund/vier Vnßen Wachs/zwey VnzenWef

muth/vier Vnzen Boloarmey/ ein quart Eſſig / laſſet das Bech in dem

- Eſſigſieden, dann nemmet einſtuck Eiſen-Schaum oder Sinter/macher

ein Pulver darauß/ vnd laſſet alles miteinander ſieden, das gibet ein fürderliches

aſter/ welches man im Nothfall zu allen Bein-Brüchen der Pferd nutzlich ge

brauchen kan, -

"T EmmetÄ Pfund altes Oel/ſchwein Fett/ vnd Saliter/jedes

WI Pfund / laſſet alles ſo lang ſieden/biß ein Salbe darauß wird als

- dann auff ein Leinwath geſtrichen/ vnd über den Bein-Bruch gelegetes

iſt bewehrt,

Wann ein Pferd geſchwollene Schen
ckel hat.

S Oll man es finleiß brennen vnd mit kühlenden Sachen ſchmieren.

Wann aber die Schenckel geſchwollen HMH

SNater oder Eyter darinnen wäre,

W Vßmansöffnen / vnd wie ich oben gemeldet hab/heylen,

- -

“: - - Cin

-
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Ein anders Mittel.

ÖH-Dhig in gutem Wein geſotten/ vnd ſo warm als es das Pferdleyden kan/

%. vier Tag nacheinander vber die Geſchwulſt geſchlagen / dann laſſet jhme

die gewohnliche Bueg-Adern/ nemmet einen guten theil deß darauß gefloſ

ſenen Bluts / vermiſchet es mit warmen Waſſer / in welchem man Pappeln ſie

den ſolle/ dieÄ wol darmit genetzet vnd gewaſchen / vnd wann es tru

cken worden iſt/ nachſtehende Pflaſter darauff geleget. - - - -

Emmet Ochſen-Katt/ mit Eſſig / Senff / vnnd Baum-Oel vermengt /

ÄÄ) laſſets miteinander wol ſieden / vnd ſo warm als das Pferd erleyden kan/

den Schenckel darmit beſtrichen / vnd ſolches alle Morgents vnd Abents wider

holet/ das Pferd muß aber vorhero etwas wenigs geritten werden / iſt vortreff

Eßgleichen iſt tauglich Lein-Samen/ vnnd Oel in Eſſig oder in weiſſem

SÄ Wein/ mit Hönig geſotten/ warmer vber den Schenckel geſchlagen/ vnd

wol darmit beſtrichen/ ſolches gethan/ biß er heylet.

Ä Tem dienet hierzu in Eſſig abgetriebene Kreyden/ der meiſte theil der Huff

ÄSchmid gebrauchen dieſes Mittel,

Wann es Schmerzen an den Schenckeln
- hat/vnd ſo mans angreifft, daß es zu

- cket vnd ſich klaget,

S Hlle jhm der Schmerzende Schenckel wol geriben werden / dann dieſes

Sº entſtehet von Kälte/ vnd durch das reiben wird er erwärmet,

Wann aber die Schmerzen ſich weit hin
unter geſetzt haben.

O Effnets mit einem Laß-Eiſen oder Meſſerlein/ vnnd waſchets mit war

men Wein vnd Salz / trücknet den Schenckel ab / vnndgebet jhme mit

einem glüenden Eiſen ein Brand bedecket den Schenckel wol/ damit er

warm habe/ vnd netzet jhne mit keinem Waſſer,

Wann es einen Schenckel klaget / daß es krump

- gienge/ vnnd die Flächſen eingezogen wären,

F Emmet Salz vnd Hel/reibet vnd sºr es woldarmit/es vergeht.

Wantd



130 Vierdter Theit,

Wann jhme ein Knie verſchwollen wäre.

AI Emmet Eſſig / Bonnen-Mehl/ vnnd Kleyen/ bindet es vber das Knies

#4) Oder aber Hirſchen-Lauff-Marck vnd Hönig/darmit geſalbet/thut gus

te Würckung.

Wann es aber zugleich Schmerzen daran

hette/ vnd geſchwollen wäre.

Emmet einen Schwammen in warm Waſſer geduncket/ wider außgedrº

cket/ laſſet jhn voll Hönig anziehen / vnd vbergeleget / es hilfft.

Wann aber die Geſchwulſt pnter

köttig wurde.

Vſte mans mit einem Laß-Eiſen auffreiſſen / die darinnen verhaltens

WI Materi herauß laſſen/ alsdann wol mit warmen Wein waſchen.

GEs hincken auch zu zeiten die Pferd / wann ſie zu ſtarck gebrauch

werden / alsdann ſoll man jhnen kein friſch Waſſer zutrincken geben.

Wann einem Pferd ein Fuß wegen verſchloſ

ſener Wind wehe thäte/ vnd erhitzet

wäre.

L) Effnet vnten an der Solen den Fuß / ſo wird Dampff herauß gehn: Ode

aber oben auf der Cron / ſo findet die Feuchtigkeit einen Außgang.

Wann der Fuß zerſtoſſen wäre/ vnnd

vnterſich Eyter fienge.

S Oll man trucken / damit der Kott herauß lauffe.

So es aber ſo tieff läge/ daß mans

mit ſehen könte.

HJ Emmet Rocken-Mehl/ Hel vnd Eſſig/laſſets miteinanderſieden/ſchlagts

darüber./das zeitiget vnd ziehet die böſe faule Materi herauß. W

F(!!!
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Wann die Schenckel hart Pnd

geſpant wären.

Aſchet ſie mit Wein/ vnd warmen Eſſig / den Kopff aber waſchet mit

Fuchs-Blut/ vnd ſpritzet jhm Eſſig in die Naſe/es hilfft.

Wann ein Bein auß ſeinem Orth

verrucket wäre.

Oll man erſtlich das Bein wider einrichten: dannnnemmet Mehl/Eſſig/

Oel vnd Mußcatnuß/ machet ein Pflaſter darauß / darüber gebunden/da

mit es mit loß werde.

Wann ein Fuß ſich ſpaltenthäte.

FI Emmet Effs vnd Salz in die Kuff gethan.

So wegen groſſer Hiz ein Fuß ſich kleben

- vnd auffthäte.

8 Emmet ein Laß-Eiſen vnd reiſſet rings vmb den Horn / vnd waſchet den

Schaden mit warmen Harn/ ſträet Salz darein/bindet einen Schwam

men darüber / vnd laſſet jhme mit einem heiſſen Eiſen newes Wachs darein

trieffen.

Ein bewehrter Vmbſchlag wider alle Geſchwul

ſten / ſo den Pferden an die Schenckel

kommen öchten,

Emmet Drachen-Blut / Bolloarmey / Harz / Weyrauch / Maſtir /

SWI new Wachs / Del / Griechiſch Bech / gemein ſchwarz Bech/ Schmer/

ScV Ofen-Ruß / vnd Cappaunen-Fett/ eines jeden gleich viel in einem Hafen

zum Fewr geſetzt/ vnd wann es wolwarm iſt/ an ein Stäblein vornen hänffen

Werch gebunden / dann in das warme Häfelein geduncket / vnnd den ganzen

ſchadhafften Schenckel darmit beſtrichen/dann bindet einen Leinen-Hadern

darüber / vnnd laſſets neun Tag darauffligen/ ſo iſt jhme

geholffen,

R j Das
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Das VIII. Capitel

Wie zuerkennen/wo ein Pferd hauchet/ vnd

krum gehet/ auch von andern Gebrechen,

ÄFF Ann ein Pferd an einem vordern Fuß hincket/vnd berüh

SÄ(§ ret im gehen nur mit auſſerſten Spitzen deß Fuſſes die Erde/ iſt ein

Ä anzeigen, daß es im Huffmangel hat.

Ann aber ein Pferd an einem hindern Fuß hincket/ vnnd die Verſen nie

recht nidertrucket / iſt abzunemmen / daß es anderſwo als im Huffleydet,

O ein Pferd gegen der Erde im Preüſch hincket/ vnnd das Gewerb am

MFeſſelnit bieget/ iſt ein Zeichen/ daß der Mangel im Gelenck iſt.

Ann ein Pferd vornen hincket/ vnnd daß es im Wenden / entweder auff

die rechte/ oder lincke ſeiten mehr plumpffet / ſo iſt der Zuſtand in den

Schultern.

&WF Ann es ſich ſonſten im vmbkehren klaget/ſoleydet es in den Hüfften.

DS O es aber im abwerts: vnd ſonſten im gehen/kleine vnnd Enge Schritt

lein thuet/ ſo empfindet es / wegen ſchwäre/ Schmerzen in der Bruſt,

Ann es vornen hincket/ vnd einen Fuß gegen dem andern ſetzet/ſoleyder

es in der Bruſt.

Ann es ſäte Schmerzen im Leib hat/ wird es kalte Ohren/ eingefalle

ne Augen / vnd ein halb todtes Anſehen haben.

Ann es rotzig iſt/ oder den fliegenden Wurm hat/ ſo läſſet es immer auß

dem Kopff durch die Naſen grobe kalte Feuchtigkeit / wie dickes Waſſer

flieſſen / vnd deren kommen wenig darvon wann die Feuchtigkeiten oder der Rotz

dick vnd kalt iſt. - "v-

F Ann ein Pferd den Durch-Bruch vnd das reiſſende Gebrechen hat/ſomi

ſtet es dinn wie Waſſer / vnd bleibet der ſchmerzende Vnflat immer im

eib / º ſo man dieſem Vbel nit fürderlich vorkommet/ gehet das Pferd bald

Darauſ.

Ann ein Pferd den Kopff erkältet hat / daß er / wie auch die Augen dar

von geſchwellen: So es das Haupt / vnd die Ohren hänget/ vnnd das

ſie kalt ſeyn/hat es eine Kranckheit/ die ſchwerlich zuheylen iſt,

Wann
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F Ann es die Würg: oder Stefk-Drüſen hat, das iſt ſo esÄ O

Q) der Lufft ſchöpffen kan/pnd jhme die Gurgel dick vnd auffgeſchwollen iſt/

kan ſchwerlich darvon gebracht werden, „e

Etieffer ein Pferd die Schnautzen oder Naſe ins Waſſer ſtecket/ wann es

trincket/ je beſſer vnd edler iſt es nach dem Sprichwort/je mehr vndtief

fer ein Pferd trincket/deſto mehr Krafft/ vnd ſtärcke hat es, -

8ÄJandere Leibs- Gebrechen vnd Krankheiten mehr ſtehen den Pferden zu

die an vnterſchiedenen Zeichen müſſen erkennet vnnd abgenommen werden./

warvon ich beſſer hinfür weitläuffiger ſchreiben/pnd die darwider gehörige Art

neyen eröffnen werde, -

Das Ix Capitºl

Von dem Huſten der Pferd / Hnd deſſen

Heylungs-Mitteln,

FRS I Amals erlangen die Pferd den Huſten / wann ſie
2 FÄ Erden/ oder Rerzen-Scrovnd Hew eſſen/vnndfaules Waſſer

º) YY j trincken / oder wann mann jhnen ſchlechten ſtinckenden Haber

T Z füttert: Mit weniger wann ſie ſehr erhitzet ſeyn / vnnd daß jhnen

ÄFILÄ der Staub in das Maul / vnnd in den Schlund fommet" darzu

werffen ſie zurzeit Blut auß dem Maul / weil jhnen die Leber oder Lungen ange

griffen iſt/ oder wann ſie winters Zeiten gar zu hart erkalten / darvon hekom

men ſie auch das Drüſen vnd den Huſten.

Derowegen allerley Huſten zuheylen,

Emmet Roſen- vnd gemeines Hönig / eines ſo vil als deß andern /vier/

SWI Vntzen Maioran/fünffPfund Schwein-Fett/ oder vngeſalzen Schmer

ScYacht oder zehenhäupter Knobloch/ alles mit einander zerſtoſſen/ein Taig

darauß gemacht / in drey gleiche Theil/ auff drey Tag abgetheilt / vnndwann

mann jhn dem Pferd eingeben will / muß er mit Hönig beſtrichen werden/dar

mit vertreibet man den Huſten/ ſo von der Lungen herzühret.

So aber die Huſten von erlittener groſſen
- - Hitz entſtunde,

Emmeſken oder acht Eyer lege ſie ſamt den Schalen in

- ig/

»

- -

»

.

e
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Eſſig laſſets vbernacht darinnen ligen/ ſo werdet fhrs zu Mogens ganß lind

jweich finden: Alsdann thuet dem Pferd das Maul auff/ ziehet jhme die

ung herauß/ vnd werffet jhme fein ſacht ein Eynach dem andern darein dann

jchetden Eſſg/warinien die Eyer gelegen ſeyn mit Roſen-Qönig / vndge
bethmedrey Morgen nach einander darvon zutrincken.

Wider den ſtarcken Huſten/ſo von entzünd

- - ter Lungen kommet.

8 Emmet Cucumern- oder Kurcken-Wurzen mit Gerſten gekochet/vnd dem

) Pferd zueſſen geben.

Wider den alten Huſten.

ZF Ermiſchet geſtoſſen Santansa mit Haber/ vnd fütterts dem Pferd.

Das X Capitel,

Von denen Gebrechen ond Schäden der Hüff

vnd jhren Heylungen,

FRSS“ S kommet ein Vbel denen Pferden in die Hüff vnd

Ä. Füß inwendig an den Kern deß Huffs / den es in der mitte/ vnd
H.VW- vber zwerch ſpaltet / biß auffs lebendige/flieſſet auch Blut herauß

wegen deß inwendigen Mangel: Dieſes geſchicht jhnen meiſtens/

VSTÄG weil ſie noch jung ſeyn / vnd zarte mürbe Hüff haben dahero

klagen ſie ſich / vnd hmcken / wann ſie geritten werden. -

Solches zuheylen.

LI Vchet die Wurzen deß Eyter-Bains / dann ſchneidet zwiſchen dem le

bendigen vnd dem Todten deß Huffs bey dem Stral hinein/ biß es blu

S tet: Dann nemmet eine Natter / ſchneidets in ſtücklein/ vnd kochets im

Del/ ſo lang biß daß ſich das Fleiſchwolvom grad ſchellet/machet eine Salben

darauß beſtreichet die Wurzeldeß Eyter-Beins oder der Stein Gallen darmit /

vnndlegets ganz warm darauff/ zweymal alle Tag / biß es her auß fället/

gebet aber wol achtung/ daß derſelbe Schenckel in kein Waſſer komme / oder

ſonſten genetzt werde/ bis er heyl iſt/ gehet auch dem Pferd kein Graß zueſſen

wann es zurecht gebracht werden ſoll,

- Ande.
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Äſ Ndere gebrauchen folgendes Heylungs-Mittel: ſie wircken oder ſchnaitten

ſ den Huff biß auffs lebendige auß/ biß ſie zu der Wurzel deſ Eyter-Beins

oder der Stein-Gallen kommen / dieſe brennen vnnd tödten ſie mit einem

glüenden Eiſen/ hernach nemmen ſie Cafendel: vnd anders Pulver vntereinan

der / machen darauß eine vermiſchung von wol geſtoſſenem Weyrauch / Maſtix/

vnd kochen alles mit Schaff- oder Schepps-Inſlet / vnd nervem Wachs / zuei

ner Salbe/ vnd brauchen es zweymal deß Tages / biß das Fleiſch wider feſt wer

de/ vnd der Huff ſich ſchlieſſe,

- Ch aber lobe mehr das gemelte von der Natter / vnnd iſt zuwiſſen / das/

wann man die groſten ſtücklein an einem Spißbratet/vnd das Fette/ſodar

von trieffet/ auffhebet/vnd die ſtücklein auff der Glut zu Pulver brennet/

vnd ſambt dem gemelten Fett ganz warm in die Horn-Klufft thut / iſt ſehr taug

lich.

Tem dieſes fette vber die Knöpff vnnd Beülen/ oder Schwellungen auff

S dem Ruck-Grad geleget / zertreibet ſie in einem Tag: aber ſehet zu / daß

- es nichts anders als den Schaden berühre/ſonſten möchte es das geſun

de Fleiſch ſehr verletzen, - - -

Von geſpaltenen Hüffen/ oder Horn-Klüfften.

- Ann der Schaden noch friſch iſt / heylet mans aufffolgende weis. Man

ſchneidet den Horn vorn am Fuß ſo tieff auß/ biß man die groſſe Ader /

ſo daſelbſt liget / öffnet / vnd läſſet ſoviel Bluts darauß laufen / biß das

Pferdmatt wird; dann füllet die Wunden mit Saliter / vnnd ſchlaget vber den

ganzen Fuß / in Eſſig geduncktes Hänffes-Werch / dann heylet den Schaden

mit Gall-Aepffeln / oder Nachtſchatten-Pulver / alle Tag drey mal darein ge

ſiräet/ vnd zuvor mit Warmen ſcharpffen Eſſig gewaſchen/ aber verhüttet / daß

der Fuß nit mit Waſſer genetzet werde.

Eine vortreffliche Huff-Salben/denſelben/wann

er aufgeſchrickt vnd zerkloben iſt/zuheylen/ vnd

wachſen zumachen. -

\” Emmet Wall-Wurßen ein Pfund/vud anderthalb Pfund Attich Wur

SWI zen / wol gewaſchen vnd geſäubert/ vnd ein wenig in einem Mörſelzer

knirſchet/wol außgetrucket / vnd den Safft darvon beyſeits gethan: dann

laſſet die Wurzeln in einem verzinten Geſchir wol ſieden / vnd vermiſchet ſie mit

eim wenig Wein/ mit Bocks-Inſelt Oelein Pfund/vnd Schweinen-Schmer

fünff Pfund/laſſets ſieden/ biß der Wein verzehrt iſt, dann trucket anº
A - -
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die Wurzeln auß/ vnnd gieſſet dieſen Safft ſambt dem vorigen/ in die gemelte

Salben. Alsdann nemmet vier Vnzen Terpentin/ Maſtir / vnd Drachen-Blut

beydes fünff Vnzen/ ein Vnz weiſſen Wein-Stein/ Serapinum / Galbanum/

Armoniacum/ Appoponacum / weiſſen Weyrauch ein Vnz / ſchiff - oder ſchwar

ges Bech drey Vntzen/ Hönig zwey Vntzen / newes Wachs zwey Vntzen im

Winter / Sommers-Zeiten aber drey Vntzen/ vnd das was ſich ſtoſſen läſt/ſol

le geſtoſſen/ vnd durchgeſibet werden / dann thuet alles zuſammen / vnd machet

eine Salben darauß/ beſchmieret den Fuß darmit / wie ich gemeldet habe/ dar

von werden jnner acht Tagen die Horn wachſen / vnd außheylen. Die zeitv

ber ſolle das Pferd im Stall gehalten/ vnd jhme der Huff mit einem Fetzenver

bunden werden / damit kein Vnflat darein komme / ſo wird es wider zurecht ge

bracht,

Wie man die erfobenen Hüff heylen ſoll.

G\".» Emmet Silber- Glet Roſen-Hel/ ſcharpffen Eſſig in einem Mörſer

W geſtoſſen/eine Salbe darauß gemacht /vnnd die Cron deß Quffsdarmis

geſchmieret.

Wider die Schrunden onnd Zer

ſchrickungen,

„ſº Skommet ein Zuſtand an die Gelenck der Schenckel vnd Hüff/ welcher

die Haut auffrizet / wie die Krätzen/ das bringet groſſen Schmerzen vnd

OS Vngelegenheit: diſes zuheylen/ ſoll man erſtlich das Haar an dem ſchad

hafften Ort wegnemmen / vnd machet hernach folgende Salben / fünff Vnzen

Rus/drey Vnzen Grün-Span/Aurum pigmentum ein Vnz / dieſes alles klein

zerſtoſſen/ vnd mit Honig durch einander vermenget / laſſet es ſieden / biß es

eintrucknet / dann thut ein wenig vngeleſchten Kalck darzu / vnd rühret es

mit einem Stäblein wol ab / biß es wie eine Salben wird / vnd ſchmieret dic

Schrunden oder Schrick fein warm darmit / zweymal deß Tages: Ehe mans

aber ſalbet/ ſolle der Schaden mit Wein gewaſchen/ vnd wol abgetrucknet/aber

keinesweegs mit Waſſer genetzet werden ſo wird jhine gewiß geholffen.

Heylung der Räpffen,

<TN Jeſes Vbel erzeiget ſich an den Gelenckender Schenckel vnd Füſſereiſ

2Y ſet die Haut auff/ vnd machet ſie in die länge zerſchründen/ iſt auch dem
GS- vorbeſchribenen faſt gleich: Diſer zuſtand muß fleiſſig geheylet werden /

vorderſt muß man die Haar am ſchadhafften Orth wegbringen / hernach zwey

- - -

- Vn
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zwey Vnßen Aurum pigmentum / acht Vnßen vngelöſchten Kalck durch einan

der geſtoſſen/ vnd mit Waſſer in einem Hafen wol ſieden laſſen / vnnd ſo man

wiſſen will/ ob es gnug gekochetſey/nemmet eine Hennen-Feder/ ſteckets in den

Hafen/ vnd ziehets wider herauß/ vnd wann ſie das Haar läſt / iſt die Sache

genug geſotten/ alsdann legets vber den Schaden/ ſo warm als das Pferd lei

den kan / vnd ſo jhrs ſchmieren wollet / bindet vornen an ein Stäblein Hänffen

Werch / dunckets in das Häfelein/ vnd legets auff das Vbel/ vnd hernach mit

warmen Waſſer gewaſchen / biß die Haar außfallen / darauff ſoll mans wider

mit Waſſer darinnen nachſtehende Stuck geſotten worden/ waſchen/ Pappeln/

wilde Roſen/ Scheppſen-Inſlet / welches alles ſolle mit einem breiten leinen Tuch

auff die Räpffen gebunden werden / vnd von morgen biß abent darauffligen laſ

ſen/ dann ſolle man folgende Salben gebrauchen.

Emmet vngeleſchten Kalck zwey Vntzen/gemaine Saiffen ein Vnt/Eſſig

8) ſovil als genug iſt/ dieſes zu einer Salben abzutreiben/ den Schaden dar

ScVmit geſchmieret/ alſo einen Tag oder ſo lang biß es geheylet ſeye / gelaſ

ſen/dann es wird die Wurzen deß Vbels außdörren / waſchets mit laben Wein

wider ab/ vnd heylet die Wunden mit kühlenden Sachen,

Wann ein Pferd die Solen am

Fuß verliheret.

„ſº S geſchicht/ daß wegen zuſammen gefloſſener Feuchtigkeiten im Fuß/die

Solen ſich abledigen/ vnd wegen der Geſchwulſt vberſichheben: dieſes zu

OS heylen / muß man die Solen erſtlich ganz wegnemmen mit einem ſchar

pfen Meſſer / oder Scher-Meſſer ringsherumb ſchneiden / vnd hernach mit einer

Zangengar herabziehen / vnd wol außbluten laſſen. Dann nemmet Eſſig/weiſ

ſes vomEy/ Salz / Wein-Stein/ Rußauß dem Rauchfang oder Camin/ alles

mit einander abgetriben / ein wenig ſchwarzes Bech darunter vermenget / ein

Salbe darauß gemacht/ dann Werch in dieſe Salbe geduncket / auff die ſchad

haffte Solen gelegt / vnd hernach ein ander trucken Werch fein feſt darüber ge

bunden/ ſo heylet es, -

Wann ein Pferd den Horn oder Huff abſchie
bet vnd verneüert.

„ſº Sbegibet ſich vielmals / daß außvberſehen deß Schmids/ das Geblüt

vnten im Fuß zuſammen laufft vnd lange zeit darinnen verhalten wird./

OS vnd veraltet/ alſo daß der Kern ſich vom Horn abſchellet/ alsdann gehet

der Horn allgemach weg/ vnd treibet ein newer neben dem alten herfür / darzu

kan mandieſes gebrauchen: Erſtlich ſoll der Horn ringsherumb verglichen/ vnd

dem newen gleich geſchnitten werden / dann er ſonſten wegen deß alten nit wachſen

kan/weilver viel härter iſt dann brauchet ge Salbe. e
- -
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Ein vortreffliche Horn- oder Huff-Salben.

- Emmet Terpentin/ brenten Alaun/ Griechiſch Bech/ Weyrauch / Ma

- ſtir/ jedes vier Vnzen/ drey Pfund Scheppſen-Inſlet / zwey Pfund al

tes Schmer/ ein Vnz Galbanum / zwey Vntzen gemeines Hönig / vnd

ſoviel newes Wachs/ vnd das / was ſich zu Pulver ſtoſſen läſſet/gepulveriſiret/

das vberige zerſchmolzen / vnd wol geſigen/ den Galbanum darunter vnd zuſam

men in ein Hafen gethan/ allgemach ſieden laſſen/ vnd allezeit mit einem Stäb

ein vmbgerühret/biß der Galbanum zergangen iſt/ hernach thut den Terpen

tin/ vnd das Bech darein/ vnd rühret es eine gute weil / bis alles zerſchmolzen

iſt / alsdann thut allgemach die Pulver darein/ vnd eine halbeviertel Stund lang

ſtätiges gerühret/ biß die Pulver wol mit den andern Sachen vermengt ſeyn:

Dann nemmets vom Fewr/ laſſets falt werden / ſo habet jhr eine außbündigegu

te Horn-Salbe zu allen Hüffen/ wann man ſie einmal deß Tages darmit be

ſchmieret/ dann es erhelt den Huff/ vnd machet jhn wachſen, /

Zu den newen Horn-Klüfften.

Emmet das Horn von einem Geiß-Bock/vnd Wein-Reben-Aſchen/mie

einander vermiſchet / das eine Salbe darauß werde : Dann waſchet den

V Schaden mit warmen Waſſer / vnd trucknet jhn wol mit einem groben

wollenen Tuch ab / hernach den Schaden alle Tag zweymal geſalbet/ Werchdar

auff geleget / vnnd mit einem langen Tuch oder Fätſchen wolverbunden/ſo hey

let es.

Wann die Cron deſ Huffs ſchmertzet oder

ſchwierig iſt.

YY Emmet klein geſchnitten: oder gehackten Wintergrün/ vermengetjhnmie

Y altem ſchweinen Schmer/vnd Hönig/ laſſets mit einander ſieden/ vnnd

Vthut ein wenig Mehl darzu/ dann ſchlagetsauff einem warmen Tuch ſo

warm vber als es das Pferd erleyden kan / laſſets zwo Stund lang darauffli

gen/ vnd waſchets mit warmen Wein/ vnd wann es trucken iſt/ ſo beſtreichet es

mit Hönig vnd warmen Mehl / ſo heylets gewiß.

Wie ein Vbergewächs zuheylen iſt,

-C2 Jeſer Schaden kommet vber der Cron deß Fuſſes/ zwiſchen dem leben

2) digen Fleiſch / vnd dem Horn/ vnnd reiſſet das Fleiſch ſambt der Haut

– die

auff/veraltet auch jemahlen vnd wird ſchwebig/ das entſtehe daher wann
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die Pferd einen Fuß auff den andern ſetzen: Dieſes zuvermitteln / ſolle man erſt

lich den Horn bey dem Schaden ſo weit wegſchneiden/daß er das lebendige / vnd

den Schaden mit berühre/ benachmals die Wunden mit Eſſig vndwarmen Wein

waſchen/ vnd es hernach mit trucknenden Mitteln heylen auch vor Waſſer vnd

Kott hütten/biß es geſchloſſen vnd heyl ſeye.

Vom bernaglen/bnd deſſenHeylungs
SNitteln.

ſº Rſtlich geſchichteine vernaglung/die gehet in den Kernbiß auffden Boden /

die andere trifft zwar den Kern/ aber gehet nit ſo tieff darein / die dritte

OS zwiſchen dem Kern vnd dem Horn/ dieſe iſt mit ſo ſchädlich. Einande

re trifft den Kernnit/ſondern berühret allein das lebendige deß Huffs. Die er

ſie iſt ſehr gefährlich dann der Kern iſt gar ein lindes weiches Bein oder Kruſ

pel/ vnd geſtaltet wie ein Horn. Wann nun die Vernaglung den Kern trifft /

vnd groſſen Schaden verurſacht / ſolle es geheylet werden auff die weis / wie ich

oben gemeldet habe.

- 3Ann einem Pferd die Solen abgehet/ vnnd aber der Kern nur ein wenig

HI. iſt /ſolle man die Solen am Fuß mit einem Eiſen vmb den Scha

den aufheben oder öffnen/ vnd ſoviel von dem Horn ſchneiden/ biß man

auff den grund der Wunden kommet / vnnd oben auf der Vernaglung ſchneidet

auch ſo viel von dem Horn rings vmb den Schaden / daß der Horn den ſelben

mit berühre : Alsdann füllet die Wunden mit in Eyerklar geduncktem Werch /

vnd heylet es hernach mit geſtoſſenem Saltz/ ſcharpffem Eſſig / vnd Nachtſchat

ten Pulver: vnd ſo es den Kern mit berühret / ſondern nur darzwiſchen / vnnd

dem Horn durchgehet/ ſolle man fein tieff/ vnd biß auf das lebendige darzu rau

men/ der länge nach / daß der Horn auff kein weis die Wunden trucke oder be

rühre; dann waſchets mit ſcharpffem vnd warmen Eſſig / vnd mit klein geſtoſſe

nem Salz angefüllet/ vnd bindet in Eſſig geduncktes Werch alle Tag zweymal

darüber. Die dritte Vernaglung / welche den Kern nit ufft/ aber durch den

Horn gehet / Heylet man auffobbeſchribene weiß/ vnd ſchneidet erſtlich den Horn

ſo weit hinweg / damit das Blut vnd Eyter herauß flieſſen kan/ vnd iſt zumercken

daß man die Vernaglungen / welche den Kern nit berühren/ mit denen folgenden

Sachen heylet: Nemblich Inſlet/ Wachs / vnd anders Fett mit Salz geſotten

vnd zuſammen geſtoſſen.

Ann aber dieſer Schaden von einem langen Nagel / oder einer andern

Sache/ ſo in den Fuß biß auffs lebendig hinein gehet / herzühret / ſolle

S* man / ehe zur Wundengeſchritten vnd geraument wird./nach beſchriebe

nes Pflaſter darauff gebrauchen/ Scheppſen-Inſlet / Kleyen/ im ſcharpffenEſ

ſig geſottene Pappeln/ vnd ſo warm als es das Pferd leyden kan/vber den Fuß

geſchlagen / vnd vom Morgen biß Abent darauffligen laſſen/dieſes Pflaſterma

chet den Horn lind vnd Waich, daß er ſich beſſer ſchneiden laſſet: Mercket aber

daß der Fuß weder mit Waſſer ſolle gen noch anderer geſtalt genetzet wer

S den/
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den man ſolle auch das Pferd nie reiten/ vnd ſo etwann in dem Horn Eyter ſta

ckenthäte/ ſoll mans öffnen/ den verhaltenen Vnflat Lufft machen/ vnndobbe

ſchribenermaſſen heylen. -

Von Verletzungen deſ Fuſſes vndenander
Solen vnd denen Feig-Wärzen, -

„ſº Sklagen die Pferd vnterweilen auch die Füßvnten an der Solen/wegen

eines Eiſens/ Beins / Steins / oder Holzes / welches jhnen biß auf die

GS Verſen durchſtichet/ vnd groſſen Schmerzen bringet/ vnd wächſt jhnen an

dem Schaden auff der Fuß-Solen ein wildes Fleiſch / welches tieff einwerts ge

het/ vnd wie ein dürre Feigen ein anſehen hat / ſo man Feig-Wartzen nennet:

Dieſes zuvertreiben / ſolle man erſtlich den Horn vmb die Wunden biß auff den

Grund wegſchneiden/ alſo daß zwiſchen der Solen vnnd dem herauß gewachſe

nen wilden Fleiſch ein wenig raum ſeye/ dann ſchneidet ſolche Feig-Wärzen biß

auff die Solen hinweg/ vnd laſt es wol äußbluten/ vnd bindet einen Schwam

men feſt darauff / dann ſo etwann eine Wurzel von Feigen-Wärzen gebliben

wäre/ die wird der Schwamvom Grund herauß beiſſen/ hernach ſolle der Schaden

auff die weis / wie ich oben von den Füſſen gemeldet / geheylet werden ; Wann

man aber keinen Schwammen hette könte/ man ſonſten eines der drey Pulver/a-

ber kein Aurumpigment darauff legen/ auch den Schaden nit brennen dann der

Horn wurde vom Kern fallen / vnd das Pferd verderbet werden.

Heylung deſ Kerns oder Strals/wann ein

Pferd vnbeſchlagen gangen/ vnd denſelben

verderbet hette,

ſen gehet / brauchen vnd tretten ſich die Horn vornen ſo weit weg/ das

ſchier nichts darvon bleibet/den Stral verletzet / vnd lauffet das Geblüe

zwiſchen der Solen/ vnd dem Kern zuſammen / dieſes ſolle geheylet werden/wie

Ich oben von den abgeledigten Solen geſchriben habe: So jhme aber die ganze/

halbe/ oder ein theil deß Huffs wegfiele/ſolle man die Feuchtigkeiten herauß laſſen/

damit zu dem verletzten Kern oder Stral deſto beſſer kan geſehen/ vnnd derſelbe

geheylet werden.

Wann ein Pferd mit eingebogenen oder Geiß

Füſſen fället/ das iſt/ von der SNutter

alſo kommet/ oder geworffen

wird.

HI Ann ein Pferd an harten Steinigen Orten vnbeſchlagen/ vnd ohne E

Wann
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/

Wdern Füſſen ſtreichen ſolle mans inwendig an denen Schenckeln der Län

YS>'ge nach / vnd vber Zwerch alle Tag brennen. Wann nun das Pferd

ſich ſtreichet / vnd den Brand auffreibet/ wird es groſſen Schmerzen daran em

pfinden/ vnd ſich bemühen mit denen Schenckeln weit von einander zugehen/

vnd wird alſo zu recht gebracht werden/ dergleichen kanman auch mit denenvor

dern Schenckeln thuen, -

HF die Schenckel einwerts gebogen ſeynd/ vnd ſich mit den beyden hin

Wann es außgekögeltoderverſtaucht hat.

„ſº. ſolle man den verenckten Ort erweichen / das iſt : Hönig vnd

Kümmel durch einander vermiſchen / vnd warmer darüber ſchlagen zuvor

GSÄ das Pferd etliche Schritte auff den Schadhafften Fuß tretten laſſen/

vnd ſo es ſich hiervon nicht beſſern wolte/ ſol manihme nachbeſchriebenes Dör

band machen: Nemmet Griechiſch Pech/ Drachen-Blut/ Rocken-Meel/ Kalck

Blüe/ alles zuſammen gepülvert / vnd in ein Geſchirr gethan/ mit dem Blut

vermiſchet / dann mit einer langen / vnnd etwas klaren Bünden oder Fätſchen

den Schenckel vmbwunden/ vnd zwiſchen jedem Bug oder Falten/ von dieſem

Pflaſter / ſo viel als genug iſt/ gethan/ auch mit Nadel vnd Faden gehefftet./

damit es feſte halte/ vnd ſechs oder ſieben Tag darauff gelaſſen/ biß es von ſich

ſelbſt ledig wird/ dieſes iſt ein ſehr gutes Dör-Band.

Von denen Floß-Gallen.

„Ä wird ein anderer Zuſtand gefunden vnter den Knie-Bügen nahe an dem

- Gelenck zu jeder Seitten/ oder etlich mahl nur auff einer/ vnd dieſes wäch

GSº auff dem harten Bein in der gröſſe einer Haſel-Nuß/ dieſes ziehet das

Gelenck zuſammen / vnd zwinget das Pferd zum Hincken: Solchem abzuhelf

fen/ nemmet Wermuth-Safft / ſcharpffen Rättich/ laſſet es vermiſchter mit ein

ander ſieden/ vnd ſchmieret den Zuſtand auffwarts darmit/ vnd dieſes alle Tag

zweymahl gethan/ biß es heylet. - -

SSTem brennet das Vbel in die Länge/ vnd vber Zwerch/ vnd heyletes wie

ich oben gemeldet habe/ vnd wiſſet/ daß die Fewer-Mittel oder der Brand/

Das letzte von allen Heylungs-Mitteln/oder Arzeneyen iſt/ vnd man ſoll es zimb

Jich tieff machen / vnd warüber man einmahl mit dem heiſſen Eiſen gefahren/

dahin ſoll man nicht wiederkommen/ dann es würde nicht allein ein vbeles

Anſehen bekommen/ſondern auch dem Pferd Scha

den bringen,
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Das XI. Capitel

Bon onterſchiedenen andern Zuſtänden/ bnd Ge

- brechen/ denen die Pferd vnterworffen/ vnd wie ſie

- - zu heylen ſeyn,

FFWF S Ann ein Pferd im Rucken vnd Creutz verzuckt vnd
W SN verderber iſt, ſoll man ihme den Ruck-Grad mit Saiffen be

- Ä ſchmieren, dann nemmet Oel/ Regenwaſſer / vnd Eyerklar/ma

Ä chet eine Salbe daraus / vnd ſchmieret es darmit.

Ein anders,

IWF Kohlen von ſüſſem Holz/ Del/ vnnd Wein/ vndlegets auff den

Rucken/ dieſes wird den Schmerzen wegnemmen / dann machet ihme

ein ſtärckendes Pflaſter/ das laſſet etlich Tag auff den Ruckenligen/dann

waſchets mit GEſſig vnd warmen Waſſer/ ſo wirds beſſer.
-

Wie die Bruſt zu heylen wanns vnterköttig/

oder SNateri darinnen iſt,

Nº ſoll die Materi heraußlaſſen/ vnd hernach die Wunden mit warmen

Wein waſchen/ dann nemmet Pulver von Taback/ vnd ſträets darinn/

oder aber waſchet erſtlich die Wunden/ ſchmierets mit Leinöl/ vnd werf

fet Kupffergrün oder Grünſpan darein/ vnd ſo der Schaden tieff iſt/ ſoll mans

auffſchneiden/ vnd wol reinigen/ die Wunden mit Hönig vnd Leinöl durch ein

ander ſalben / ſo wachſet das Haar,

Von geſchwollener Bruſt oder Schultern,

3Ann einem Pferd die Schulter/ oder die Bruſt wegen eines Stoſſes/

HI. empfangenen Streichs von einem andern Pferd auffgelauffen vnnd

geſchwollen wäre: Nemmet ale Schmer/ Baumöl/new Wachs/Butter/

vnd Altea / machet eine Salbe / hernach die Hände vber ein Glut-Pfannen/

oder Kohlen-Fewer wol gewärmet/ vnd die Geſchwulſt Morgends vnd Abends

geſchmieret/ vnd das Pferd ſpazieren geführt, ſo der Schaden Kött vnnd Eyter

fienge/ wann es gezeitiget iſt/ſol man erſtlich den Schaden ringsherumb beſche

ren/ dann mit einem Laßeiſen auffreiſſen mit ſcharpffen warmen Eſſig dieWun

den waſchen/ vnd hernach mit Werch oder Kalckblüezuheylen, W

ÄSMM!

.

R
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Wann ein Pferd auff dem Rücken gedruckt
oder beſchädiget iſt,

N-Eſtreichet den Schaden erſlich mit Leinöl/ dann ſträet gepulverte Äſtern

Schalen darein: Oder waſchet zuvor den Schaden/ dann leget Eiſen

kraut vnd Grünſpan darüber/ Item Galläpffel Pulver vnd Hönig auffge

legt/ ſeynd heylſame Sachen.

Wider die Schäden auff dem Rucken.

fº ſoll man den Rucken/ wo er geſchwollen iſt beſcheren dann ma
chet folgendes Pflaſter / nemmet Waizen-Meel / rühret es mit Eyerklar

OSj ab ſtreichets auff ein leinen Tuch / vnd legets vber die Geſchwulſt/ge

bet aber Achtung/ daß Ihr das Pflaſter nicht mit Gewalt herunter reiſſet/ſon

dern darmit gemach vmbgehet/ vnd ſo es vnter dem Pflaſter auffgebrochen/ vnd

zeitig worden wäre/ ſoll mans mit warmen Wein waſchen/ vnd ſträet nachſte

hendes Pulver darauff: Nemmet gar klein geſtoſſenen vngeleſchten Kalck/ vermi

ſchet ihn mit Hönig/ leget ihn zum Fewer/daß er außdorre als eine Kohlen dann

gepulvert/ vnd auf den Schaden gethan,

Die Hautvberein offenen Schaden oder Wunden
- - - - wachſen vnd ſchlieſſen zumachen,

KYX Renner die Solen von alten Schuhen zu Pulver / vnndſträets auff den

Wann ein Pferd zuwenig oder kurzen Athem hat/
Vnd ſich nicht auff den Schenckeln halten kan.

WI ein Vnz Weyrauch ein halbe Vnz Schwefel / weiſſen Wein

ſtein/ vnd Hönig/ alles mit einander vermenget/ vnd dem Pferd in die

CYNaßlöcher geſteckt/ vndes nicht zu ſtarck bemühen oder arbeiten laſſen/ in

das Trinck-Waſſer ſolman ihme Saltz vnd Hönigwerffen/ vnd ihme nicht viel

zu eſſen geben. Nach zweyen Tagen ſchlaget ihme die Ader/ dann guten alten

Wein/ Roſen-Oel/ Saffran/ vnd zwey Vnzen Myhren mit einander vermi

ſchet/ vnd bißauff die hälffteinſieden laſſen/ darmit netzet ihm den Kopff/ vnd

waſchet die Schenckel/ ſo erholet es ſich wieder vnd wird geſund.

Wann es ein entzündte ond angegriffene
Lungen oder Leber hat,

Wann

- - - - -
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-

O(Z. Ann es dieſe Kranckheit bekommet, ſo wird es döbig oder dämpffig/ kan

&FJÄ Athem ſchwerlich holen/ iſt traurig / ſtincket / vnd wirfft Eyter vnnd

W& º-PBlut durch die Naſen aus, wann man ihme nicht zeitlich zu Hülff kom

net/ ſo ſtehet es vmb/ vnd ſo man es nahezu andern Pferden ſtellet/ ſtecket es al

le mit dieſem Vbel an: Ihme zuhelffen/ ſol man Haſel-Stauden-Holtz zu Aſchen

brennen dann Leinſaamen/ mit vier Vntzen Hönig/Butter/Schweinen-Schmer/

ein wenig Pech/ zuſammen vermiſchet/ vnd Pillulen oder Kügelein daraus ge

macht/ vnd dem Pferd in den Schlund geworffen: Oder Oel/ Wermuht/ vnd

Wein-Rauthen-Safft dem Pferd eingegeben/ iſt auch ſehr dienlich.

Wann ein Pferd döbig oder dämpffig iſt/ vnd die

Zeichen, woran dieſes zu erkennen,

(SNIeſe Krankheit zuerkennen ſoll man in acht nehmen, wann es die Leber
S2 auffgeſchwollen hat/ vnd ſtäts in denen Lenden oder Seitenſchläget/ oder

ziehet/ den Maſtdarm/ vnd den Schlauch heraus thut / vnnd kan nicht

wol Berg auffgehen/ ſoes huſtet/ hinden zugleich den Wind gehen läſt,

Ergleichen krancken Pferden ſolle man folgendes/ ſehr bewehrtes Getränck

Zgeben: Nemmet Frawen-Haar/ ſüſſes Holtz/ Spanniſchen oder Griechi

ſchen Wein kleine Weinberlein jedes fünff Vnzen/Cardamommeln/ Pfeffer

bittere Mandel/ Borragen/ jedes zwey Vnzen/ Brenneſteln-Saamen runde

Holwurzel/ Roſen/ jedes vier Vnzen/ laſſets mit einander ſieden/ alsdann Ler

chen-Schwammen fünff Vnzen/ Engelſüß/ Colloquint drey Vnzen darein ge

than/ vnd zwey Pfund Hönig darunter zerflieſſen laſſen; Dieſen Getranck ſolle

man dem Pferd zwey-drey- oder mehr mahlen/nach demees die Noth erfordert/

durch ein Horn eingieſſen/ vnd ſo es gar zu dick wäre gieſſet geſottenes Waſſer

von ſüſſem Holz daran/ vnd ſehet zu / daß man dem Pferdden Abendzuvor nichts

zu eſſen gebe/ wann ihr ihme den folgenden Morgen die Arzeney gebrauchen wol

let/ vnd in acht Stunden/ nach dem es dieſen Einguß bekommen hat / gebt ih

me zutrincken/vnd ſein gewöhnliches Gerſten-Futter / je mäſſiger man es hält je

eher wirds geſund. - -

Ein anderer heylſamer Getranck für die

dämpffigen Pferd.

Emmet Gewürz-Nägel/Muſcat-Nuß/ Ingber/ Galgant/ Zimmet/jedes

drey Vnzen/ Cypern/ Cardamömmeln/ Kümmel/Fennichel-Saamen

ein wenig mehr als der vorgenandten Sachen / vnd nach deme alles zu

Pulver geſtoſſen/ vnd ſehr wol mit gutem weiſſen Wein/ vnd Saffran ſo viel als

genug/ abgetrieben iſt/ ſoll man es mit ſo viel Eyerdotter/ als die vorbeſchriebe

ne Sachen zuſammen ſeynd/ vermiſchen/ vnd wol abſchlagen oder rühren/ #
es
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es ſo dünn vnd flieſſend wird/ daß mans durch den Schlund hinunter laſſen kan/

dann gieſſets dem Pferd ein/ vnd laſſets einer Stund lang mit dem Kopff hoch

ſtehen damit die Arzney die innerlichen Theil recht durchgehe/ dann laſtes fein

gemach an derHand herumb führen/ damit der Tranck ſich wol im Leib außthei

le. So ſoll mann jhme mit allein den Abent zuvor / ſondern auch denſelbengan

zen Tag / wann man jhme diſen Getranck eingieſſet / nichts zueſſen geben / da

mit das Futter die Würckung der Arzney mit verhindere: den anderen Tag da

rauff kan man ſhme Graß / oder aber Schilff-Zweig / vnd Feber- oder Wey

den-Laub vorgeben. So man dieſen Tranck mit etwas von ſüſſen Holz-Safft

vermiſchet/ deſto mehr wird es die Lungen reinigen/vndehender geſund werden.

Wann einem Pferd das Raul mit dem Rund

ſtuck zerriſſen vnd offen/ oder ſonſten verletz
vnd wund wäre. -

Schaden darmit beſtrichen: hierzu iſt auch heylſamb ein Gränat-Apfel

Eſſig / Mußcatnuß / vnd Gerſten-Mehl vermenget / vnd darmit geſal

bet/ dieſes iſt auch zu denen andern Wunden am Leib nutzlich zugebrauchen,

Wann der Sattel das Pferd auffgetruckt ond
den Rucken vntertöttig gemacht hat.

§WI Emmetrothes Kupffer-Waſſer/ vnnd Hönig vntereinander / vnnd den

f > Ann ſolle das faul Fleiſch wegnemmen/ vnd alsdann von Cypreſſen

Zweiglein ſtoſſen / mit Gerſten-Mehl vber den Schaden gelegt / es

wird gute Würckung thun. - - - - - -

Von dem wilden oder S,Anton Fewer/ -

vnd deſſen Eur. -

KY Ann ein Pferd an den Schenckeln/ vnd Leib / kleine Beülen hat/wie krä

zen/ ſoll man jhme viel Blut laſſen als dann einen Granat-Apffel/ vnd

Gerſten-Mehlmiteinander abtreiben/ vndauff die Vngeſunden Orth legen: den
andern Tag nemmet gepulverte Mußcatnuß / Gerſten-Mehl/ vnndÄ NM

chet ein Pflaſter darauß / nemmet das vorige weg / vnnd leget dieſes an deſſen

ſtatt; den dritten Tag / nemmet einen andern Granat-Apffel/ vnd machetsdar

mit wie jhr das erſte mahlgethan habt, dann Kohl-Blätter vnd Mehl/ oder

Pappeln allein im Waſſer ſieden laſſen/ vnd den Schaden darmitgewaſchenes

wird bald beſſer.

T Wie
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Wie allerley entzündung pnnd Brand der

Schäden/ vnd Wunden zuleſchen iſt,

/ Emmetweiſſe Lilien-Wurzel / laſſets in Aſchenbraten dann Geiß-Inſ

SWI let/ alt ſchmer/ Tauben-Katt/ vnd ein wenig Wachs/auß dieſem allem

eine Salbe gemacht/ vnd auff die entzündte Wunden gelegt; dieſe Sale

beiſt auch ſehr heylſam wann eif Pferd mit heiſſem Waſſer gebrent worden.

Wann ein Pferd am HerzenGebre
chen hat,

Augen/eingefallene Seitten / die Schenckel lauffen ihm auff/ vnd wird

traurig/ beiſſet vnd naget ſich ſelbſt am Leib / dieſem Vbel muß man mie

hitzigen Sachen begegnen/ vnd jhme ſelbe durch das Maul / vnd durch die Na

ſen-Löcher beybringen. Nemmet Pfeffer/ vnd guten Wein/ Meer-Zwifel / werf

fets dem Pferd in den Schlund/ vnd in die Naſen- Löcher dann nemmet Lor

beer zerſtoſſet ſie zu Pulver / vnd beſträet dem Pferd den Haber darmit/ vnd füt

tertjhn; aber ſeyet darvor / daß jhme kein friſches Waſſer gegeben werde/ dann

das brächte jhme groſſen Schaden/ man ſoll es auch warm im Stall halten/vnd

mit hitzigen Sachen berauchen.

S H dieſes Vbel ein Pferd anſtoſſet/helt es den Kopff nider/ hat trübe

Wann ein Pferd die Schaff-Drüeſen hat/ vnd

jhme der # auß der Naſen -

- f€.

Jeſe Kranckheit erkennet man / wann es auff den hindern Füſſen mate

SD) iſt /kan ſich mit recht darauff halten/gchet weit außeinander / vnd will

ſich vberall anlainen / der Harn iſt roth wie Blut/esgeſchwilletſhme

das Maul / vnd Geſchröt/ die Augen ſeyn Dunckel / vnd kan ſie mit recht auff

thun/vnd im gehen ſetzet es einen Fuß vber den andern auß Mattigkeit / vnnd

gehet daher / als ob es truncken wäre / derowegen muß man fhme den Kopff/

den Ruck-Grad/ vnd die Kinbacken mit linden Salben ſchmieren/diejhme den

Schmerzen wegtreiben/es wol zudecken / damit es fein warm habe/ vnd jhme

ſolche Sachen zueſſen geben/ die jhme den Harn reinigen/ vnnd die Erkältung

wegnemmen: Als Fenichel ſambt dem Kraut / mit Pimpernell/ vnnd geſtoſſener

Myhrren vermenget/ vnnd die helfft einſieden laſſen / ſolches dem Pferd in den

Hals geworffen/wol zugedecket/vnd darauff hin vnnd wider geführct/ ſo kom

mets zurecht, - - - -

N . »

1.Den
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1. Der Froſch im Maul.

2. Die Gaumen-Ader.

- 3. Truckene Wärzen. -*

- 4. Aderlaſſen vnter der Zungen.

5. Gebrechen an der Zungen.

- - 6. Der Wurm. - -

7. Gebrechen an der Schnauzen oder Leffzen.

8. Der fliegende Wurm.

- 9. Erkältung. - - -

-*

- - 1o. Der Roß oder die Rizigkeit.

1 1. Ader deſ vordern Theil deß Kopffs.

12. Aderſchlagen vornen am Kopff.

13. Andere Kranckheiten in den Augen.

14. Fell in den Augen. -

15. Wildes Fleiſch ſo auff den Augen wächſt. -

16. Colerent vnd Monſüchtig.

17. Geſchwulſt der Kehlen oder Gurgel. - -

18. Die Hals-Ader ſchlagen.

- I9. Die Lungen-Ader zu Kühlung oder Erfriſchung,

2o. Haar-Seil am Hals.

21. Wilde Rauden.

22. Der Grind im Schweiff -

23. Wann der Schweiff außfället,

24. Zuſtand an den Schultern.

25. Geſchwulſt vnter dem Sattel oder Schwellung.

26, Zuſtand an den Nieren. -

27. Gebrechen auff dem Rücken.

23. Wann der Schweiff außfället.

29. Vbel am Schädeiff.

30, Geſchwulſt vnter dem Sattel.

31, Verſchwollenes Knie. -

32. Geſchwulſt der Flächſen.

33. Schenckel voller Waſſer.

: 34. Vbel zwiſchen den Feſſeln.

35. Geſchwulſt.

36. Adern voller Wind. -

37. Eingeſchrumpffene oder zurück gezogene Flächſen.

38. Die Räpffen. - -

39. Die Knie-Ader ſchlagen.

40, Verſchwollene Kniebüg.

Tij
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41. Verſtauchung.

42. Vbel an den Feſſeln. -

43. Die Maucken. - -

44. Die Feſſel-Adern. - - -

45. Die Seitten-Adern. -

46. Bruch der Schenckel. - -

47. Die Bueg-Adern. -

48. Die Sporn-Ader ſchlagen. - -

49. Die Feſſel-Ader. -

51. Die vntere Seitken- oder Viertel-Ader,
5o. Die Fuß-Adern. - - - * .

52. Die Floß- oder Waſſer-Gallen.

53. Die vntere Seitten-Adern.

# Spaansed Auffºrſtung der Cend ºffe.
56. Schulter-Schmerzen, -

57. Schmerzen der Bruſt. -

58. Wann ſich das Fleiſch verlieret/ Schwindſucht.

59. Zurück gewichene oder zu kurz wordene Flächſen, .

6o. Vberbein/ oder Beingewächs.

61. Gelenck deß Fuſſes,

62. Die Fuß-Adern. : -

63. Das Lebendige deß Fuſſes, . .

64. Vollhüffig. / -,

65. Verbrennte Solen/ verbölet.

66. Die Solen vomFließwegnemmen/ oder auffheben.

67. Hornklüfft oder Deffnung deß Hueffs,

68. Verletzung oder Wunden,

69. Wann der Hueffabfället.

7o. Geſchwulſt deß Geſchells,

21. Gifftiger Biß.

72. Die Sporn-Ader.

73. Ein Schmidt oder Hieb, Item wann es ſich ſtreicher.

74. Vollhüeffig.

75. Die vordern Hueff-Adern. -

76. Vernaglung.

77. Wann die Ader ſpringer,

78. Das Viertl der vordern Hueff-Ader.

79. Bruſt-vnd Schulter-Ader.

8o. Die Viertl der außwendigen Ader,
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Wann einem Pferd der Bauchwehe thut.

Jeſes erkennet man/ wann es in den Seitten ſchwitzet / den Leibe krüm--

Ä met/ vnd nichtſtät gehet/kan auch mit ſtallen/leget ſich auffdie Erdewegen

deß groſſen Schmerzen/ der Bauch blähet ſich auffes wirfft die Schen

ckel hin vnd wider / vnnd walzet ſich auff die ſeiten wo es Schmerzen leydet.

So iſt auch dieſes Vbel abzunemmen/ wann es keinen Haber noch Gerſteneſ

ſen kan/ vnd mehr als gewöhnlich trincket / ſonderlich wann man jhme Korn füt

tert dieſes machet jhme den Bauch geſchwellen/ thut jhme wehe / vnd bringets

in Gefahr gar vmbzuſtehen/ wann man nit zeitlich darzu Mittel braucht: Dero

wegen ſolle man jhme an der Bruſt die Ader ſchlagen / vnnd viel Blut herauß

laſſen/ aber alle die Flächſen mit Del reiben/ hernach mit Del die Hand beſtrei

chen/jhme in den Leib greiffen, den wuſt vnd Vnflat herauß zihen/ vnnd den

Maſ-Darm inwendig mit Salz reiben/ ſo beſſert es ſich,

- - - -
. . .“ - -

Ein andere Euroder Heylung der Bauch

- Schmerzen,
- - -

8 *Emmet Saliter/ vnd dürte Feigen miteinander zerknirſchet/ vnd mit war

men Waſſer in einem Hafen Haiß gemacht/ vnd ſo warm als es zuerley

5 ScWdenf dem Pferd eingegoſſen/ſo wird es ſtallen/ vnd werden ſich die Schmer

zen legen: Oder aber Roßmarin in einer halben Maß GEſſig geſotten/ vnd dem

Pferd zu trincken geben / darauff fein ſacht ſpazieren geritten/ vnd gebet ihme in

drey Tagen keinen truckenen Haber/ ſondern Graß zu eſſen nach den dreyen Ta

gen könnet ihr ihme ſein Futter geben laſſen/ wie vorher.

Wann es die Harnwinde hat ond nicht

- ſtallen kan.

SJeſes iſt zuſehen wann ihme die Seittenſchwitzen/der Bauch auffblähet/

ich mit den Füſſen den Kopff kratzet / die Augen hin vnd Hewendet/vn

"9erweilen zittert/ vnd im Gehen außhänget/ſich zum Stallen zwinget aber

nicht kan/ ſondern fallen nur etliche Tröpfflein heraus: ihme zuhelffen/ nemmet

ein Glaß voll Garten-Diſteln Safft/ geſtoſſenen Weyrauch/ vnd ſtarcken Wein

gebets dem Pferd zutrincken, -

(YS iſt zu wiſſen/ daß wegen vnterſchiedener Vrſachen die Pferd nichtſtal

len können/ zu Zeiten kommets von groſſer Arbeit/wann mans gar zu ſtarck

brauchet/ vnd im Reiten nicht ſtill hält wannesſtallen will; diſes geſchicht auch/

wann es gar zu lang im Stall ſtehet / darvon geſchwellen ihme die Gelenck vnd

werden ſchwach; So kan ihme auch Winters-Zeit wegen groſſer Kälte dieſes wi

derfahren: In ſolchem fall ſoll mans zu einem Fewer ſtellen/ damit es Ä
M -



- - - -

-------

VW- FR

? I - - «
- - - - - - - - - - -

das Waſſer laſſen/ vnd ſtallen könne. GEs iſt auch hierzu dienlich / wannman

das Pferd in einen Schaff-Stall ſtellet. » -- -

Wann die Würm ein Pferd im Leib beiſſen/ .

- vnnd was darwider zugebrauchen, -

lang vnd denen Regen-Würmen mit vngleich/ vnd geben dieſes anzeigen/

- wann ſich die Pferd auff der Erden hin vnnd her walzen / vnd den

Kopff auff die ſeiten/ wo ſie gebiſſen werden/wenden/ auch andere Zeichen mehr

SD) Je Würme/ ſo ein Pferd inwendig im Bauch nagen vnd beiſſen/ſeynd

geben/derowegen muß bald Raht vnd Mittel hierzu geſchaffet werden: Man ſolle

die Hand mit Oel beſtreichen / dem Pferd in Bauch greiffen / den Wuſt herauß

nemmen/in welchem man die Würme finden wird; darauff gebet ihm ein Chri

ſtier von geſalzenem Waſſer/dann zerſtoſſen Cäppern/ vnd begieſſet ſie mit eim

wenig Oel/ gieſſets dem Pferd ein/ das tödtet die Würm. All

E

“:

- - -
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- H gibets dieſes anzeigen/ es bläſet die Naſen-Löcher weit auff/helt den

Schweiff vberſch / ſtrampfet oder hawet mit denen vordern Füſſen/ ſchwi

zet in den Lenden/ zittert / vndhenget auß/ als ob es ſtallen wolte/ vnnd

kan mit Miſten: jhme zuhelffen/ nemmet ein halbe Maß Wein/ vnd zehen Vn

zen Oel / gieſſets jhm in Hals / vnd reitet es darauff/ gebet jhm Graß zueſſen/

vnd geſalzenes Waſſer zutrincken. So käm man auch die Hand mit Delſal

ben / darmit dem Pferd in Leib greiffen/ vnd den verſtopfften Kott herauß zie

hen/ ſo iſt jhme geholffen. 9

Wann ein Pferd den Durchfall oder

Bauch-Fluß hat.

N°Emmet dürze Roſen ein Pfund Türckiſches- oder Stein-Salß/Weyrauch/

Cardobenedict/ Hyſopp/ Wein-Rautten/ mit warmen Wein vermiſchet/

vnd dem Pferd offt darvon zu trincken geben: Oder Teuffels-Dreck mit

Wein vnd Waſſer abgetrieben/vnd dem Pferd eingoſſen. Jtem weiſſen Hunds

Kott geſtoſſen/ mit altem Wein vermiſchet/ vnnd drey Tag nach einander dar

von zu trincken geben, ſo verlierets die Kräfften nicht/ vnd laſſets denſelben Tag

lang kein Waſſer trineken/ dann thut ihm Pulver von Hyſopp ins Waſſer vnd

Iaſt es trinckan/ ſo es ſich bricht oder vbergiebt/ iſt es ein Zeichen der Geſundheit.

So iſt es auch gut/ wann man ihme am Fuß/ oder Knie Aderſchläget/ vnd 1hme

das Blut in einem flieſſenden Waſſer ein halbe Stund laufen läſt,

Wann ein Pferd von groſſer Arbeit erkrancket/
- oder pberitten iſ

„C, Erſten-Meel mit Wein abgetrieben/ vnd Kügelein daraus gemacht/ vnd

SG. Pferd in Schlund geworffen: So es in dem Maul offen oder verletzt

wäre vermiſchet Saffran mit Gººg / vnd waſchet den Schaden darmit.

&Ein mattes vnd erſchlagenes Pferd ſol man auff folgende Weiß pflegen vnnd

warten nemmet Schwein-Fett/machet Pillulein daraus/ vnd werffets/dem Pferd

in Hals/ vnd Wein darauff/ ſalbet ihme den Ruck-Grad eben mit dergleichen

Fett/ decket es wol zu/ vnd gebet ihme guten Haber/ vnd genug zu eſſen,

Wann ein Pferd ſchwache Flächſen hat,

Sº NAskommet von der Müdigkeit/ vnd daß es nicht genugſam Futter hat/

- Z) vnd ſo es das Fieber darneben anſticſſe kennets man an deme/wanns den

- Kopff biß zur Erden hangen läſt: GEs geſchiehet auch denen geſunden

ferden/ wann man ſie zu ſtarck brauchet/ vnd vberreitet/ oder zu lang in der

heiſſen Sonnen ſtehen läſt/ daß ſie ſchwachÄ matt werden./ſogar daß ſie #
- - - - - - Vij ni
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nicht können auff den Füſſen halten/ vndderley Schwachheitten ſtoſſen die Pferd

offt an: Derowegen muß man wol darnach ſehen/ woher ſie entſptungen/ damit

man taugliche Mittel darzu brauchen kan; So kommets auch etlich mahl daher

daß man ſie zu lang nicht geträncket hat / dannoch ſoll man ſie nicht alſobald

trincken/ ſondern ein wenig ruhen vnd verſchnauffen laſſen/ hernach gebet ihm

zutrincken/ vnd machets zwey oder drey mahl in wehrendem Trincken abſetzen.

So iſt auch folgender Einguß gar gut/ Eſſig mit Gerſten-Meel/ vnud drey fri

ſchen Eyern vermiſchet/ dem Pferd eingegoſſen oder aber zu Morgens ein ganzes

friſches GEy in Hals geworffen/ deß andern Tags Eſſig vnd geſtoſſenen Knobloch

eingoſſen : Vnd ſo es ſich wegen übriges Springens ſehr ermüdet / nemmet

Schwein-Fett in warmen Wein/ vnd gieſſets dem Pferd in Schlund.

Die offenen Schäden vnd Wunden der

Pferd zuheylen.

AſFEmmet Eſſig vnd warmen Wein waſche die Wunden darmit ſale ſie

mit Leinoel/ vnd ſrät Grünſpan darein -

Ein vortreffliches Pulver/das wilde/faule Fleiſch
wegzunemmen/ vndÄ gute wachſen zu

MMC)(', -

Aurum pigmentum/ Boloarmeyen/ jedes ein halb Vnzpulverts vndver

menget alles vnter einander/ſiräets in die Wunden oder Schäden, ſo wirds

das böſe wilde Fleiſch wegbeiſſen/ vnd bald heyl machen iſt bewehrt.

VF Aloes/Myrthen/weiſſen Weyrauch/Maſir/Gewürz-Nägelein

Wie dasBlut einer Wunden/Schmidt/ oder Hieb/

ſo ein Pferd empfangen/zuſtillenſey,

ſonderlich wann eine Ader verletzet/ oder entzwey gehawen iſt/ daß mans

nicht ſtillenkan: Vermiſchet wol abgeſchlagene Eyerklar mit geſtoſſenem

Weyrauch Maſtir/ vnd Griechiſchem Pech/jedes ein wenig/ dann werffet Ha

ſen-Haar darein/ das leget auff den Schaden; So aber die Wunden zu klein wä

re/ öffnet vnd weitert ſie ein wenig/ damit man die gemeldten Sachen/ mit Ge

walt hineinſtecken könne dann gebet ihme einen Hafft mit einer Nadel durch die

Haut/ vnd ziehets wol zuſammen/ damit die Fäſelein/ſo man Anfangs hinein le

gen ſolle/feinſtät darinnen bleiben/ alßdann in das weiſſe von drey Eyern ein we

nig gepulverten Kalch gerühret/ vnd Werch darinnen geduncket/ vnd wol vber

wälzet auff den Schaden gelegt önd angebunden das Pferd muß vier vnnd

- - zwan

O fftmahls flieſſet das Blut ſo häuffig auseiner Wunden Hieb oder Stich/
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zwanzig Stunden vngeeſſen vnd vngetruncken bleiben/ vnd mit dem Kopff hoch

ſtehen/ auch keinen Zaum anhaben/ vnd ſolle in einem warmen/vnd wol beſchloſs

ſenen Stall geſtellet werden. - - - -

Ach vier vnd zwanzig Stunden gebet ihme etwas lindes zueſſen/ als die

PRöhren oder Rinden von Felber oder Weyden/ Kleyen/ Graß/ vnd laſ

ſet es trincken/ aber nicht ſo viel als es wil/ ſondern nur was ſich geziemet das

Waſſer ſolle lablecht/ vnd etwas Meel darinnen ſeyn/ vnd dieſes ſolle man vier

Tag Morgends vnd Abends thun nach vier Tagen bindet ihme den Schaden

auff zu ſehen ob die Ader geſchloſſen vnd geſtopft ſeye: damit es aber deſto be

ſtändiger bleibe/ ſolle mans mit dem gemeldtem Pflaſter auff gedachte weiß wie

der verbinden/ vnd zwey Tag alſo verbundener ſtehen laſſen/ benachtmahls aufflö

ſen/ vnd die Fäſerlein/ ſo manerſtlich in die Wunden geſtecket/ heraus nemmen/

vnd ſo man befindet, daß die Wunden einen Eyter-Sack gemacht ſoll man ih

me Lufft machen, damit der Wuſt heraus flieſſen könne/ vnd brauchet zur Hey

lung deß Schadens/ die obbeſchriebene Mittel,

Wiezu erkennen/wann ein Pferdetwann ein Bein

inwendig im Leib gebrochen hat, -

(SF Eſſen Anzeigung iſt/wanns dieAugen im Kopff hineinziehet hänget den

Z). die Lenden ſeynd mager vnd eingefallen/ iſſet vnd trincket viel/ es

leget ihm aber nicht zu oder gedeyet ihm nicht/iſterſchlagen/ vnd ſtampf

fet mit allen vieren/ kan nichtſtallen/ vnd ſo hinden Blut vonihm gehet/fället es

gewiß baldvmb.

Wie zuerkennen, wann einem Pferd ein Darm

zertiſſen/ oder verletzt iſt.

ANLsdann läſs den Haber wieder von ſich gehen oder wirfft ihn wieder aus:

Es zu erhalten, daß es nicht vmbſtehe/ nemmet ein halb Pfund Vergel

"Wurzeln/ ein Viertel PfundPfeffer/anderthalbPfund Hönig/drey Pfund

Weinbeerlein/ mitWein vermiſchet/ vnd jedesmahl ein Vnzen darvon eingeben/

mit ein wenig Wein abgetrieben darauff gieſſet ihme ein Pfund Baumöel in

Hals/ dieſe Argeney vertreiber die Schmerzen vnd Blähungen im Leib.

LRO iſt auch abzunemmen, daß es einen verlegten Darm hat wannhme der

Kothdurch die Naſe heraus dringet/ vnd ſchwitzet vber den ganzen Leib.

KF Ann die Blaſen zerſchricket iſt ſo gehe ihme der Harn vnd Koth hinden

gar dünne aus. -

&I Ann die Leber zerfahren iſt ſo flieſſt ihme das Blut zur Naſe aus.

FVii Wann

-
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F Ann die Lunge entzündet vnd angegriffen iſt, hat es einen auffgelaufenen

Leib/ vnd geſchwollen Geſchrött.

Ä Ann das Milz verderbet iſt ſo iſſet es nicht gern Haber/ vnd der Harn

O iſt/ wie Blut/ roth. - -

Ann einem Pferd ein Darm oder die Blaſen verlet/ vnd zerbrocheniſ/
- kan kein Mittel ihnezuhelfen/gefunden werden: zu denen andern Brüchen

vnd Verletzungen aber brauchet Saffran/ Myrrhen/ Spickanarden / Meel/ al

es klein zerſchnitten vnd mit Oet vermenget/ dann thut ein halb Pfund Hönig/

in ein halb Maß guten Wein/ vnd alles zuſammen dem Pferd eingoſſen/ dieſes

widerholet offt/ vndgebet dem Pferd Waſſer in welchem Feigen ſollen geſotten

werden/ zutrincfen.

Wie zu erkennen, wann ein Pferd Colerent

iſt: vnd wic ihme zu helfen.

Alſ Lsdann hat es ein Hitz/vnd rauchet vber den ganzen Leib/ ſonderlich wann

Sº der Leib verſtopffet iſt/ vnd ſich nicht auslähren kan/ dieſes wird genen

iet die truckene Colera/ vnd wegen der groſſen Schmerzen wird das Pferd

tobend vnd raſend/ das Maul hißet ihm wie Fewr; Dieſes Gebrechen entſtehee

von denen groſſen Winden / die ihme den Leib ſchlieſſen: Hierzu wird folgende

Arzeney angewendet / nemmet Salz/ Saliter / Oel / vnd Waſſer/ vnnd machee

ihme eine warme Criſier / gebet ihme Graß oder New / mit Salz vnd Hönig

zu eſſen/ vnd ſprüzet ihme von Pappeln geſottenes Waſſer in die Naßlöcher/wa

ſchet vd reibet 1hme in der Naſe darmit/ vnd vermiſchet ihme ſein Trinck-Waſ

ſer mit Gerſten-Mecl. - - - - - >

Von der feuchten Colºra

Z-Ann ein Pferd dieſe Kranckheit ergreiffet/ ſo werden ihme die Algen

HIÄ / vnd ſtehen ihme die Naßlöcher weit offen/die Seitten vnd Oh

ren ſchwitzen/ vnnd die Adern vnter der Zungen ſeynd entzündet/ Die

Schenckel geſchwellen zu Zeitten/ der Harn iſt gelb vnd hitzig/ vnnd wann es

liget/ſtrecket es alle vier von ſich: Ihme zu helffen / ſoll man ihme eine halbe

Maaß Eſſig zu trincken geben: Oder nemmet Kümmel/ vnd wilden Fennichel/

eines ſo viel als deß andern/ mit einander geſtoſſen/ vnd mit eim Pfund Hönig/

vnd ein wenig Waſſer abgegoſſen / gebets dem Pferd zutrincken/ vnd darauff die

Ader am Hals geoffnet/ das iſt gar dienlich.

Wie man ein Pferdbrennen ſolle/wann es

das Fieber hat, H

- - JJes







-
-
-
-
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tigkeiten / wie Waſſer / auß der Naſe flieſſen / vnnd dieſer wird der fliegende

Wurm genennet: jhne zuvertreiben / laſt dem Pferd Blut genug auß der ge

wöhnlichen Ader auff beyden ſeiten / dann reitet es fein ſacht / vnnd laſſet es an

einem kühlen Orth ſtehen/ vnd heylet es / wie ich oben darvon gemeldet habe.

Vilmals verkehret ſich dieſer Wurm in die Kranckheit / ſo man Ritzig

nennet) dieſe ſoll man auffolgende weiß vertreiben.

Von Risigkeit der Pferde.

„ſº S entſtehet denen Pferden eine Kranckheit in dem Kopffauß Erkältung/

ÄD, welche hernach durch die Naſe wie kaltes Waſſer herauſ flieſſet/ vnd die
OS ſes kommet her / wann ein Pferd die Krankheit lang im Leib hat / wie

auch von dem fliegenden Wurm: diſes abzuwenden/ſoll man jhme das Haupt mit

Wellen bedecken/ vnd es an einem warmen Orth halten / jhme wärmende Sa

chen zueſſen geben vnnd wäre ihme nit ſchädlich / wann man es junges Graß.

weiden lieſſe / dann in deme es den Kopff neigenthäte wurde es viel böſer Flüß/

ſo es im Leib hat / durch die Naſe außwerffen.

Tem den Rauch von gebranten Fetzen / oder aber Baum-Wollen / ſo leis

ÄS, als man kan/ durch die Naſ-Löcher hinauff geſchoben / geſchwind herauß

gezogen/ vnd wider hinein geſteckt / vnd darinnen gelaſſen dieſes iſt ſehr nutz

ich dann es zertreibet die kalten Flüß.

Tem bindet vornen an ein Stäblein/ein mit Türckiſch oder Venetianiſcher

ÄS, Saiffen beſchmiertes Häderlein / vnnd ſchiebet es ſo tieff / als es ſich

thun läſt/ dem Pferd auffwerdts in die Naſen-Löcher / dann ziehets geſchwind

wider herauß/ dieſes iſt jhme ſehr behülfflich: Es iſt zuwiſſen, daß dieſe Kranck

heit ſelten auß dem grund geheylet wird obwoln man viel vnnd vnterſchiedliche

Mittel anwendet dann ſie iſt faſt vnheylbar. -

Andere Zeichen vnnd Arzneyen für

:: die Ritzigen Pferd. * - -

die Spitze der Ohren hanget; hat die Augen/ vnnd den ganzen Leib be

Bſchwärt) halt den Kopff vnterſich/ hat eine gewiſſe Huſten / vnd luft zum

trinken/vndwann etlichmahln die Feüchtigkeiten darzukommen/ſoblähet es ſich in

den Seitten vnd blaſet die Naſen-Löcher auff/ vnnd wirfft den Wuſt dardurch

auß / vnterweilen kommen hine Schmerzen in die Hüfft / dieſem abzuhelffen:

Nemmetdrey Vnzen Euphorbium/ wol geſtoſſen vnd ein Pfund Safft vonBir

cken fünff Pfund Schweins-Bluet/ dieſe zwey mit einander vermiſchet / vnnd

ſetzlich werffet das gemelte Pulver darein/ laſſets mit einander ſieden / nenné
“ - - - W “ “" "Ä4 von ºf

Sº erſtich/ob die Schnauzen/ oder vorn die Naſe kalt ſeye/ wie auch
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vom Fewer/vnd thut allemal nur den neünten theil/ ſo viel der andern Saches

ſeynd / Pulver vom Euphorbio darzu / vermengets wol mit einander / ſo habe

jhr alſo ein vortreffliche Salbe / die ihr in einem Büchslein oder Geſchierlein

behalten könnet / dann machet lange Wiecken / oder Waibel vnnd Meiſſel von

Werch/beſtreichet ſie mit diſer Salbe / vnd ſteckets dem Pferd in die Naſe/ laſ

ſets ein weil darinnen / dann ziehets wider herauß / ſo werdet ihr zugleich viel

ſtinckende vnnd kalte Feüchtigkeiten dem Pferd ſehen von dem Kopff durch die

Naſen herauß lauffen/ dieſes ſolle man alle Tag widerholen: vnd mercket / ſo die

ſe Kranckheit friſch vnd new iſt / Heylet ſie gewiß / wann ſie aber alt iſt / kan

mans nit eher erkennen / als innerhalb fünffzehen Tagen / dieſes iſt vilmals be

wehret befunden worden,

Von Erkaltung deſ Kopffs.

L S ſtoſſet ein andere Haubt-Kranckheit/ oder Kopff-Schmerzen die Pferd

an / der ſie ganz doll vnd dumb / auch Huſten machet/ziehet jhnen auch

den Hals vnd die Gurgel dermaſſen zuſammen/ daß ſie mit Athemſchöpf

fen können/es geſchwellen jhnen die Augen/vnd blähet ſie in den Seitten /die

ſes widerfähret jhnen leichtlich/ als / wann ſie in einem warmen Stall ſtehen/

vnd plötzlich an den Wind oder in die Kälte gebracht werden / auch wann ſie

von groſſer bemühung/ oder ſonſten einer andern Vrſach wegen/ erhitzet ſeyn/

vnd ſich darauff gar zu ſehr erkälten /verliehren auch einen guten theil deß Fut

ters vnd trinckens: dieſes abzuwenden/ſolle man jhnen den Kopff bedeckethal

ten/ vnd jhnen die Drieſen oder Mandeln / ſo zwiſchen den Kopff vnnd Hals

ſeyn / wie auch zwiſchen den Ohren mit Butter ſchmieren/ mann ſoll es aber

erſtlich waſchen/ damit die Flüß deſto beſſer einen Außgang haben können.

Tem nemmet wolgeſottenen Waizen/thut ihn ganz haiſſer in ein Säck

lein/vnd bindets dem Pferd/ ſo warm als es erleyden kan/ans Maul/da

mit jhme der Rauch darein gehe / vnd es auch von dem Waitzen eſſen könne.

Tem vermiſchet Butter vnd Lorber-Oel mit ein ander/ vnd ſtreichets den

Pferd in die Naſe/man ſoll jhme auch nichts kaltes zueſſen geben/ ſondern

warme Sachen/ wie auch warmes Waſſer zutrincken,

Wann ein Pferd Herzſchlächtig iſt, M

„fº S kommen denen Pferden zu zeiten gewiſſe Schmerzen in die Bruſt na

hent bey dem Herzen/ wegen der ſtäten Flüß / welche nit können in die

OS Schenckel ſincken/ da verurſachen ſie Geſchwär/ vnd ſo man dieſem Vbel

mit zeitlich vorkommet/ ſo ſchlägets zum Herzen / vnnd tödtet das Pferd: Die

ſem zubegnen / ſoll man / ſo bald man ſihet / daß dem Pferd die Bruſt ge

ſchwüllet/dareinſchneiden/ vnd die Wurzel deſ Vbels herauß bringen/ Ä ich

P)6..
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oben vomWurm gemeldet habe/ aber es muß hierinnen groſſe Vorſichtigkeit gea

braucht werden / dann weil das Gebrechen ſo nahent bey dem Herzen iſt/ ſtehet

das Pferd in Gefahr das Leben zuverliehren/ vnd ſo inwerender Schneid- oder

Heylung etwan ein Ader auffſpringen / oder entzwey reiſſen thäte ſoll man ſie

alſobald mit einem Seydens-Faden binden/ vnnd ſo man wegen Vberfluß deß

Geblüts nit könte folgendes Mittel gebrauchen. - - - - - - - - - - *

Eine vortrefflicheBlutſtellung

WI Emmet Gyps mit Kalck geſtoſſen/ vnnd Kernlein auß denen Weinbeeren

M darauff geleget/ das ſtellet das Blut. - -

Tem friſcher Pferds Kott/ vnd Papier mit Eſſig begoſſen/ vnnd darauff

gelegt./ſellet auch das Bluet. -

- –

- Von den Würg-Drieſen/oder der Kehlſicht.

ſº Swachſen gewiſſe Drieſen oder Beülen denen Pferden an der Kehlen/

darvon verſchwilt ihnen der Schlund/ wegen der flüß ſo vom Kopff her

OS unter ſincken/ dieſe Geſchwulſt verſchlieſt jhnen den Hals / daß ſie mit A

ehem holen/ vnd weder eſſen noch trincken können: Dieſem abzuhelffen ſolle man/

obald man mercket / daß der Hals vnd die Kehlen auffgeſchwüllet/ ein Haar

Seil ziehen/ vnd das Pferd Morgents vnd Abents außführen / jhme den Kopff

mit Woll bedecken/ vnd die Gurgel vnd Schlund mit Butter beſchmieren / den

Kopff einfätſchen oder verbinden/ vnd an einem warmen Ort halten/ vnnd ſo

ſie ſich hiervon nit verliherenwoltenſohebet die Drieſenherauß/piemans mit dem

Wurmzumachen pfleget/vnd heylet die Wunden / wie ich vom Wurm geſchri

ben habe/ mit Pulver von Aurumpigment. : .

* - “ : " - .. -

Von den Nifeln Pndjhrer Heylung.
„g' . . ,

l . . ! i. - - - -

A Ndere Drieſen wachſenden Pferdenam Hals/vnter dem Kinbacken zu bey

j:

A

den ſeiten/die jhnen der geſtalt den Schlund zuſammen ziehen/daß ſie we

der eſſen/noch trincken/auch nit Lufft haben können/ vnnd ſo man jhnen

mit zeitlichen vorkommer/ ſo ziehet es jhnen die Adern vnd Flächſen an der Gur

gel der geſtalt zuſammen/daß ſie nie auff den Füſſen halten können/werffen ſich

auff die Erden / vnndgeſchwüllet jhnen j Geſchrött/ſeynd auch in Lebens

RW5 ) f
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Gefahr : Ihnen zußeffen/ nemmet ſcharpffen SEſſig/ vnd weiſſe Kreyden/treib

bets ſo lang durch einander ab/biß es ein Pflaſter wird / mit dieſem ſolle man

ihnen zwey: oder dreymal deſ Tages das Geſchrött beſtreichen,

AWann ein Pferd Räch geritten / auch über

füttert / oder Ä.vnnd Waſſer

oder Trincken/ auch allzu groſſer Bemühung/ vnd ſtarckem Reiten; daſ

wegen deß zu vielen Eſſens wachſen die Feuchtigkeiten dem Pferd im

Leib / vnd fallen benachmahls hinunter in die Schenckel/alſo daß es nicht gerad

ſtehen kan/ ſondern jetzt auff dieſem/ bald auf jenem Fuß/ zu Zeiten wol auffal

len vier Füſſen hincken muß/ vnd wird zur Arbeit ganz vnbrauchſamb.

O erlangen die Pferd dieſen Zuſtand von groſſer Arbeit wann ſie vberfa

get oder vbertrieben werden dann hierdurch lauffet ihnen das Geblüthäuf

fig in die Schenckel vnd Füſſe/ welches den Huff verderbet/ ſo man nicht

bald ſolchem vorbawet/ derohalben bguchet folgendes Mittel: Wann ein Pferd

wol bey Leib/vnd vollkommenes Alter Tiſt/laſſetes viermahl trincken/ dannſchla

get ihme die gewöhnliche Adern an den Schläffen / vnd an jedem Fueß/ laſſets

bluten biß es etwas matt werde/ vnd daß die Feuchtigkeitten aus denen Schen

ckeln flieſſen / vnd durch dieſes Mittel abgeſchnitten werden dann ſtellet es in

ein friſches flieſſendes Waſſer / biß an den Bauch/ vndgebet ihme weder zueſſen

noch zu trincken/ biß es ganz zurecht gebracht ſeye.

ZDF Kranckheit der Rächigkeit entſtehet denen Pferden von übrigem Eſſen

Ann aber das Pferd fung vnd mager wäre / ſolle man ihme nicht zutrin

cken geben/ ſondern bindet es mit den Zügeln vber ſich / mit dem Kopff

Hoch/ damit es den Hals vnd Kopff ſo viel es kan/ außſtrecken müſſe/ vnd leger

hme runde Stein vnter die Füſſe damit es dieſelben/vnd die Schenckel bewege

vnd dieſes geſchicht darumben/ damit durch dieſe Bewegung die herunter gefloſ

ſene Feuchtigkeitten/ die Schenckel müd/ vnd ihreÄ verlieren machen

dann auffden Steinengeſchicht ihme hart; vnd verſchaffet daß es mit einem feuchten

Leinen Tuch bedecket werde/ vnd daß man ihme wederzueſſen nachzutrincken gebe/

auch es nicht an die Sonne geſtelletwerde: vnd iſt zu wiſſen, daß dieſe Kranckheit den

jungen Pferden nicht ſchädlich / ſondern nützlich iſt, dann es machet ihnen dicke

Büegvnd Schenckel; Etliche curieren dieſes Vbel/ mit dieſem Sie legen Knobe

loch in Waſſer / vnd ſtellen das Pferd mit den Füſſen vnbeſchlagen / oder

- ohne Eiſen darein / binden es an / vnnd geben ihme ſo viel

Gerſten zueſſen/ als es will.



Vierdter Theil. - 165.

Von ensündten oder erhitzten Pferden -

: Jeſer Zuſtand trucknet dem Pferd das Eingewaid ganz aus/ vnd machee

S) Leib dürºvndmager/ es miſtet wie Menſchen-Koth/ vnd wachſen ih

me im Maſtdarmrothe oder weiſſe Würm/ vnd dieſes geſchicht wegen der

langwürigen vnd groſſen Magerkeit / vnd wegen deſ geringen Futters ſo man

ihm giebet/ ſonderlich aber wegen der vberflüſſigen Erhitzung des Leibes/ welche

verhindert, daß es nicht zunemmen/vnd ſich leiben kan: Das Hülffs-Mittel iſt/

daß man ihme feuchte vnd kühlende Sachen zu eſſen gebe / damit das Ingewaid

erfriſchet/ vnd angefeuchtet werde. Dieſes ins Werck zu ſtellen/ nemmet Veigel

Kraut/ Vitriol/ Bernklaw/Pappeln/ ein gutten Theil Gerſten-Kleyen/ ſo viel

als ſich geziemet/laſſet alles mit einander ſieden/ vnd ſeihet es ab/zertreiber die

ſes Koch mit Butter/vnd einem guten Theil Caſſia Röhren/gebet ihme von die

ſem alſo warmer ein Chriſtier/ vnd ſeyet darob daß es ſolchen ein gute Weil im

Leibe behalte/ damit es ihn erweiche: Dann nemmet ſo viel Eyer-Dotter / als

der vprbeſchriebenen Sachen mit einander ſeyn/ Saffran/ Oel/ vnd guten weiſ

ſen Wein/vermiſchets mit einander/vndgebets dem Pferd durch das Maulauff

Ä viel ein/ als ein Ochſenhorn voll iſt/ dieſes widerholet zwey oder

Tem man ſoll das Pferd ein paar Tag allein in einem Stall vngeeſſen

vnd vngetruncken ſtehen laſſen: Dann gebet ihme geſalzenen Schweinen

Speck/ ſo vieles eſſen will, dann wegen deſ Hungers ſo es bekommen / wird es

Speck eſſen / vnnd wann es deſſen genug geeſſen hat / gebetſhme warms mit

Gerſten-Mehl vermiſchtes Waſſer / ſo vieles will/ zutrincken/ vnd brauchet die

ſe Arzney ſo lang biſ es wider zurecht / vnnd in ſeinen vorigen Wohlſtand kom

met. Vnter allen Sachen ſo man jhme gibet/ iſt der lautere Waitzengut/wann

man ſhne mit geſalzenem Speck ſicdet/vnd an der Sonne oder beym Fewr truck

nen läſt / vndjhme alle Tag drey Hand voll / ehe mans trincken läſ / darvon

gibet/ dieſes machts am Leib zunemmen. -

Vom reiſſen / beiſſen /bnd grimmen im

- Leib der Pferd. -

H Ann ein Pferd die Kranckheit ergreiffet / ſo rumpele es ſhme in den

Därmen vnd Ingewaid / vnd miſtet einen uauchenden dünen Kott wie

Waſſer/lähret jhme auch den Leib ſogar auß/ daß nit das geringſteda

rinnen bleibet: dieſes begegnet jhme / wann es zuviel Waizen oder Gerſten iſſet/

vnd es mit verdawen kan/ oder wann es gar zu viel trincket; dieſes zuvermitteln/

laſſetes ſtarck traben oder lauffen/ſo gehet das getrunckene Waſſerim Leibdurch

einander/vnd verurſachet einen Bauch-Fluß/ etlichmalblähenfhme die Schmer

- - zft.

V



föéI Vierdter Theil.

G

zen den Leib auff/ vnd wird ſo ſchwach / daß es ſich nit auff den Füſſen regen

kan: deſſen heylungs Mittel iſt ſo bald man ſihet 1. daß es miſtet / wie ich oben

gemeldet hab/ſolle mans auff eine Wiſen oder grünen Anger führen / vnnd es

nach geluſtung weyden laſſen / biß es ſich wol angefüllet hat / dann das friſche

machet es bald verdawen vnd ſtärcker den Magen/ aber verhüttet/ daß es nit trin

cke/ dann das Waſſer wurde wircken/ als wann es ein Chriſtierempfangen het

te/könte auch wol eine Kranckheit erlegen; Alſo kan man es alle Tag weyden

laſſen/biß es ſich ganz wider erholet hat.

Tem ſo iſt für dieſes Gebrechen auch bewehrt / einen Neſtel von Hirſchen

Leder genommen/ vnd darmit dem Pferd den Schweiff nahe an dem Creutz

feſt gebunden ſo ſtarck man kan/ vnd gebetjhme gutes Hewvnnd Haber / wie

auch gutes Getranck/ dieſes hab ich ſelbſt vilmals verſuchet/ vnd wahr befun

Den.

Vom Gebrechen deſ Mauls/ vnd

. S kommen zuzeit Geſchwulſten denen Pferden ins Maul / mit fangen

Drieſen zu beyden ſeitten/ groß wie Mandeln / die ziehen jhnen die Keh

OS len der geſtalt zuſammen/ daß ſie nit eſſen können /vnd verſchwüllet jhnen

das Maul/dieſe Kranckheit wird der Froſch oder die Eicheln genennet: das Mit

teldarwider iſt ſo bald man ſihet / daß einem Pferd das Maul geſchwüllet/ ſo

ſchlaget jhme die Ader darunter nemmet einen guten theit deß darauß gefloſſe

nen Bluts / vnd eben ſo viel geſtoſſenen Gummi zuſammen / gieſſer Eſſig vnnd

ſtarcken Wein daran/ vnd reibet jhme das Maul inwendig darmit/vnd ſo hier

von die Drieſen nit vergehen wolten / ſoll man ſie von der Wurzel mit einem

kleinen Eißlein herauß nemmen/ vnd die Wunden) mit Salz / Gummi/ vnnd

Eſſigheylen; So aber auch der Gaumen geſchwollen wäre ſo rizet ihne mit der

Ä deß Laß-Eiſens der Länge nach auffvnnd reibet ihn alßdann mit grobem
alz. • . . . - - - - - - - - - .

Von denen Zuſtänden bnd Schäden der Zunge/

vnd wie ſolche zurecht zubringen,

ÄSNIeZungen der Pferde leyden aus vnterſchiedenen Vrſachen etliche mahl

ZDº ſie darein/zu Zeitren ſtöſſet ſie ein anders Vbelan/ deßwegen ſie

Pnicht eſſen können: So ſie vber zwerch verletzet iſt, daß es dareingebiſſen/

oder daß es das Mundſtück beſchädiget hat, ſolle man den verletzten Theilherun

terſchneiden/ſonſtenkanes nicht geheylet werden/ſo man ihme aber nur einen Theil

oder wenig von den Schaden ſchneiden thäte / machte mans nur ärgerdarmit.

Nach deme es geſchnitten iſt, ſolle man folgende Sachen gebrauchen/nemmetRo

- - - ſens
Y
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ſen-Hönig/vnd eben ſo viel vngeſalzen Schweinen Marck/ vnd ein wenigvnge

leſchten Kalch / vnd ſo viel geſtoſſenen Pfeffer/ dieſes alles laſſen mit einander

ſieden/ vnd ſo lang gerühret biß eine Salbe daraus wird/die leget über die Zunge

welche man zuvor mit warmen Weinwaſchen ſolle/ vnd leget ihme ſo lang keinen

Zaum auff/biß es gar geheylet ſeye,

AWann ein Pferd von einem andern wäre an ein

Knie/ oder Kinbacken Ä" worden / wie ihme

zu hclffen,

(TS H der Streich am Knie iſt nemmer Terpentin vnd Eſſig beydes drey

- Vntzen/ Maſtix/ Weyrauch/jedes zwey Vnzen/ machet eine Salbedar

Saus/ rührets wol durch einander vnd legets auff den Schaden.

Ann der Kinbacken geſchwollen iſt, ſolle man die Vrſach deſſen wol beſe

hen/ob es von einem Streich ſeye/ oder ob die Geſchwulſt etwann von ei

nem Holz oder Dorn herühre: Erſtlich ſoll man den Ort, wo die Geſchwulſt

iſt/ beſcheren/ dann nemmet Wermuth/ Vitriol / Bernklawenkraut/ Lorberblät

ter/eines ſo viel als deß andern/ſtoſſets klein/vnd vermenget es mit altem Schwei

nen-Schmeer/ laſſet alles zuſammen in einem newen Hafen ſieden/thuet benach

mahls Hönig/ Del/ vnd Weizen-Mehldarzu/wann alles wol gekochet iſt/ legets

ſo warm als es zuerleyden iſt/auff den ſchadhafften Kinnbacken/ vnd bindets mit

Ä leinen langen Tuch/ vernewerts täglich zwey- oder dreymahl/ biß es gehey

let iſt, h

Heylung der ſhadhaften Bruſt.

QGY Ber dieſes/ was ich oben gemeldet habe/ wann ein Pferd an der Bruſt

verletzet iſt, ſoll man ihme an denen gewöhnlichen Adern zu beyden Seiten

der Bruſt/ Blut laſſen/ dann ziehet ihme ein Haarſeil vnten an der Bruſt/

vnd erfriſchetszwey mahl deß Tages wie ich oben in dem Capittel vom Wurm

angereget habe/ vnd laſſet das Haarſeil drey Tag vber in der Haut hangen.

Von denen Floß-Gallen wie ſie zuvertreiben.

=SAJeſes Vbel erzeiget ſich an denen Gelencken der Schenckel vnd Füſſe /

vnd dieſes entſtehet von dem Dampff der feuchten vnd verhaltenen Stäls

le/ welches ihnen macht die Feuchtigkeiten herabſitzen/ vnd zu Zeiten kom

mets auch daherf wann man die Pferd in der Jugend zu ſtarck reitet: Dieſes zus

eylen/ reiſſet mit dem Laß-Eiſen die Haut vber der Gallen auff ſchälet mit den

ägeln das Fleiſch darponah / vnd ziehets heraus, J

- - feſ
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Tem öffnet die Haut mit dem Laß-Eiſen/ vnd leget gepulverte Wolffswurf

Ndaraufflaſs beiſſen. - -

STÄ iſt auch gut wann mans im Waſſer biß an die Knie Abends vnnd

ZSÄ ſtehen läſt dieſes thut/biß ihr ſehet/ daß ſie eindorten/ dannge

bei ihnen das Fewr/ brennet ſie vmb die Gliedmaſſen/ vnd heylet den Brand/

wie oben gemeldt. „. . . - -- "

Ann jhr wollet die Floß-Gallen auff fünffzehen Tag verhelen/ daß man ſie

nit kennet / wann man aber benachmals das Pferd bemühet / ſo kommen

ſie wider herfür / darzu kan man nachſtehendes Mittel gebrauchen: Nemmet das

grüne von Zwifeln oder Schnittlach/ ſtoſſet ſie wol/trucket den Safft darauß/

vnd bindet ſolchen Safft ſambt dem grünen darüber / iſt gar bewährt. -

Von denen Bläslein oder Waſſer-Gallen/
wie ſie abzuwenden. . - -

º

- Ercket / wann dieſe Bläslein/ oder Waſſer-Gaien wol zeitig vnd weich

MI alsdann reiſſet ſie mit dem Las-Eiſen auff / trucket ſie wolauß/ſo

werdet ihr ein vermengtes gelbes Waſſer ſehen herauß flieſſen : dann

ſollet jhrs ringsherumb brennen / in geſtalt eines Sporn-Rädleins / vnd in deſ

ſen Mitten gebet jhme mit der Spitze deſ glüenden Eiſens einen Dupffer/ daß

es durch die Haut dringet / vnd der Brand ſolle ſo ſtarck ſeyn/ daß die Haut dar

von weiß werde/ dann beſtreichts mit Del / vnd laſſets in kein Waſſer kommen/

» biß zu end neun oder zehen Tag/ ſo iſt es frey / in dem Oel ſollen fünff dürre

Feigen geſotten ſeyn/darmit beſtreichetszweymaldeßTages/ ſo Heylets auß.

Für die Geſchwulſten vnten am Leib.
- -

es zu feſt gegürtet worden / auch etwann einer andern Vrſach we

gen/ vnten am Leib geſchwollen wäre: ritzet mit dem Laß-Eiſen gar

leis die Geſchwulſt / biß das Blut herauß gehet / dann nemmet Attich-Blätter/

beſpritzet ſie mit warmen Wein / vnd alſo warmer bindets auf die Geſchwulſt/

laſſets einen Tag darauffligen / dann waſchets mit Hönig vnd heiſſen Wein /

ſo viel es erleiden kan/ vnd laſſets alle Tag Abents vnd Morgents eine Stund an

der Hand ſpaziren führen / vnd ſo dieſe Geſchwulſt ſich fürwerts gegen der Bruſt

ziehen thäte/ ziehet jhme zeitlich ein Haar- Seil /ſonſten möchte es zum Her

zen ſchlagen. -

H Ann ein Pferd wegen viler Streich / vnnd Sporn - Stöſſe / oder daß

Die
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Die Wärzen zuvertreiben.

SWI Emmet klein geſtoſſen Aurumpigment/ vermiſchet jhn mit dEyr-Dotter/

ſo viel als genug iſt/ dann ſtreichets auf ein zartes leinen Tüchlein ſo breit

als die Wärze iſt/ vnd legets darauff/ ſehet aber / daß es mit blute/bin

dets wol zu/ vnd laſſets ein Stund lang darauffligen/ vnd nicht länger/ dann

nemmets hierunter/ vnd ſchmieret die Wärzen alle Tag einmahl mit alt Schwei

nen Schmer/ vnd thut dieſes acht Tage nach einander ſo wird die Wärzenſame

allen ihren Wurzeln herausfallen: Dann brauchet zur Heylung deß Schadens

friſches Waſſerzwey- oder dreymahl deß Tages/ ſo heylets/ es iſt vielmahls be

wehrt befunden worden. \

Eine Salben für die Räpffen/ Flecken

vnd Räuden,

Emmet Bleyweis/ vnd gepulverten Schwefel/ alt Schweinen Schmer)

vnd weiche Seiffen/ mit einander vermiſchet/ die Räpffen/ Flecken vnnd

Rauden darmit alle Abend beſtrichen/ vnd zu End vier Tagen waſchetih

me die Räudige Füß mit warmen Waſſer/ dieſes thut bißes Heyl wird,

Wider die Räpffen vnd Krätzen.

Emmet ein Maaß Eſſig/ vnd eben ſo viel ſchwarzes: oder Schiff-Bech/

WF Handvol Salz/ vnd ein Hand vol Schwefel / den halben Thail ſo

viel Weyrauch/ fünff Pfund Meerſchwammenf thut alles in ein newen

Hafen zuſammen laſſets ſieden/ vnd rührets ſtätigs/ dann waſchet dem Pferd

an der Sonnen den Kopffmit Laugen/ vnd laſt es trucken werden / alsdann be

ſchmieret es mit dieſer Salber ſo heiß als es erleyden kan/ vnd reibets wol hinein:

Wann es wol geſalbetiſt/führets in Stall / vnd den folgenden Morgen waſchetest

dieſes thut drey oder mehr Tag/ nach dem es der Zuſtand erfordert.

Wanneinem Pferd der Kopff verſchwollen/

vnd voller Beulen iſt.

5D Aſſet Ihme Ader am Hals vnd beſtreichet ihme mit dem Blut den Kopff/

estrucken werden/ dann waſchet es mit warmen Wein/ vnnd treibet

Kreyden mit Eſſig vnd Waſſer ab / beſtreicher ihme den Kopff darmit/die

ſes hilfft auch wider alle Beulen/ ſie ſeyen an welchem Ort deſ Leibsſie wollen/

man ſoll es aber zuvor zwey mahldeß Tags in flieſſendes Waſſer ſtellen/ vnd wann

es trucken worden iſt ihme den gemeldten Anſtrich mit der Kreyden

machen.

3; Hey
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Heyung deß Grinds,

ſSZ) Aſſet den Grind wol mit Wein oder Harn waſchen / vnnd für ſich ſelbſt

L trücken werden/ dann reibets mit einem wullenen Tuch ſo lang biß es blu

tet/ alsdann ſolle mans mit einem zwick-Zänglein wol berupffen/ biß die

böſen Haar herauſſen ſeyn/ hernach mit folgender Salben beſchmieren: Nemmee

zwey Vnzen Butter / drey Vnzen Grün-Spann/ ein halbe Vnznew Wachs/

dieſes alles zuſammen vermiſchet/ machet eine Salbe darauß/ vnd beſtreichet den

grindigen Ort ſo lang darmit/biß gute Haar anfangenzuwachſen/ vnd ſehetzu/

daß diſe Zeit vber das Pferd in kein Waſſer komme.

Heylung der Raucken,

HI Ann ein Pferd die Maucken hat, ſolle man jhme vier oder fünff dupffer

mit einem glüenden Eiſen vber der Cron deß Fuſes ringsherumb geben/

FN” daß es nur durch die Haut gehet / dann ſolle man jhme neun Tag nach

einander folgende Kühlung darüber legen/ Bolum / Attich/ Eyr/Roſen-Hel/

vnd gewaſchenen Blutter: zu end der neun Tage brauchet jhme das Pflaſter/

nemmet ein Pfund Hönig/ Terpentin ein halb Vnz/ vier Vnzen Galbanum /

Weyrauch ein halbe Vnz/Maſtir ein halbe Vnz / ſchwarzes Bechein Pfund/

Bohnen Mehl zwey Vntzen/Griechiſch Bech drey Vnßen/diſes alles in einen

Hafen mit einander ſieden laſſen/ vnd zwey Vnßen Eſſig daran goſſen/vber die

Maucken geleget/ benachmals die Ader ob dem Knie geſchlagen/ſo iſt es ledig:

. Heyung der Strauch-Füß.

- Jeſes iſt ein Vbel / welches Pfleget an der Cron deſ Fuſſes in dem

Z) Horn ringsherumbob dem Huff ſich zuerzeigen/ vnd verzehret oder friſ

ſet allgemach die Cron deß Fuſſes weg/ es gehet ein ſtinckendes Blutdar

auß / vnd bringet dem Pferd groſſen Schmerzen: dieſen zuvertreiben/ nemmee

«Laugen mitÄ vnd waſchet das Vbel fünff Tag nach einander / dann ſollee

jhr jhme wider fünff Tag folgende Kühl-Salben gebrauchen/ ein halb Seidlein

Eſſig/ eben ſo viel Ochſen-Qarn / zwey Vnzen Grün-Span / zwey Vnzen

Berg-Alaun/ neun Vnzen gepulvert Bleiweis / vnnd laſſet dieſes alles mit

dem gemelten Eſſig vnd Harn in einem newen Hafen ein gute weile ſieden/

darmitſalbet das VbelfünffTagnacheinander Abentspnd Mor

- gents/ſo komme es zu recht,

O Ein
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Ein Zug-Pflaſter ein Geſchwer bald
zuöffnen.

Deinem Pferd auf dem eſ ein Gehwe wuchernd die Haut ſo da
wäre / daß mans mit leichtlich öffnen könte / machet folgendes Pflaſter /

vnd legets vber das Geſchwerzwey-oder dreymalbiß es auffgehet: Nein

met Grün-Span/ Marckaſit / Saliter jedes zwey Vnzen/Teüffels Kott drey

Vnzen / Eſſig ſo viel als genug iſt / ſtoſſet alles / vnnd vermengets mit den

Eſſig,

Heylung der Geſchwer.

r-- - Hlgende Arzney iſt guet die Geſchwer zuvertreiben / nach deme ſie auff

F gebrochen ſeyn/ Gerſten-Mehl/ Schweinen Fett oder Schmer/ſchorpffen

S) Eſſig/alles miteinander vermiſchet/ ein Salbe darauß gemacht / vnd in

Schaden gethan/ auch auſſen herumb darnit beſtrichen/ ſo heylets in kurzem.

- . Wannein Pferd zitterend in dem
- – Stall ſtchet, -

Emmet grüne Zweiglein von Salvia / laſſets in weiſſen Wein ſieden vnd

gehet dem Pferd deß Morgens darvon zutrincken.

Wann ein Pferd eine Flächs ver

ſtaucht hat.

Aſſet Mehl von Leinſaamen/ Terpentin/ vnnd Hönig/inweiſſem Wein

L ſolang mit einander ſieden/ biß es wol vermenget/ vnnd dick worden iſt/

&- dann legets vber den Schaden. -

- - Wann ein Pferd den Spar oder -

Spat hat,

O ein Pferd den Spar in allen vier Füſſen hett der geſtalt/ daß es nit

gehen könte ſchlagetjhme die gewöhnliche Ader / vnd brennet ſhme zwey

NTIS Sterlein hinden pnd vornen auffÄflachen Bueg/ dannum. Är
3 Wehene
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Reben-Aſchen/ laſſet fhn mit weiſſem Wein ſo lang ſieden /biß es wie ein Sat

be werde / vnd legets dem Pferd auf das Ereuz biß an die Nieren/ wie ein Pflas

ſter/ alle Tag zwey mal / ſo wirds inner acht Tag geſund,

Ein Pferd harnen oder ſtallen

zumachen.

Emmet Arſeneum/ ſtoſſet jhn/ vnnd ſiedet jhn im ſcharpffen Eſſig/wſchet dem Pferd den Schlauch darmit/ſo wirdsharnen. pff ſº a

Heylung deſ Natürlichen Wurms.

Je Wurzen von wildem Weyrauch gewaſchen/ vnd dem Pferd zueſſenge?

ben/ das tödtet den Wurm alſobald,

Eine entzwey gehawene Ader

zuſtopfen.

Emmet das abgeſchabene von einem Keſſek/ der vber dem Fewr Hengerſ

Ä4.) thuets auff Baum-Wollen / vnnd bindets wol auf die entzwey gehawens

Ader.

Mitteldaß ein Pferd ſich mit

verfänget,

&F Ann ein Pferd vom reiten erhitzet iſt/ſo feger alsbald abvnd ziehet es

zwey- oder dreymal ſtarck bey dem Schweiff/ ſo verfäuget es ſich nit.

Einem Pferd die Geilheit zunemmen. -

Ebetſhme zwey oder drey Bienen oder Immen zueſſen/ ſo vergehet ſhms

- der Luſt zu den Stutten/auff drey oder vier Jahr.

Ein bewertes Mittel die Pferd Leibig

vnd Fettznmachen.

Z) Jeſe Arzney hat die Tugend/daß es die Pferd / vnnd Maulthier Leibig

macht / auch geſund vnd friſch erhelt: Nemmet Entzian/runde"Ä-
el?
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heln/ liechteoder klare Myhrren/ geſchaben oder gefeiltes Helffenbein/ Lorbern /

eines ſo viel als deß andern/ſtoſſets zu einem Pulver/dann thuet hinzuvierVn

tzen geſtoſſenen Hyſoppen / Hönig / vnnd Weinberlein/ jedes drey Vntzen/

das machet zu Pillulen / oder Kügelin / daß jedes einer Vnt ſchwer ſepe/

wann es vonnöthen iſt / nemmet deren eines laſſets in einem Pfund weiſſen

Weins zergehen/ vnd gieſſets dem Pferd durch ein Horn ein: Mercket wann

das Thier ſchwach/ vnd jhme die groſſe Hit beſchwärlich wäre/ ſoll man jhme

die Näſ-Löcher/ vnd den Kopff mit Eſſig vnd Waſſer darinnen Poley vermen

get worden reiben/ gebet. jhme auch drey- oder viermal Eyer/ in drey oder vier

Gleſer weiſſen Wein durch ein Horn ein/ dann die Eyer ſtillen den Huſten der

Wein aber gibet Kräfften/ vnd mächet frölich.

Ein dämpffig- oder döbiges Pferd zu recht
zu bringen vnd Leibig zumachen.

SY Emmet Baumsel/Butter/Schmer von einem Schweinbeern/jedes zwey

Pfund/dieſes laſſet wol miteinander ſchmelzen/ dann ſeihet es ab / dann

ScV Meel von Fenum Greeum ſechs Vnzen/ geſtoſſenen Leinſaamen ſechs

Vntzen/geſchabenen alten Speck von einem Schwein-Beeren vier Pfund mi

ſchet alles durcheinander / hernach nemmet geweyhet Wachst Wind-Wachs/

Dattel-Latwerg/ Caſſia/ eines jeden zwey Vnzen Saffran ein Vnz klein ge

ſtoſſen Salz zwey Pfund/ geriebnen Zucker ſechs Vnzen/ Aloes ein Vnz/die

ſes alles wol geſtoſſen/ vnd mit einander vermiſchet wie ein Salbe / gebets dem

Yferd zu Morgends ein/ aber es muß den Abend zuvor vnd die Nacht vber/ganz

kein Hew oder Stroh geeſſen haben Vnd nach deme es dieſe Arteney bekommen

Hat / ſolle es in fünff Tagen darauffauch fein Hew oder Stroh eſſen. Wann

die fünffTag herumbſeyn/könnet ihr ihme wider eines geben vnd ſo die Arte

ney nicht ſo bald wirckenthäte/ gebetihmefriſches Waſſer pnd darauff Getränck

bnd Kleyen:

-
- -

- - - -

F..- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -:- a-6- 2 -

Ein Pferd in vier oder ſechs Tagen Leibig
zu machen,

Hr ſollet ihme alle Tag Morgends vnd Abends ein Getränck von Hirſch

brein-Meet vnd warmen Waſſer geben,
-

«

-

. . .
–

--- 3: ij Wie
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Wie mans machen ſoll/daß ein dämpffig
Pferd dieÄ s gUS- Pnnd

einziehet.

zen/ beyde mit einander geſtoſſen/ in zwey Gläſer voll Wein gethan/vnd

durch ein Horn dem Pferd eingoſſen/ dieſes ſolle man öffters/ aber doch

deß Tages nur ein mahl thun.

Die Haut wachſen zumachen.

WJº Hennen-Koth/ brennet ihn zu Pulver / dann zerlaſſenes Schmer

in Eſſig/ſalbet den auffgetruckten oder aufgeriebenen Ort darmit/vnnd

ſträhet das jetztgemeldte Pulver darauff -

Wº Lerchen-Schwammen zwey Vnzen/ Wilden Saffran drey Vn

Für die Pferd die ſich mitbeſchlagen/ noch rei

ten laſſen wollen,

r Ebe ihme vnter dem Haber Bilſen-Saamen zueſſen/ einen guten Theil/

SG wirds der Geſtalt ermatten / daß mans leichtlich wird bezwingen

">> können.

Wie die Pferd ohne Eiſen/ oder Brand

zumercken ſeyn,

laſſen mit einander ſieden/ den Ort darmit beſtrichen, ſo wirds gezeichnee

ſeyn/ vnd ſo ihr zu denen jetztgedachten Sachen werdet Aurum pigment hin

zuthun/werden die Haar/ wo man damit beſtreichet/ außfallen/ vnd nicht wie

der wachſen. - -- ...?

Ein tolles Pferd zu heylen.

MÄ ſolle ihme die Bruſt vnd Naſenlöcher mit gutem Tyriack beſtreichen, ſo

WIE vngelöſten Kalch ſchwarze Seiffen-taugen oder Eſſig dieſes

wird es beſſer.

- Wie
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Wie zu erkennen/ wann ein Pferd von einer

Matter oder Schlangen gebiſſen worden.

ſet die Zähn vbereinander es fället ihme der Schweiffvnd die Mähn aus/

vnd fahren ihmevber den ganzen Leibſtinckende Beulen auff: Dieſeszuhey

len/ nemmet Pfefferſtupp/ vermiſchets mit geſtoſſenen Kohlen/ vnd Wein/ vnd

werffets dem Pferd in Schlund / waſchets mit Harn vnndſalbets mit Salben,

Vnd ſo es voneinem Scorpion wäre gebiſſen worden/ſchmierets mit Scorpion

«Del/ oder mit Schweins-Koth.

Wann ein Pferd etwas vergifftes geeſſen hätte.

O)

So manihme Wein mit geſtoſſenem Pfeffer geben / iſt ſehr dienlich,

QÄ zittert ihme der ganze Leib/ die Augen werden abſchewlich/ es beiſ

Wann ein wüttend- oder raſender Hund

ein Pferd gebiſſen hat.

Emmet Geyß-Koth/geſalzen Fiſch/ vnd vierzig Nuß/ ſtoſſets mit einan

der/pnd legets vber den Biß ſo heyletes. -

Wann ein Horneyßoder Weſpen ein Pferd

geſtochen hätte. - -

Emmet Wolffs-Fett vnd Waſſer machet ein Salbe daraus/ vnd ſchmie

)ret den Stich darmit. - -

Daß die Fliegen oder Schnacken de Pferd
nicht ſtechen.

Emmet Lorber-Blätter/ ſtoſſets/ vnd laſſets im Waſſer ſieden/ vnd wa

ſchet das Pferd darmit, ſo hat es von dergleichen Vngezieffer Fried.

Daß keine Naden oder Würme in den Wunden/

vnd offenen Schäden wachſen,

Emmet Pfeffer vnd Terpentin/ vnnd ſchmieret die Wunden / oder aber

zartes Pech / vnd Schwein-Fett durch einander/ vnd den Schaden dar

Mit
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mit beſtrichen: Wann ſie aber auß Vberſehen vnnd Vnfleis wuchſen/ ſprütet

kaltes Waſſer darauff/ ſo fallen ſie alte hinweg. Vnd ſo dieſes nicht helffen wol

te/ nemmet Berg-Allaun/ vnd Salz/ ſtreichet es darauffſo ſterben ſie alſobald:

„Oder Oel vnd geſtoſſenen Zimmet durch einander vermenget/ vnnd das Pferd

darmit beſtrichen, ſo thun die Fliegen keinem Pferd nichts / vnd ſo Ihr wollet/

daß die Fliegen zu keinem Schadeh kommen vnd dem Pferd nicht Vbelthunſol

len/ Nemmet Lorbeer-Blätter vnd Baum-Oel/ laſſets miteinander ſieden/vnd

beſtreichet den Schaden darmit.

Die Haarwachſen zu machen/ wo keine ſeyn.

Emmet einen lebendigen Scheer oder Maulwerff thut ihn in ein Hafen/

ſetzet ihn ohne Waſſer zum Fewr/ daß er ganz außdorre vnnd verbrenne/

dann ſtoſſet ihn zu Pulver beſtreichet den kahlen oder Haarloſen Ort mit Oel/

vnd ſträhet alſobald das gemeldte Pulver darauff dieſes widerholet mehrmahlen/

ſo wachſen die Haar: Oder aber nemmet drey Pfund Gerſten-Meel/vndmacher

es mit Waſſer zu einem Teig darein thut einen guten Theil Saliter/ dann ſol

le man dieſen Taig in einem Bach-Ofen ſo ſehr außdorren laſſen/daß ErzuPul

ver vnd Aſchen wird. Dieſen in Baumöelthun/ vnd zwanzig Tag nacheinan

der den bloſſen Ort darmit beſtrichen, ſo werden Haar wachſen/ wie die andern

ſeyn.

Einbewehrtes Mittel/wann ein Pferd den Schlauch/

vnd das Glied/esſeye aus was Zuſtand oder Vrſach

es ivolle/ Äs vnd erhitzet

ſätte.

Geſtaldt zu entzünden/ daß es ſtätiges außhenget/ vnd das Glied nicht

darinnen behalten kan/ſolches geſchicht auch/ wannmans zuofft ſpringen

oder zuläſt/ Dieſem abzuhelffen/ nemmet Attich-Laub/ Weegrich-Saamen/ vnd

Saliter/ laſſets mit Waſſer in einem Hafen ſieden/ dann ſeihets ab/ vnd trucker

die Krafft wol daraus/ machet deſſen einen guten Theil/oder ziemblich viel/ als

dann drucket ein klares Leinen Tuch in das beſagte Waſſer/ vnd erfriſchet dar

mit dem Pferd den Schlauch vnd das Glied / drey- oder vier mahl deß Tages/

vnd ſo es daran wund wäre/ nemmet Roſen-Salben/ vnnd nach dem ihr ihme

das Glied wolgewaſchen/ vnd mit einem linden Leinen Tuch abgetrucknet habt/

ſalbets darmit. - - - - - -

Z) Schlauch deß Pferdspfleget ſich wegen übriger Hitze der Nierende

-

- Wann
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Wann ein Pferd den Schwaff abreibet.

Z-Ann wegen ſcharpffer Flüſſe ein Pferd den Schweiffreibet/ waſchetden

Hº Ort mit Eſſig vnd Labenwaſſer. Wann aber dieſes Reiben von

den Würmen verurſachet wurde/ iſts zu erkennen/ dann in dem Pferds

Koth werden ſich Würm finden/ welche vnterweilen hinten am Maſtdarm hen

gen bleiben/ ſeynd Leib- oder Fleiſch-farb vnd rund: dieſem zu begegnen/ nem

met Müntzen-Safft/ wie auch Wermuth-Safft/ mit einander vermiſchet/ dann

duncket einen Leinen Hader in dieſen Safft/ vnd ſtecket mit einem Rohr den Fe

zen dem Pferd hinden in Leib/ vnd wann es miſtet/ wird es den Hader mit her

ausſtoſſen/ vnd ſo es vonnöthen wäre/ köndte man ihme von ſolchem Safft/auch

einen Einguß durch ein Horn geben.

AWann ein Pferd mit dem Schwaff hin vnd

wider ſchläget,

S) Ä ihme die Flächs/ ſo wird es den Schwaiffſtät halten/ vnd wird

PAChén. - - - , 3 -

Wann der Schwaff ond die Rähn von kleinen

Würmlein zerhaaren/ oder von anderer Vnſauberkeit

abgefreſſen wird.

Ol manihme den Schwaiff oder die Mähn mit Harn waſchen/ dann ge

JS)ſtoſſenen Berg-Alaun mit Wein vnd Oel vermiſchen vnddarmitanfeuch

ten: Oder aber Fuchsfett/ Pappeln / Safft von Köhl-Blättern/ vnnd Wein

durch einander / die Haar darmit beſtrichen/ ſo werden ſie wachſen vnnd feſt

bleiben, . . . - - - - -

Ein Mittel daß die Haar im Schwaiff

Nicht außfallen, - -

L# geſchicht zu Zeiten daß den Pferden die Haar am Schwaiff wegen

-

ſcharpffer Feuchtigkeiten/oder Vnſauberkeit halben außfallen/damit ſie aber

feſtvnd ſtarck werden nemmet die Wurzeln von Röhren oder Schiff

laſſet ſie ſo lang ſieden/ als ein Rindfleiſch kochen muß/ dann ſtoſſet ſie gar wol

in einem Mörſel/ vnd in wehrendem Stoſſen/gieſſet ein wenig deß Waſſers/dar

innen ſie geſotten worden/ daran, dann trucket den Safft wol daraus darmit

ſol man dem Pferd den Schwaiff alle Tag zwey mahlwaſchen, ſo wirdÄ
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halb einem Monat gewißwiderwachſen/ vnd auffs new dick werden: Oder nem

met Hunds-Hirn/ vnd Butter / laſſets mit einander ſchmelzen/ vnndſalbet den

Schweiff darmit/ſo wird er gar bald wachſen/ iſt vielmals verſuchet/ vnd öar
befunden worden, e

- Ein anders die SNähn bnd denSchweff

wachſen zumachen,

Emmet Fuchst-Fett/ oder aber den Harn von einem jungen Knäblein/

laugen von vngeleſchtem Kalck/ vnd Wolff-Fett / alles mit einander ſie

den laſſen/ vnd den Schweiff/ oder die Mähndarmit gewaſchen/ſowers

den die Haar gewiß wachſen, - - - -

Soßrwolle, daß ſie bald wachſen
ſollen.

Rennet Wein - Reben-Holz zu Aſchen/ thuet ſhne in einen newen Ha

fen/ vnd zwey oder drey Schilt-Krottendarzu/ ein ViertelPfund Berg

Alaun/ vnnd das Marckauß Hirſchläuff/laſſets zu einer Salbe kochen/

vnd beſtreichet den Schwaiff darmit/ſo werden die Haar gar bald wachſen: 8Es

Ä gut/ wann man Bohnen zu Aſchenbrennet / vnnd die Haar darmit bes

Jºſé. -

ITem Spickanarden / vnd dürre Roſen mit einander in Eſſig geſotten/ die

Mähn oder den Schweiff darmit täglich gewaſchen/ ſo wachſen die Haap

gar bald,

Einem Pferd weiſſe Haar wachſen zu

- . - machen. - -- -

liter/ Hönigvierzchen Vnzen/ Baum-Oel neun Vnzen/ miſcht alles zu

ſammen/ vnd beſrºichet darmit den Ort da ihr wollet/ daß weiſſe Haar

wachſen ſollen, VÄ - - sº -

Der aber die Haar mit Fe von einem jungen Böcklein oder Kätzlein beſtri

chen/ ſo werden ſie weiß wo ihr ſie haben wolf.

§WF- die Wurzeln von wildenMelonen oder Plutzern/drey Vnßen Sa
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Wie manſº.Haar weißmachen
W Pl;

O Ihr an einem Pferd ſchwarze Haar in weiſſe verkehren wollet/ ſollee

- Ihr den Ort / wo ihr wollet weiſſe Haar wachſen machen/erſtlich beſche

- ren/ alßdann Geyß-Milch vnd Holder-Safft mit einander geſotten/ dann

duncket ein Leinen Tuch darein/ vnndlegets alſo ſiedheiſſer auff den Orth/offt

mals eins vmb das ander/ ſolang/biß die Wurzel der Haar wannman die Haut

mit den Fingern reibet oder trucket/herausgehen; Wann nun die Haar herauſ

ſen ſeynd/ duncket ein ſauber weiß leinen Tuch in die obgemeldte Milch / daß ſie

nur lablecht iſt/ vnd legets auff den Ort / wo die Haar außgangen ſeyn / dieſes

ſollet Ihr vier oder mehr Tag# einander / vnd täglich dreymahl thun/ biß

ihr ſehet daß die Haar anfan erfür zuſtechen/ſo werden anſtatt der ſchwar

zen weiſſe Haar wachſen. Ä nnet auch anfänglich die Haarwegzunemmen/

einen Pintzenſtein/newen Hafenſcherben oder newgebrannten Ziegelſtein gebrau

then/ aber beſſer iſts mit einem Schermeſſer hinweg geſchoren

Das XII. vmnd letzte

Kapitel

Von denen Muttermahlen/ vnd Natür

Achdem wirÄ
Ä der Pferde wie ſie ſollen bezwungen/ vnd in allen Schu
engericht-vnd zugeritten werden nicht weniger vom Einzäumen/-

K v von denen Ar - -

LN.» . vckheiten/ vnd übelen Zuſtänden, ſo ſie ergreiffen können/ et

- imbſtändig gehandelt haben. So wil ich ſchließlich in dieſem

letzten Capitell etwas weniges von denen Muttermahlen/ vnnd natürlichen

Mängeln/ darzu weder Rath noch Mittel zu finden/Anregung thun.

GZIAnn es begiebet ſich vnterweilen/ daß die Pferd mit zwey Schweiffen fal

len/ etlichmahl mit einem weiſſen/ vnd einem ſchwarzen Aug/oder daßei

nes gröſſer als das ander iſt. Item daß ihnen von Natur der Athem ſtincket/

oder haben wegen vberflüſſigen Fleiſches groſſe Wärzen an den Schenckeln wie

die Haſel-Nuß/ ſo iſt ihnen zu Zeiten auch ein Ohr gröſſer vnd länger Ä daß

(NDés

zeneyen vnd Heylungs-Mitteln der Gebrechen/
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andere/ vnd fallen jemahlen Lendloß oder außgehüfet/ vnd ſchwach von Natus

So haben ſie auch zu Zeiten die vordern Schººcººdindern “
vnd die Kniebügvoller Wärzen / welche offtmahls ſo groß wachſen als Hüner

Eyr auch gröſſer / vnd vornen bey denen Feſſeln vnd Hüffen wie Haſel-Nüß

"dieſes alles bringen ſie darumben mit ſich von Äutºr/reinſie die
- Stutten oder der Scheller dergleichen Mängel an ſich -

- gehabt haben,

E N D E

Seß vierdten vnd letzten
Theils,
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